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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser, 

 die Universität als Leuchtt urm, so könnte das Mott o des Titelbilds 
heißen, das diese Ausgabe ziert. Die Metapher stammt aus den Anfängen 
der Exzellenziniti ati ve, als es das erklärte Ziel war, einige Universitäten zu 
„Leuchtt ürmen“ auszubauen. Nun steht den deutschen Unis wieder eine 
richtungsweisende Entscheidung in der Neuaufl age des Wett bewerbs, der 
so genannten Exzellenzstrategie, an. Und es zeigt sich: Das Bonner Leucht-
feuer ist nicht nur entzündet, es brennt hell und weithin sichtbar. In der 
jetzt entschiedenen Vorauswahl der Exzellenzcluster kamen sieben von 
acht Voranträgen weiter, ein Kunststück, dass keiner anderen Hochschule in 
Deutschland gelungen ist. Rückenwind also für die neuerlichen Bemühungen, 
möglichst viele Cluster einzuwerben und am Ende sogar den Status 
Exzellenz-Universität zu erringen.

 Die Exzellenziniti ati ve hat an der Universität eine Aufb ruchssti mmung 
entf acht, und dann steht ja auch das Jubiläumsjahr unmitt elbar bevor. 
Das ganze Jahr 2018 über werden wir das 200-jährige Bestehen der 
Universität feiern, nachdem wir aktuell bereits das 100-Jährige der Univer-
sitätsgesellschaft  begangen haben. 2019 steht dann das 100-jährige Jubiläum 
des Studierendenwerks Bonn sowie 2020 der 250. Geburtstag Beethovens 
an. Bonn kommt aus dem Feiern gar nicht mehr heraus. 
Wir fi nden: Das kann ruhig so bleiben.

Mit freundlichen Grüßen
 Ihr Redaktionsteam
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Es war ein guter Tag für Bonn, als König Friedrich-Wilhelm III. von Preußen 
am 18. Oktober 1818 seine Unterschrift  unter die Gründungsurkunde der 
Bonner Universität setzte. Der Gründungstag  vor knapp 200 Jahren ist der 
Anlass, warum ab 1. Januar 2018 in Bonn ein ganzes Jahr lang groß gefeiert 
wird – mit über 100 Veranstaltungen, einer Sonderbriefmarke und einem 
Festakt mit dem Bundespräsidenten. 

„Wir, Friedrich-Wilhelm von Gottes 
Gnaden, König von Preußen,…“ lautet 
die Einleitungsformel des Dokuments, 
mit dem vor 200 Jahren eine Erfolgs-
geschichte in Gang gesetzt wurde, die 
bis heute andauert (und die noch lange 
nicht zu Ende ist). Gerade das große, 
geschwungene und mit reichlich Orna-
mentik versehene „Wir“ dominiert die 
Urkunde. Sie ist heute im Bonner Uni-
versitätsmuseum zu sehen, das in einem 
Seitenfl üJel des +auptJebludes lieJt� das 
Barockschloss mit seinen markanten, von 

Ä/aternen³ JeNr|nten 7ürmen war früher 
einmal das Residenzschloss der Kölner 
.urfürsten. 

Es ist genau dieses „Wir“, das das 
ReNtorat als 0arNenzeichen für das be-
vorstehende Universitätsjubiläum ge-
wählt hat. Denn was mit einem monar-
chischen „Wir“ im Pluralis majestatis 
begann, entfaltete schnell eine Eigendy-
namik und initialisierte eine weltweite 
akademische Gemeinschaft, die bis heu-
te Bestand hat. Eine Gemeinschaft, die 

Ein Jahr im Zeichen des WIR
2018 feiert die Universität ihr 200-jähriges Bestehen 

schnell an Attraktion gewann, etwa im 
��. -ahrhundert, als nicht nur der +och-
adel die Nleine 8niYersitltsstadt für sich 
entdeckte. Eine Gemeinschaft auch, die 
.risen zu überstehen in der /aJe war, 
darunter zwei Weltkriege, die Weltwirt-
schaftskrise, den Nationalsozialismus 
und die herausfordernden Jahre des 
Wiederaufbaus.

Es geht um das 
Gemeinschaft sgefühl

8m dieses GemeinschaftsJefühl 
wird es beim Universitätsjubiläum im 
Kern gehen, betont der Rektor der Uni-
versität Bonn, Prof. Dr. Dr. h.c. Michael 
+och� Ä'ie ���--ahr-)eier ist für uns 
als Universität ein herausragender An-
lass, mit all unseren Freunden, Partnern 
und Förderern zu feiern. Wir laden aber 
e[plizit auch alle Bonner BürJerinnen 
und BürJer zu den )eierlichNeiten ein. 
'ie 8niYersitlt prlJt diese Stadt ± und 
sie auch uns.  Diese enge Beziehung hat 
sich seit zwei Jahrhunderten entwickelt 
und bewährt, und das bleibt auch in Zu-
kunft so.“ 

5Gründungsurkunde 
und Universitätssiegel. 
Das Foto stammt aus dem 
Buch „Rheinische Wunder-
kammer - 200 Objekte 
aus 200 Jahren“ und steht 
natürlich für 1818.
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3Jubiläums-Schokolade 
verteilte Rektor Michael 
Hoch persönlich an 
Uniangehörige und 
Passanten.
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Über 100 Veranstaltungen bieten 
reichlich GeleJenheit für Ein- und Aus-
blicke, Begegnungen und Auseinander-
setzunJen, für Information und 8nter-
haltung.  Jedes Quartal im gesamten 
Festjahr 2018 widmet sich einem eigenen 
7hemenschwerpunNt� 'er erste blicNt 
zurücN auf ��� -ahre 8niYersitltsJe-
schichte, die folgenden drei Quartale 
hingegen blicken voraus und widmen 
sich Beiträgen zu aktuellen Fragen und 
+erausforderunJen unserer =eit. 

Das erste Quartal 2018 ist der his-
torischen Dimension des Jubiläums 
gewidmet. Es geht um die Geschichte 
der Universität und ihre Rolle in der 
Gesellschaft. Das Megathema Nach-
haltigkeit steht im Fokus des zweiten 
Quartals, verbunden mit der Frage, 
wie Klimawandel und Ressourcen-
Yerbrauch Jestoppt werden N|nnen, 
ohne die Lebensqualität von heute 
aufzuJeben. PünNtlich zur )u�-
ballweltmeisterschaft beginnt 
das Quartal „Die Welt der Zah-
len“, das neben der naturwissen-
schaftlichen Dimension der Zahl 
auch andere, zum 7eil überraschende 
AspeNte Yorstellt.  'ie Ä+erausforde-
rungen der Weltgesellschaft“ stehen 
schlie�lich im 0ittelpunNt des letzten 
Quartals 2018. Die Formate sind 
dabei vielfältig und reichen 
von Vorträgen und Diskussio-
nen bis hin zu Ausstellungen 
und Aktionswochen. Jedes 
Themenquartal beginnt mit einer 
Auftaktveranstaltung, die bemerkens-

werte 7hemen, PerspeNtiYen und Per-
s|nlichNeiten prlsentiert. 'er frühere 
Rektor der Universität Bonn, Prof. Dr. 
Klaus Borchard, hat die Rolle des Ju-
billumsprlsidenten übernommen. Er 
lädt alle Universitätsangehörigen und 
die BürJerinnen und BürJer zum 0it-
feiern ein� Ä.ommen Sie zu unseren 
Veranstaltungen! Lassen Sie sich in-
formieren und begeistern!“

Im -ubillumsMahr fi nden auch zahl-
reiche nationale und internationale 
Konferenzen an der Bonner Universität 
statt. So tagen die Pathologinnen und 
Pathologen, die Endokrinologinnen 
und Endokrinologen, die Klassischen 

Archäologinnen und Archäologen, die 
Kirchenhistorikerinnen und Kirchen-
historiker, die Staatsrechtslehrerinnen 
und Staatsrechtslehrer sowie der Ver-
band der Botanischen Gärten 2018 in 
Bonn. Auch die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft und die Alexander von 
+umboldt-StiftunJen sind mit ihren 
Tagungen an der Universität Bonn zu 
Gast.

Festakt mit dem Bundespräsidenten

8nd natürlich wird auch NrlftiJ 
Jefeiert, beispielsweise beim 8ni-Som-
merfest für Studierende und BürJer am 
�. -uni auf dem &ampus Poppelsdorf.

4Das Bonner Mott o 
der laufenden  Karnevals-
session. Für nicht-Rhein-

länder: Sie beginnt 
traditi onell bereits am 

11.11. um 11.11 Uhr 
und fi ndet am Rosen-

montag ihren Höhepunkt.
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Das gedruckte Festprogramm mit einem Themenschwerpunkt in jedem 
Quartal gibt es im Infopunkt im Hauptgebäude. 
Informati onen und Kontakt im Internet: www.200jahre.uni-bonn.de

Das Team von uni-bonn.tv wird das Jubiläumsjahr begleiten und 
hält es zur Erinnerung in Videopodcasts fest.

7forsch 3/2017 universitätbonn

 Absoluter +|hepunNt des -ubillums-
jahres ist aber der eigentliche 200. Ge-
burtstaJ der 8niYersitlt� Am ��. 2N-
tober ���� plant der Bundesprlsident, 
Frank-Walter Steinmeier, beim Festakt 
zur Eröffnung des akademischen Jahres 
2018/2019, der Universität mit einer Fest-
rede pers|nlich zu Jratulieren. 

„Fiere un studiere“

Auch das Jubiläumsjahr der Univer-
sitlt Nennt die Äfünfte -ahreszeit³� 'ie 
Bonner Karnevalssession 2017/18 wird 
vom Schulterschluss von Forschenden 
und )rohsinn JeNennzeichnet sein. In 
Erinnerung an 200 Jahre Universität 
Bonn und 190 Jahre Rosenmontagszug 
hat der Festausschuss Bonner Karneval 
als Sessionsmotto Ä/oss mer fi ere un 
studiere“ festgelegt. Auch im Karneval 
führt also in dieser Session Nein :eJ 
an der Universität und ihrem Jubiläum 
Yorbei. Aus diesem Grunde Yun +ltze 
dreimal „Bonn Alaaf!“

Nicht nur der Karneval, auch das 
Bundesfi nanzministerium Jratuliert der 
Alma 0ater auf Janz besondere :eise� 
Im -ahr ���� wird eine Sonderbrief-
marke zur 200-Jahr-Feier der Universi-
tät erscheinen, als eines von 52 Motiven 
des SonderpostwertzeichenproJramms. 
Der Programmbeirat, dem unter ande-
ren Bundestagsabgeordnete, Vertreter 
der Deutschen Post AG, der Beauftrag-
ten der BundesreJierunJ für .ultur und 
Medien sowie des Bundes Deutscher 
Philatelisten angehören, hatte dem Mi-
nister eine entsprechende EmpfehlunJ 

gegeben. Die Gestaltung der Marken 
hat ein professioneller Grafi Ner YorJe-
nommen, dessen Entwurf vom Kunst-
beirat beurteilt und ausgewählt worden 
war. Wann die Marke erscheint und 
welchen Markenwert sie erhalten wird, 
stand zum Redaktionsschluss noch 
nicht fest. Die Briefmarke greift jeden-
falls Jraphisch auch eine alte BeNannte 
wieder auf� die GründunJsurNunde mit 
ihrem dominanten „Wir“.

Das „Wir“ steht also im Mittel-
punNt des -ubillums und damit auch 
die universitäre Gemeinschaft, die 
sich ihrer rheinischen Wurzeln ebenso 
bewusst ist wie ihrer globalen Verant-
wortunJ, und für die InteJration und 
Miteinander nicht bloße Formeln sind, 
sondern täglich gelebte Praxis. Nir-
Jendwo ist heute dieses :ir-Gefühl 
stlrNer spürbar als beim Mlhrlichen 
Bonner Universitätsfest, bei dem die 
Absolventinnen und Absolventen des 
aktuellen Jahrgangs mit ihren Famili-
en und Dozentinnen und Dozenten den 
erfolgreichen Abschluss ihres Studiums 
Jebührend feiern. Auch im -ubillums-
jahr wird die Abschlussfeier wieder im 
Telekom Dome zu Gast sein, weil der 
+ofJarten eine Jro�e �7iefJaraJen-� 
Baustelle sein wird.

EiJentlich ist also praNtisch Meder 
gemeint, wenn die Rheinische Fried-
rich-Wilhelms-Universität Bonn zu 
ihrem 200-jährigen Jubiläum stolz das 
Ä:ir³ ihrer GründunJsurNunde wieder 
in den Blick nimmt und damit die Er-
innerung daran weckt, woher wir kom-
men, was wir gemeinsam aufgebaut 
haben, und wohin die Reise gehen mag. 
Und aufgerufen, sich zu beteiligen, sind 
Sie ohnehin alle. An Gelegenheiten wird 
jedenfalls kein Mangel bestehen.
 DR. ANDREAS ARCHUT

„Kommen Sie zu unseren 
Veranstaltungen! 
Lassen Sie sich informieren 
und begeistern! 
Feiern Sie ein Jahr lang mit 
uns den 200. Geburtstag 
unserer Universität!“
Prof. Dr. Klaus Borchard, Rektor a.D.
Jubiläumspräsident
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Ehrendoktorwürde für 
Rektor Michael Hoch 
Waseda-Universität Tokio würdigt langjährige Partnerschaft   

Rektor Prof. Dr. Michael Hoch erhielt die Ehrendoktorwürde der Waseda-
Universität in Tokio. Gemeinsam wurde dort das 50-jährige Bestehen der 
Partnerschaft  beider Universitäten gefeiert. Während ihrer Japan-Reise 
besuchte die hochrangige Delegati on der Bonner Alma mater auch weitere 
ihrer Partnereinrichtungen.

4Präsident Kaoru 
Kamata überreichte die 

Ernennungsurkunde 
zum Ehrendoktor der 

Waseda-Universität  
an Rektor Prof. Dr. 

Michael Hoch. 
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0it der EhrendoNtorwürde würdiJt 
die Waseda-Universität unter ihrem 
Prlsidenten .aoru .amata Prof. +ochs 
Engagement um die Forschungszusam-
menarbeit beider +ochschulen. Er ist 
erst der zehnte Deutsche, dem sie ihre 
EhrendoNtorwürde zuerNennt, darunter 
Pers|nlichNeiten wie die Bundesprlsi-
denten Joachim Gauck und Richard von 
Weizsäcker. 

'er EntwicNlunJsbioloJe Prof. +och 
hat an der Universität Bonn das Life and 
0edical Sciences �/I0ES�-Institut auf-
Jebaut. Seit ���� enJaJiert er sich für 
den akademischen Austausch der beiden 
8niYersitlten. :eit über ��� :issen-
schaftler, Studierende und Doktoranden 
haben seitdem an den verschiedenen 
AustauschproJrammen, an S\mposien 
und :orNshops teilJenommen. 

ÄSeine unermüdliche 8nterstützunJ 
der BemühunJen der :aseda-8niYer-
sität, Wissenschaft und Technik sowie 
die gemeinsame Personalentwicklung 
voranzutreiben, hat die akademische 
Bindung und Freundschaft zwischen 
unseren beiden Universitäten sehr ge-
stärkt“, heißt es in einer Erklärung der 
Waseda-Universität. Mit der Ehrung 
drücNe sie ihren Jro�en RespeNt und 
ihre +ochachtunJ für Prof. +ochs au�er-
gewöhnliche akademische Leistungen 
aus. Der frischgebackene Ehrendoktor 
betonte� Ä'iese AuszeichnunJ nehme 
ich danNbar auch stellYertretend für all 
diejenigen entgegen, die die Universi-
tltspartnerschaft Bonn-:aseda seit �� 
-ahren mit /eben erfüllen. 'iese Part-
nerschaft ist eine der beständigsten und 
intensivsten Verbindungen, die die Uni-
Yersitlt Bonn nach Asien und überhaupt 
ins Ausland unterhllt. Ich bin stolz, als 
Wissenschaftler und als Rektor dazu 
meinen Beitrag geleistet zu haben.“ 

Die Verleihung der Ehrendoktor-
würde fand im Rahmen des ÄBonn-
Tages“ zur Feier des 50-jährigen Partner-
schaftsMubillums statt. Im Nommenden 
Jahr wird sich die Universität im Rah-
men ihres Jubiläumsjahrs zum 200-jäh-
rigen Bestehen mit einem „Waseda-Tag“ 
bedanken. FORSCH
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Sightseeing für die 
Partner aus Bonn: 

Eingang zu einer 
Tempelanlage, die zum 

UNESCO-Weltkulturerbe 
Historisches Kyoto 

gehört.
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Die Universität Bonn ist Partner von 
sieben japanischen Hochschulen. 
Um das Netzwerk zwischen beiden 
Ländern weiter zu festi gen, richtete 
die Universität Bonn erstmals eine 
Alumni-Konferenz für Forscherinnen 
und Forscher aus. An der Waseda 
Universität in Tokio berichteten 
32 ehemalige japanische Gastwissen-
schaft ler über ihre Erfahrungen an der 
Bonner Alma mater.

Ehrendoktorwürde für 
Rektor Michael Hoch 
Waseda-Universität Tokio würdigt langjährige Partnerschaft   

Erste Forscher-Alumni-Konferenz 
Bonn-Japan
Gastwissenschaft ler aus Japan berichteten über ihre Erfahrungen 

„Sämtliche Forscher-Alumni ken-
nen die Universität Bonn von ihren 
Gastaufenthalten sehr gut“, sagt Sabine 
+|hl, .oordinatorin des Alumni-Netz-
werks der Universität Bonn. „Als Bot-
schafter können sie unser wichtiges in-
ternationales Netzwerk weiter ver-
größern.“ Die erste Konferenz wurde im 
Rahmen der internationalen .ampaJne 
ÄResearch in German\ ± /and of ideas³ 
vom Bundesforschungsministerium 
�B0B)� und der Ale[ander Yon +um-
boldt-StiftunJ Jef|rdert. Im =entrum 
stand die InternationalisierunJ der 'oN-
toranden-Ausbildung, deshalb nahmen 
auch PromoYierende aus -apan und 

Deutschland daran teil. „Durch die Kon-
ferenz haben wir die Beziehungen zwi-
schen der Bonner Universität und unse-
ren Mapanischen .ooperations-8niYer-
sitäten vertieft und auf eine neue Stufe 
gehoben“, sagt Rektor Prof. Dr. Micha-
el +och. ÄIm Austausch mit unseren 
Mapanischen Partnern Nonnten wir Je-
meinsam neue Ideen für eine strateJi-
sche Zusammenarbeit entwickeln. Ziel 

ist es, die Alumni unserer Alma mater 
noch enger an Bonn zu binden und sie 
insbesondere in unsere Forschungs-
schwerpunNte der .ernprofi lbereiche 
zu integrieren.“ FORSCH

Die Universitäten Bonn und Melbourne intensivieren ihre Zusammenarbeit 
im Bereich der Lebenswissenschaft en. Das gemeinsame internati onale 
Graduiertenkolleg zur Förderung von Doktoranden wurde nun um die 

„Bonn & Melbourne Academy for Excellence in ImmunoSciences/Infecti on“ 
(BM-AXIS) erweitert, die vom Bundesforschungsministerium ab sofort für 
bis zu fünf Jahre mit jährlich über 100.000 Euro gefördert wird. 

Die Universitäten Bonn und Melbourne versprechen sich durch die neue 
Akademie eine weitere Stärkung der Qualität von Forschung und Lehre. 
Beide sind internati onal ausgewiesene biomedizinische Forschungsstandorte 
mit Schwerpunkten in der Immunologie/Infekti ologie. Das Austauschprogramm 
wird Wissenschaft ler aller Qualifi kati onsstufen bis hin zu Gastprofessuren und 
gemeinsamen Forschungsprojekten fördern sowie die Lehrangebote beider 
Standorte miteinander assoziieren. Weitere Kooperati onen in anderen Bereichen 
der Lebenswissenschaft en sollen nach und nach folgen. Konkret planen die 
deutschen und australischen Partner derzeit eine Erweiterung des bereits 
bestehenden engen Austauschs zwischen den augenheilkundlichen Abteilungen 
beider Universitäten. 

Derzeit entstehen lokale Koordinati onsstellen an beiden Standorten, die 
Wissenschaft lern als Anlaufstellen und Unterstützung bei der Vernetzung dienen. 
Diese sollen die Fördermitt el dazu einsetzen, nachhalti ge bilaterale Lehr- und 
Forschungspräsenzen zu schaff en, um die internati onale Positi onierung beider 
Universitäten in der lebenswissenschaft lichen Spitzenforschung zu stärken.       FORSCH

Gemeinsame Exzellenzakademie mit Melbourne     

3Das erste Forscher-
Alumni-Treff en soll das 
deutsch-japanische 
Netzwerk stärken.   
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Videopodcasts zur 
Japan-Reise gibt es unter: 
YouTube.com/UniBonnTV

Das Doherty-Insti tut 
der Uni Melbourne
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Orientieren, qualifi zieren und fördern
Das neue Argelander-Programm für junge Wissenschaft ler

forsch 3/2017 universitätbonn10

Das Argelander-Programm 
fördert Nachwuchstalente: 
Prorektor Prof. Dr. Andreas Zimmer 
(vierter von links) mit jungen 
Wissenschaft lerinnen und 
Wissenschaft lern im Treppenhaus 
der Alten Sternwarte.

In der Alten Sternwarte nimmt das neue Argelander-Zentrum seine Arbeit auf. Dort bekommt der wissenschaft -
liche Nachwuchs für die Karriereplanung Informati onen aus einer Hand. Über die strukturierte Doktorandenaus-
bildung hinaus sollen nun auch junge Wissenschaft lerinnen und Wissenschaft ler nach der Promoti on davon 
profi ti eren. Prof. Dr. Andreas Zimmer, Prorektor für Forschung und Innovati on, berichtet im Interview über das 
Argelander-Programm. Ihn befragte Johannes Seiler.
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Informationen im Internet:  
www.uni-bonn.de/forschung/promotion
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Was bedeutet die Nachwuchsförderung 
an der Universität Bonn?

Die Nachwuchsförderung hat einen 
enorm hohen Stellenwert, weil sie zu un-
seren gesellschaftlichen Kernaufgaben 
gehört: neue Erkenntnisse schaffen und 
junge Leute für die Zukunft ausbilden. 
Diese Aufgabe beginnt mit den Studie-
renden und reicht weit über Doktoranden 
und Postdocs hinaus. Die Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses liegt in 
unserem ureigenen Interesse: Die jungen 
Wissenschaftler forschen für die Univer-
sität Bonn – und das sollen sie möglichst 
gut machen.

Welche Aufgabe hat das neue  
Argelander-Programm?

Das Argelander-Programm hat sich 
aus der strukturierten Doktoranden- 
ausbildung heraus entwickelt. Vor vielen 
Jahren hat die Universität Bonn angefan-
gen, die Bonn International Graduate 
Schools (BIGS) mit dem Bonner  
Graduiertenzentrum (BGZ) als Unter- 
stützung aufzubauen. Diesen Ansatz wol-
len wir weiterentwickeln und auch Post-
docs integrieren. Deshalb soll das BGZ in 
Zukunft im Argelander-Programm für 
Nachwuchswissenschaftler aufgehen.

Welche Instrumente nutzt es?
Das Argelander-Programm nutzt ei-

nen Dreiklang: orientieren, qualifizieren 
und fördern. Zum Stichwort Orientie-
rung: Was ist das Ziel der jungen Wissen-
schaftler? Wollen Sie eine akademische 
Karriere einschlagen, ein Start-up grün-
den oder in einem Unternehmen arbei-
ten? Als nächster Schritt wird geprüft, 
was die jungen Wissenschaftler bereits 
mitbringen, um ihr Ziel zu erreichen, und 
was noch fehlt. Damit wären wir bei der 
Qualifizierung, die über die reine Wissen-
schaft hinausgeht: Manche müssen Bi-
lanzen lesen können, andere brauchen 
Führungsqualitäten. Schließlich geht es 
um die Förderung – dafür wollen wir 
auch Geld in die Hand nehmen, um die 
jungen Wissenschaftler optimal und indi-
viduell auf ihre Zukunft vorzubereiten.

Wie groß ist die Summe und woher 
kommt das Geld?

Die Argelander-Grants werden aus 
zentralen Mitteln bereitgestellt und sind 
dauerhaft angelegt. Für den Anfang be-
läuft sich das Budget auf insgesamt 
100.000 Euro. Ich gehe davon aus, dass 
wir diese Summe bald aufstocken wer-
den. Das hängt aber von der Qualität 
der Förderanträge ab, die von einem 
Gremium aus allen Fakultäten geprüft 
werden.

Für wen sind die Argelander-Grants 
gedacht?

Hierfür können sich alle Nach-
wuchswissenschaftler ab der Promotion 
bewerben, die an der Universität Bonn 
tätig sind oder tätig sein wollen. Wir 
möchten ihnen zum Beispiel ermögli-
chen, an Kongressen teilzunehmen. Sol-
che Förderung gibt es bereits für Pro-
movierende, die Geld für Tagungen 
beantragen können. Dieser Ansatz wird 
jetzt ergänzt.

Außerdem überbrücken die Grants  
die Zeit, bis die jungen Wissenschaftler 
selbst Drittmittel einwerben.  
Wie funktioniert das?

Drittmittel – etwa von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) – sind 
hart umkämpft. Deshalb wollen wir den 
wissenschaftlichen Nachwuchs dabei un-
terstützen, fit für diesen Wettbewerb zu 
werden.

Angehörige der Medizinischen 
Fakultät profitieren nicht von den 
Argelander-Grants. Warum?

In der Medizinischen Fakultät gibt es 
bereits seit vielen Jahren das BON-
FOR-Programm, das eine ähnliche Aus-
richtung hat. Viele Geförderte waren spä-
ter bei der DFG sehr erfolgreich. Wir 
weiten nun diesen Ansatz mit dem Arge-
lander-Programm auf die ganze Univer-
sität aus.

Die Alte Sternwarte soll zum Argelan-
der-Zentrum ausgebaut werden. 
Welche Unterstützung erhält man dort 
als junger Wissenschaftler?

Auf der fundierten Basis des bisheri-
gen Bonner Graduiertenzentrums können 
wir nun aufbauen und den Service auf 
Postdoktoranden erweitern. Für das neue 
Argelander-Zentrum wollen wir verschie-
dene Service-Aufgaben in der Alten 
Sternwarte zusammenführen, darunter 
auch die Personalentwicklung, das Wel-
come-Center und das Familienbüro. Wir 
möchten eine gemeinsame Anlaufstelle 
schaffen, wo Nachwuchswissenschaftler 
für möglichst alle Themen Beratung fin-
den. Dort sollen auch Schulungen statt-
finden und nach den Umbauarbeiten dar-
über hinaus Festveranstaltungen.

Warum ist das neue Zentrum nach 
Argelander benannt?

Friedrich Wilhelm August Argelan-
der (1799–1875) hat in dieser Sternwarte 
geforscht. Der Astronom ist ein sehr inte-
ressanter Mensch gewesen. Er hat bereits 
als sehr junger Wissenschaftler Verant-
wortung als Leiter einer Sternwarte über-

nommen. Er hat nach den Sternen gegrif-
fen und mit der Bonner Durchmusterung 
bis heute gültige Karten des Sternenhim-
mels erstellt. Dieses Vorbild kann auch 
junge Wissenschaftler inspirieren, im 
übertragenen Sinn nach den Sternen zu 
greifen – denn die Sterne sind gar nicht so 
weit weg. Aber wissenschaftliche Er-
kenntnisse kommen nicht auf einen zuge-
flogen, sie müssen mit Geduld, Ausdauer, 
Beharrlichkeit und Begeisterung erarbei-
tet werden. Auch in dieser Hinsicht ist 
Argelander ein Vorbild.

Nur wenige Doktoranden bleiben 
dauerhaft in der akademischen 
Forschung. Wie werden auch Karrieren  
außerhalb der Universität gefördert?

Etwa zehn Prozent der Doktoranden 
machen eine akademische Karriere, das 
heißt 90 Prozent gehen woanders hin. Wir 
bilden nicht nur für die Wissenschaft aus, 
sondern Fachkräfte für alle Bereiche un-
serer Gesellschaft. Mehr als 50 Prozent 
unserer Absolventen bleiben in der Regi-
on. Damit stärkt die Universität sowohl 
Bonn als auch das Umland. Viele Unter-
nehmen sind darauf angewiesen, von uns 
gut ausgebildete Fachkräfte zu bekom-
men. Etliche entwickeln eigene Geschäfts-
ideen. Deswegen suchen wir den engen 
Schulterschluss mit Unternehmen aus der 
Region, um Anregungen zu erhalten, wie 
wir unsere Absolventen am besten qualifi-
zieren. Darüber hinaus möchten wir zu-
sammen mit der Stadtgesellschaft unseren 
Nachwuchswissenschaftlern Einblicke in 
zukünftige Arbeitsbereiche ermöglichen, 
zum Beispiel durch den Ausbau von Prak-
tikumsmöglichkeiten.

Die Universität fördert Nachwuchs- 
talente, die an anderen Wissenschafts-
einrichtungen ihre Karriere fortführen. 
Ist das Argelander-Programm rein 
altruistisch?

Nein, es ist nicht rein altruistisch. 
Viele junge Nachwuchstalente verlassen 
die Universität Bonn, um sich weiter zu 
qualifizieren – und kommen dann wieder 
zurück. Darüber hinaus rekrutieren wir 
aus aller Welt. Und diesen jungen Leuten 
müssen wir ein attraktives Umfeld bieten, 
im dem sie sich möglichst gut entfalten 
können. Wir wollen mit anderen Univer-
sitäten und außeruniversitären Instituten 
um die besten Köpfe konkurrieren kön-
nen. Unter anderem die sehr gute Qualifi-
kation unserer jungen Forschungsgrup-
penleiter zeigt, dass wir hierbei Erfolg 
haben.
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Sieben auf einen Streich
Universität Bonn erzielt Etappensieg im Exzellenzwett bewerb  

Die erste Etappe in der Exzellenzstrategie des Bundes und der Länder brachte 
einen Riesenerfolg für die Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität: 
Sieben von acht Antragsskizzen für Exzellenzcluster wurden zur Vollantragstel-
lung zugelassen. Damit schnitt  Bonn in dieser Runde unter allen deutschen 
Universitäten am besten ab.

'ie Nachricht traf am frühen )reitaJ-
vormittag im Rektoratsgebäude in der Ar-
gelanderstraße 1 ein, und was folgte, war 
Jro�er -ubel� 'ie Gemeinsame .ommis-
sion der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) und des Wissenschafts-
rates fordert die Universität Bonn auf, 
9ollantrlJe für sieben E[zellenzcluster 
einzureichen, darunter fünf eiJene An-
träge und zwei gemeinsam mit benach-
barten Partneruniversitäten. Nur eins von 
acht Bonner Vorhaben kam nicht in die 
nächste Runde. Die sieben verbliebenen 
Cluster bilden die volle Bandbreite des 
)orschunJsspeNtrums der 8niYersitlt 
Bonn ab (s. Kasten). Erfreulich ist, dass 
dieses Mal auch die Kultur- und Geistes-
wissenschaften mit zwei Vorhaben gute 
Chancen auf Förderung haben.

Die Vollversionen der Anträge wer-
den nun ausJearbeitet und müssen bis 
zum 21. Februar 2018 bei der DFG vor-
liegen. Der Rektor der Universität, Prof. 
'r. 'r. h.c. 0ichael +och, danNte allen 
Beteiligten in Wissenschaft und Verwal-
tunJ der 8niYersitlt Bonn für die e[zel-
lente Arbeit. ÄNach diesem Etappen-
sieg werden wir uns nun auf die 
Erstellung der Vollanträge kon-
zentrieren und einen Antrag 
in der zweiten Förderlinie 
vorbereiten“, erklärt Prof. 
+och. Ä8nser Nlares =iel ist 
jetzt eine Bewerbung als Ex-
zellenzuniYersitlt.³ +ierfür ist 
erforderlich, dass mindestens 
zwei Exzellenzcluster 
eingeworben werden. 

„Die Chancen auf einen solchen Erfolg 
sind nun ausgezeichnet. Wir wollen alles 
NotwendiJe dafür tun, die dritte E[zel-
lenzuniversität in Nordrhein-Westfalen 
zu werden.³ AbJabetermin für AntrlJe 
in dieser Förderlinie ist der 10. Dezember 
2018.

„Es liegt noch sehr viel Arbeit
vor uns“

Prof. +och würdiJte die bislanJ Je-
leisteten AnstrenJunJen� ÄIn den )ach-
bereichen, in der Verwaltung und im 
Rektorat wurde in den vergangenen Mo-
naten sehr hart an der Exzellenzstrategie 
Jearbeitet. )ür ihren Einsatz danNe ich 
allen BeteiliJten und beJlücNwünsche 
die sieben Projekte, die nun eine Runde 
weiter sind. In den Nommenden 0ona-
ten liegt noch sehr viel Arbeit vor uns. 
:ir müssen uns JeJenüber einer star-
Nen .onNurrenz behaupten, wenn wir 
unserem eiJenen Anspruch und dem in-

ternationalen Ruf der Universität Bonn 
gerecht werden wollen.“ Zugleich freut 
sich der ReNtor über die starNe :ür-
digung der Forschungsvorhaben in 

Nordrhein-Westfalen insgesamt. 
„Unser Bundesland erhält durch 

diesen Exzellenzwettbewerb 
großartige Chancen“, er-
Nllrt +och. 0it �� erfolJ-

reichen Vorhaben ist das 
Rheinland die Wissenschafts-
region mit den bundesweit 
meisten Vollanträgen.

In dem E[zellenzstrateJie Jenannten 
Wettbewerb werden jetzt die Weichen 
für die )orschunJsf|rderunJ und die 
Universitätsentwicklung der nächsten 
anderthalb Jahrzehnte gestellt. Die zwei 
)|rderperioden der beiden )|rderlini-
en Exzellenzcluster und -universitäten 
dauern jeweils sieben Jahre. Nur 88 von 
195 eingereichten Antragsskizzen kamen 
in die nächste Runde. Am Ende werden 
Nnapp �� ProMeNte übriJ bleiben. 'anach 
geht es in der zweiten Förderlinie darum, 
welche 8niYersitlten NünftiJ als E[zel-
lenzuniversitäten mit zehn bis 15 Millio-
nen Euro pro -ahr Jef|rdert werden.

Eine echte Überraschung!

In der :issenschaftsszene hat das 
sehr gute Abschneiden der Universi-
tlt Bonn bereits für )urore JesorJt. So 
schrieb der bekannte Wissenschaftsjour-
nalist -an-0artin :iarda in seinem BloJ� 
ÄErfolJreichste 8niYersitlt ist ± eine ech-
te hberraschunJ� ± die 8niYersitlt Bonn, 
die fünf erfolJreiche SNizzen einJereicht 
hat und an zwei weiteren beteiligt ist. 
Ausgerechnet Bonn, das in den vergan-
genen Jahren im Schatten der nahen Ex-
zellenzuniversität Köln stand.“

Bereits in den ersten Förderrunden 
der Exzellenzinitiative war die Universi-
tät Bonn erfolgreich und warb insgesamt 
zwei Exzellenzcluster und zwei Gradu-
iertenschulen ein. Und auch sonst erfährt 
die 8niYersitlt Bonn derzeit Yiel RücNen-
wind, zum Beispiel durch internationale 
)orschunJsranNinJs� Erst Nürzlich JelanJ-
te sie im internationalen +ochschulran-
king der chinesischen Jiaotong-Universi-
tät in Shanghai, im Ranking des britischen 
0aJazins 7imes +iJher Education und 
in weiteren Erhebungen wieder unter die 
zehn besten +ochschulen 'eutschlands 
und die TOP 150 in der Welt. 
 DR. ANDREAS ARCHUT

Die Auff orderung zur Vollantragstellung erging an folgende 
Exzellenzcluster-Initi ati ven: 

■  „Beyond Slavery and Freedom: Agency within asymmetrical structures 
of individual and group dependencies in pre-modern societi es“

■  „Computati onal Science for Complex Systems - CASCADE“

■  „Hausdorff  Center for Mathemati cs: Grundlagen, Modelle, Anwendungen“

■  „ImmunoSensati on2: the immunne sensory system“
■  „PhenoRob - Roboti cs and Phenotyping for Sustainable Crop Producti on“
■  „ECONtribute: Markets & Public Policy“

(gemeinsam mit der Universität zu Köln)

■  „ML4Q – Matt er and Light for Quantum Computi ng“ 
(gemeinsam mit der RWTH Aachen und der Universität zu Köln)
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„Eine wirkliche Chance“
Exzellenzstrategie steht im Mitt elpunkt der Eröff nung des Akademischen Jahres  

Beim traditi onellen Festakt zur Eröff nung des Akademischen Jahres hat Rektor 
Prof. Dr. Dr. h.c. Michael Hoch die Universitätsgemeinschaft  zur Unterstützung 
der Bewerbungen in der Exzellenzstrategie aufgerufen und auf das 200-jährige 
Jubiläum der Alma mater eingesti mmt.

Die Aufforderung der Gemeinsamen 
Kommission der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft und des Wissenschaftsra-
tes an die Universität Bonn, im Rahmen 
der Exzellenzstrategie des Bundes und 
der /lnder sieben 9ollantrlJe für E[zel-
lenzcluster einzureichen, stand im Mit-
telpunNt der Er|ffnunJ des ���. ANade-
mischen -ahres. ReNtor +och saJte mit 
Stolz� Ä:ir haben einen Jro�en Etap-
pensieJ errunJen. .eine andere deut-
sche Universität war so erfolgreich wie 
wir.“ Er dankte allen Cluster-Teams. 
Dies sei „ein Erfolg in der Breite der 
8niYersitlt ± ein ErfolJ der Interdiszipli-
narität“, bei dem nahezu alle Fakultäten 
inYolYiert waren. 'ie Yielen Gesprlche 
hätten sich ausgezahlt. „Bis zuletzt hat 
das Rektorat mit sich gerungen, ob wir 
mit so vielen Skizzen in den Wettbewerb 
gehen sollten. Trotz Kritik haben wir uns 
dazu entschlossen ± weil wir Yon der 
Qualität der Wissenschaftlerinnen und 
:issenschaftler und ihrer AntrlJe über-
zeugt waren. Der großartige Erfolg gibt 
uns Recht ± es war die richtiJe Strate-
Jie³, saJte Professor +och.

'er EtappensieJ Jebe RücNenwind 
für die Nommenden AufJaben. 'er ReN-
tor betonte� Ä0it diesem speNtaNullren 
Ergebnis hat die Universität Bonn jetzt 
zum ersten Mal eine wirkliche Chance, 
Exzellenz-Universität zu werden.“ Das 

wlre für die =uNunft des :issenschafts-
standorts Bonn von enormer Bedeutung, 
und eine dritte Exzellenz-Universität im 
Bundesland wlre auch für Nord-
rhein-Westfalen ein großer Erfolg. Pro-
fessor +och wies auf 9erlnderunJen und 
AnpassunJen an mittlerweile bundes-
weite Standards hin, die gemeinsam zu 
leisten seien. „Das muss jedoch in den 
nächsten Wochen geschehen, da viele 
StruNturma�nahmen bereits für die 9oll-
antrlJe releYant sind. Ich bitte hier um 
Ihrer aller 0itarbeit� :ir müssen die 
Verantwortung gemeinsam wahrneh-
men.“ 

Im AusblicN auf das -ubillumsMahr 
���� Yerwies Professor +och auf das um-
fanJreiche ProJramm mit über ��� 9er-
anstaltungen, aufgeteilt in vier Quartale 
mit eiJenem 7hemenschwerpunNt und 
Yielen +iJhliJhts. Selbst am .arneYal 
geht das Jubiläum nicht vorbei, betonte 
Professor +och� ÄEs ist mir eine Jro�e 
Ehre und Freude, dass das Motto der Kar-
neYalsession ������� lautet� Ã/oss mer 
fi ere un studiereµ. 'as ± da N|nnen Sie 
sicher sein ± werden wir tun�³

Aus studentischer Sicht sprach der 
Vorsitzende des Allgemeinen Studieren-
denausschusses (AStA), Simon Merkt. 
Er plldierte mit BlicN auf die 8niYersi-
tltsJründunJ durch .|niJ )riedrich-:il-

helm III. für mehr rheinische Gelassen-
heit statt preu�ischer 7uJenden, etwa in 
Bezug auf die diskutierte Verschärfung 
der Anwesenheitspfl icht. Ä9ielmehr 
müsste Yon AnfanJ an im Studium eine 
'isNussionsNultur propaJiert, aber ins-
besondere vorgelebt werden.“ Dann kä-
men die Studierenden bestimmt freiwil-
lig und sogar schon um acht Uhr 
morgens.

Im Rahmen der 9eranstaltunJ mode-
rierte 8niYersitltssprecher 'r. Andreas 
Archut ein PodiumsJesprlch mit Allin 
Gasparian, der Geschlftsführerin des aus 
der 8niYersitlt Bonn heraus JeJründeten 
8nternehmens :eGrow Gmb+, das 
Baumpfl anzunJen als GeldanlaJen be-
treibt. Außerdem stellten sich der Bonner 
EpileptoloJe Professor 'r. +einz BecN 
und Professor Dr. Bernhard Misof, stell-
vertretender Direktor des Zoologischen 
Forschungsmuseums Alexander Koenig, 
Fragen zu ihrem Fachgebiet und ihren 
Erfahrungen an und mit der Universität.

Während der Festveranstaltung wur-
den herausragende Leistungen von Nach-
wuchswissenschaftlern mit internationa-
len Preisen JewürdiJt sowie Preise des 
Deutschen Akademischen Austausch-
dienstes �'AA'� und der InitiatiY-PreisÄ 
Impulse für die diJitalJestützte /ehre³ 
überJeben �siehe Seite ���. 0usiNalisch 
bereicherten der Yon -an-+endriN +err-
mann geleitete Jazz-Chor der Universität 
und das Ensemble &ampus Brass unter 
Leitung von Universitätsmusikdirektor 
-|rJ Ritter das )estproJramm. FORSCH

5Ferti g für den 
Einmarsch zur Feier in 
der Aula: das Rektorat 
und die Dekane mit 
zwei Auszubildenden des 
Universitätsarchivs als 
traditi onellen Pedellen.
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Feier, Preisträgerinnen 
und Preisträger 
in Videopodcasts: 
YouTube.com/
UniBonnTV
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Wenn in der Universität Bonn von „WARP“ die Rede ist, geht es nicht um den 
Hyperantrieb des bekannten Raumschiff s „Enterprise“, mit dem Captain Kirk 
und sein vulkanischer Wissenschaft soffi  zier Mister Spock zu intergalakti schen 
Abenteuern aufb rachen. Gemeint ist vielmehr ein Strategieprojekt von beson-
derer Dimension, das in 2015 begonnen wurde und den Namen „Weiterent-
wicklung aller Ressourcenprozesse“ (Abkürzung: „WARP“) erhalten hat.
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Universität Bonn geht auf „WARP“  
SAP-Soft ware bildet neue Grundlage für die Ressourcensteuerung  

Damit die Universität Bonn ihre Auf-
gaben auch in Zukunft  gut erfüllen kann, 
soll die Verwaltung von Ressourcen wie 
Finanzmitt eln und Personal mit einer 
neuen Soft ware eine neue Basis erhal-
ten. Außerdem wird die Haushaltsfüh-
rung auf die kaufmännische Buchfüh-
rung umgestellt. Das mehrphasige 
Vorhaben läuft  über sechs Jahre.

Die Einführung der neuen Soft ware 
sowie die Umstellung auf kaufmänni-
sche Buchführung sind komplexe Auf-
gaben. Viele Beteiligte sind einzubezie-
hen und eine Menge Details zu 
beachten. Das Rektorat hat eine Pro-
jektgruppe eingesetzt, in der alle be-
troff enen Gruppen vertreten sind. Zur 
Projektgruppe WARP gehören Vertrete-
rinnen und Vertreter der Verwaltung, 
der wissenschaft lichen Bereiche und 
beider Personalräte. Zum WARP-Kern-
team gehören 15 Personen. Das gesam-
te Projektt eam inklusive Leitungsgre-

mien umfasst knapp 90 Personen. In 
acht Teilprojekten wird aktuell das 
Feinkonzept für die Implementi erung 
der Soft ware erarbeitet. 

Geleitet wird das Projekt WARP 
von Andrea Schöneberg aus dem De-
zernat 7 – Forschung. Sie erklärt die 
Phasen, in denen das Projekt abläuft : 
„Nach einer Analyse der Ausgangssitu-
ati on und der Eruierung möglicher 
Lösungen haben wir nun die Aus-
schreibungs- und Vergabephase abge-
schlossen, die mit einer Entscheidung 
für die Soft ware SAP und für die Imple-
menti erung durch die Firma IBM ende-
te.“ Anfang Juli 2017 startete die bis 
Mitt e 2019 geplante Phase der Imple-
menti erung. Der Echtbetrieb soll zum 
1. Januar 2019 beginnen. In der vier-
ten Projektphase wird die Soft ware 
dann zusätzliche Funkti onalitäten vor 
allem für die akademischen Bereiche 
erhalten.

Umstellung der Haushaltsführung

Der Umsti eg auf eine neue Ressour-
cenverwaltung ist einerseits aus techni-
schen Gründen erforderlich: Der Anbie-
ter der bisher genutzten Soft ware, die 
HIS eG, stellt ihren Support nach 2020 
ein. Zum anderen ist die Umstellung der 
Haushaltsführung auf kaufmännische 
Jahresabschlüsse ab dem Haushaltsjahr 
2017 für Hochschulen in NRW gesetz-
lich vorgeschrieben. „Dies ist eine For-
derung, der die Universität Bonn derzeit 
nur mit erheblichem manuellen Mehr-
aufwand nachkommen kann“, sagt 
Andrea Schöneberg. Die Universität 
Bonn verspreche sich von der neuen 
Soft ware jedoch nicht nur eine System-
ablösung. Es ist darüber hinaus auch ein 
Ziel, die Prozesse schneller, komfortab-
ler und effi  zienter zu gestalten.

Spürbarer Wille zur Veränderung

Die Auswirkungen des WARP-Pro-
jekts werden sowohl in der zentralen 
Verwaltung als auch in den akademi-
schen Bereichen zu spüren sein. Digitale 
Workfl ows, die „Medienbrüche“ etwa 
durch Papierformulare vermeiden, und 
umfangreiche Selbstbedienungsfunkti o-

5Dem WARP-Projekt-
team gehören Vertreter-
innen und Vertreter aus 

Wissenschaft  und 
Verwaltung sowie beider 

Personalräte an – 
insgesamt knapp 

90 Personen in acht 
Teilprojekten.
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nen werden künft ig eine reibungslosere 
Zusammenarbeit aller Bereiche der Uni-
versität gewährleisten. Schulungen, die 
für Herbst 2018 geplant sind, sollen alle 
betroff enen Universitätsangehörigen auf 
die Nutzung des Systems vorbereiten. 
Zusätzlich werden ihnen sogenannte 
„Key User“ beratend zur Seite stehen. 

Auch auf die Organisati onsstruktur 
der Verwaltung wirken sich die Einfüh-
rung des kaufmännischen Rechnungs-
wesens und die Implementi erung von 
SAP aus. Planung und Umsetzung zu-
kunft sorienti erter Strukturen in den be-
troff enen Verwaltungsbereichen sind 
daher wichti ger Bestandteil eines paral-
lel aufgesetzten, mit WARP eng ver-
zahnten Organisati onsprojektes. Be-
merkenswert sei die große Bereitschaft  
aller Beteiligten, sich auf das Projekt 
einzulassen: „Positi v ist das sehr große 
Engagement und der sowohl in der Ver-
waltung als auch in den Fakultäten spür-
bare Wille zur Veränderung. Die Kultur 
des grenzüberschreitenden Arbeitens 
wird gestärkt, was wir als sehr produkti v 
erleben.“ Heute sei es mehr denn je er-
forderlich, über den eigenen Zuständig-
keitsbereich hinaus zu blicken und zu 
denken. Auch habe WARP viele schlum-
mernde Talente im Projektmanagement 
geweckt. Viele Projektbeteiligte melden 
zurück, dass sie die Mitwirkung trotz der 
Zusatzbelastung als bereichernde Er-
gänzung ihrer Arbeit empfi nden.

Gleichzeiti g nehme man aber auch 
Sorgen wahr, was die Neuerungen wohl 
für den Alltag bringen werden. „Hier 
hilft  die Herstellung von Transparenz 
durch Gespräche und eine gründliche 
Informati on darüber, was zu erwarten 
ist und was auch nicht“, sagt Schöne-
berg, die in den vergangenen Monaten 
auf „Tournee“ durch die Uni war, um das 
WARP-Projekt vorzustellen. Der Home-
page www.warp.uni-bonn.de kommt 
eine zentrale Rolle zu, weil hier immer 
der aktuelle Stand des Projekts ablesbar 
ist und Informati onen allgemeinver-
ständlich aufb ereitet vorliegen. Zudem 
wird es in Kürze einen WARP-Newslett er 
geben. „Kommunikati on ist eine Schlüs-
selaufgabe des WARP-Projekts“, sagt 
Andrea Schöneberg in Bezug auf die 
Projektgruppengröße sowie die The-
menvielfalt und die unterschiedlichen 
Interessenslagen. „Es ist eine große Auf-
gabe, alles im Blick zu halten und dafür 
zu sorgen, dass alle die Informati onen 
erhalten, die sie brauchen.“

Zukunft svision

Wohin geht die intergalakti sche Rei-
se des WARP-Projekts? „Das Projekt 
WARP und die neue Soft ware werden 
dazu beitragen, die heute verfüg-
baren Technologien für das Leitungs- 
und Verwaltungshandeln an der Univer-
sität Bonn nutzbar zu machen und so 
den verantwortungsvollen Umgang mit 
den ihr anvertrauten Ressourcen zu un-
terstützen.“ Diese Vision teile das Pro-
jektt eam mit dem Rektorat und vor al-
lem mit Kanzler Holger Gott schalk. Aber 
bis zum Abschluss des Projekts ist noch 
ein langer Weg zurückzulegen. Bis dahin 
erforschen Andrea Schöneberg und ihr 
Projektt eam weiter die „unendlichen 
Weiten“ der Ressourcenprozesse und 
des SAP-Systems. DR. ANDREAS ARCHUT

Weitere Informati onen:
htt p://www.warp.uni-bonn.de



5In der Obstbauregion 
muss regelmäßig nach-

gepfl anzt werden, um zu 
alte Bäume zu ersetzen. 

Das auf diese Weise 
anfallende Holz lässt sich 

energeti sch nutzen. 
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Auf dem Weg zur Klimaneutralität
Energieversorgung der Zukunft  für Gewerbegebiete 

Wie lassen sich Gewerbegebiete möglichst ohne Ausstoß von Treibhaus-
gasen und klimafreundlich betreiben? Das Pilotprojekt „bio innovati on park 
Rheinland“ zeigt, dass intelligente Planung sowie Energie aus Restholz und 
Sonne einen wesentlichen Schritt  in diese Richtung ermöglichen können. 

'ie )rüchte sind Jeerntet und die 
letzten Blätter von den Obstbäumen in 
Meckenheim gefallen. Jetzt beginnt der 
Baumschnitt� 'ie .ronen werden Äin 
Form“ gebracht und ältere Bäume durch 
neue ersetzt, damit auch im nächsten 
Jahr die Obsternte wieder möglichst 
ertragreich ist. Doch wohin mit dem 
Schnittholz? Mit den Ästen und Stäm-
men aus dem Obstbau und von Straßen-
bäumen lässt sich durch Verbrennung 
:lrme erzeuJen. 'as +olz Nann fossile 
Energieträger wie Öl und Gas ersetzen 
und als nachwachsender Rohstoff auch 
das schädliche Treibhausgas Kohlen-
dioxid reduzieren.

3.000 Tonnen Biomasse

Nach den Untersuchungen der 
Forscher um Prof. Dr. Ralf Pude vom 
INRES Nachwachsende Rohstoffe am 
&ampus .lein-Altendorf der 8niYersitlt 
Bonn kommen auf diese Weise jährlich 
fast �.��� 7onnen trocNene Biomasse 
allein in der Obstbauregion Mecken-
heim und Rheinbach zusammen. 1.655 
Tonnen klimaschädliches Kohlendio-
[id N|nnten einJespart werden, wenn 
mit diesem Restholz Wärme erzeugt 
wird. 'ies entspricht dem Aussto� ei-
nes 7,5-Tonnen-Lastwagens, der 75 Mal 
die Erde umrundet. „Durch den Anbau 

und die Verwertung von Chinaschilf 
(Miscanthus) ließe sich dieses Potenzial 
noch weiter steigern“, sagt Pude.

Im ProMeNt Äbio innoYation parN 
Rheinland³ soll die Idee für einen Nli-
maneutralen Wissens- und Gewerbe-
parN umJesetzt werden. Pudes 7eam 
hat bereits unter Beweis gestellt, dass 
sich Gewlchshluser auf dem &ampus 
.lein-Altendorf mit +acNschnitzeln 
aus Restholz klimaneutral beheizen las-
sen. Dieses vorbildliche Engagement 
im Klimaschutz wurde vor einem Jahr 
Yon der /andesinitiatiYe .limaE[po.
NR: JewürdiJt. 'ie ErNenntnisse sol-
len nun möglichst auf Gewerbegebiete 
in Rheinbach und 0ecNenheim über-
traJen werden. ÄBeispielsweise N|nnten 
mit dem anfallenden Restholz aus dem 
2bstanbau über ein Biomasse-+eizwerN 
etwa 18 Prozent des Wärmebedarfs in 
den Jeplanten GewerbeJebieten JedecNt 
werden“, berichtet Projektkoordinator 
Dr. Dominik Weiß von der Universität 
Bonn.

Im -ahr ���� startete das Yom Bun-
desumweltministerium im Rahmen der 
Nationalen Klimaschutzinitiative mit 
rund ���.��� Euro Jef|rderte ProMeNt, 
an dem auch die Städte Rheinbach und 
0ecNenheim fi nanziell beteiliJt sind. 
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4Hackschnitzel von 
verschiedenen Obst-

bäumen: Das Restholz 
lässt sich für die 

Wärmegewinnung 
verwenden. 
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Der Verein bio innovati on park Rheinland e.V. 
wurde mit dem Ziel gegründet, nach Ende des wissenschaft lichen 
Projekts im Dezember 2017 das Vorhaben weiterzuführen und den 
Austausch zwischen Wissenschaft  und Wirtschaft  zu fördern, so Ge-
schäft sführerin Dr. Sophia Dohlen. In dem Verein haben sich Unterneh-
men verschiedener Branchen – von Lebensmitt elbetrieben bis zu Dienst-
leistungsunternehmen – sowie die Universität Bonn, die Hochschule 
Bonn/Rhein-Sieg und die Alanus Hochschule sowie die Städte Mecken-
heim und Rheinbach zusammengeschlossen. Ziele sind der Ausbau des 
Netzwerkes, und der interessierten Öff entlichkeit das Projekt erlebbar 
zu machen.

Internet: www.bio-innovati on-park.de

Im AuftraJ der .ommunen erarbeite-
te das PlanunJsbüro Yon 'r. :olfJanJ 
:acNerl parallel zum )orschunJsproMeNt 
einen strateJischen 0asterplan für den 
bio innoYation parN Rheinland.

Die Wissenschaftler um Prof. Dr. 
7heo .|tter Yom IGG, Professur für 
Städtebau und Bodenordnung der Bon-
ner Alma mater, untersuchten, wie durch 
effi ziente NutzunJ Yon erneuerbaren 
Energien in der Region einschließlich 
Solarenergie, Biomasse und Windkraft 
sowie durch enerJieoptimierte PlanunJ 
klimaneutrale Wissenschafts- und Ge-
werbeparNs entwicNelt werden N|nnen 
und wie sich insbesondere weitere 
7reibhausJase einsparen lassen. ÄEin 
simpler, aber zentraler PunNt bei der 
PlanunJ ist, dass die 'achfl lchen opti-
mal ausgerichtet sind und die Gebäude 
sich nicht gegenseitig beschatten, um 
die Solarenergie bestmöglich zu nut-
zen“, sagt Kötter. Über die intelligente 
Anordnung der Gebäude hinaus gehe 
es um eine möglichst energie- und zu-
Jleich fl lchensparende Bauweise und 
um strategische Anreize, wie dort anzu-
siedelndes Gewerbe zum Klimaschutz 
beitragen kann.

„Mit dem Projekt konnten wir 
wichtige strukturelle Schritte auf dem 
Weg zur Klimaneutralität in dem Wis-
sens- und GewerbeparN darstellen³, saJt 
Kötter. „Wir möchten zeigen, wie mit 
intelligenten und nachhaltigen Beiträgen 
enerJetische und stoffl iche NutzunJen 
für die =uNunft entwicNelt werden N|n-
nen“, ergänzt Pude. 

Ergebnisse mit Vorbildfunkti on

Anfang Dezember sollen die wis-
senschaftlichen Ergebnisse des Pro-
jektes während einer Abschlusstagung 
vorgestellt werden und dann auch als 
9orbild für andere ReJionen dienen.

Damit enden in Meckenheim und 
Rheinbach Medoch nicht die InitiatiYen 
auf dem Weg zur Klimaneutralität. Zur 
)ortführunJ der Yiel Yersprechenden An-
sltze haben die ProMeNtpartner den 9erein 
bio innoYation parN Rheinland e.9. Je-
Jründet. =usammen mit den Stldten 0e-
ckenheim und Rheinbach, der regionalen 
Wirtschaft und Wissenschaftlern der 
8niYersitlt Bonn, der +ochschule Bonn�
Rhein-SieJ und der Alanus +ochschule 
werden alle .rlfte Jebündelt, um den bio 
innoYation parN Rheinland als Pilotpro-
jekt zu einem einzigartigen Aktionsraum 
der Jrünen 7echnoloJien zu machen. 

Als Bündnis zwischen :irtschaft, 
Wissenschaft und Kommunen soll der 
Verein die weitere Zusammenarbeit im 
:issenschafts- und GewerbeparN f|r-
dern. Unterschiedliche Veranstaltungen 
werden auch BürJer und Schüler weiter-
hin über das ProMeNt informieren. So ist 
eine ÄParNsafari³ Jeplant, bei der Schü-
ler die beteiligten Städte und Unterneh-
men besuchen und mit einem Quiz mehr 
über das PilotproMeNt erfahren. 
 JOHANNES SEILER

5Wissenschaft scafé: Schüler erfahren mehr über das Projekt 
„bio innovati on park Rheinland“. 

5Prof. Dr. Ralf Pude (links) vom Bereich Nachwachsende Rohstoff e des 
Insti tuts für Nutzpfl anzenwissenschaft en und Ressourcenschutz (INRES).  

5Prof. Dr. Theo Kött er vom Insti tut für Geodäsie und Geoinformati on (IGG) 
der Universität Bonn, Professur für Städtebau und Bodenordnung.



5Die Forscher 
Dr. Tobias Damm, 

Dr. Frank Vewinger, 
David Dung und 

Prof. Dr. Marti n Weitz 
(von links). 
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Exotische Quantenzustände aus Licht  
Physiker erzeugen opti sche „Töpfe“ für Super-Photon  

Physikern ist es gelungen, opti sche Mulden und komplexere Muster zu er-
zeugen, in die das Licht eines Bose-Einstein-Kondensates fl ießt. Die Herstel-
lung solch sehr verlustarmer Strukturen ist eine Voraussetzung für komplexe 
Schaltkreise für Licht, beispielsweise für die Quanteninformati onsverarbei-
tung einer neuen Computergenerati on. 

Lichtteilchen (Photonen) kommen als 
winzige, unteilbare Portionen vor. Viele 
Tausend dieser Licht-Portionen lassen 
sich zu einem einziJen Super-Photon 
Yerschmelzen, wenn man sie JenüJend 
Nonzentriert und abNühlt. 'ie einzelnen 
Teilchen verschmelzen auf eine Weise 
miteinander, dass sie sich gar nicht mehr 
voneinander unterscheiden lassen. Wis-
senschaftler sprechen Yon einem photo-
nischen Bose-Einstein-Kondensat. Dass 
normale Atome solche Kondensate bil-
den, ist schon länger bekannt. Prof. Dr. 
0artin :eitz Yom Institut für AnJewand-
te Physik der Universität Bonn sorgte im 
-ahr ���� in der )achwelt für Aufsehen, 
als er erstmals ein Bose-Einstein-Konden-
sat aus Photonen herstellte.

In seiner aNtuellen Studie e[peri-
mentierte das Team wiederum mit einem 
solchen Superphoton. In der 9ersuchsan-
ordnung wurde ein Laserstrahl blitz-
schnell zwischen zwei SpieJeln hin- und 
hergeworfen. Dazwischen befand sich 
ein Farbstoff, der das Laserlicht soweit 
herunterNühlte, dass aus den einzelnen 

/icht-Portionen ein Superphoton ent-
stand. „Die Besonderheit ist, dass wir eine 
Art optischer 7|pfchen in unterschied-
lichen Formen gebaut haben, in die das 
Bose-Einstein-.ondensat hineinfl ie�en 
konnte“, berichtet Weitz.

Ein Polymer variiert den Lichtweg

+ierfür nutzte das )orscherteam einen 
7ricN� Es mischte dem )arbstoff zwischen 
den SpieJeln ein Pol\mer bei, das seinen 
Brechungsindex in Abhängigkeit von 
der 7emperatur lnderte. So Yariierte für 
das Licht die Wegstrecke zwischen den 
SpieJeln, so dass bei AufheizunJ llnJere 
/ichtwellenllnJen zwischen die SpieJel 
passten. 'as Ausma� des /ichtweJs zwi-
schen den SpieJeln lie� sich Yariieren, in-
dem das Pol\mer über eine hauchdünne 
+eizschicht aufJewlrmt werden Nonnte.

Ä0it +ilfe unterschiedlicher 7empe-
raturen Nonnten wir unterschiedliche op-
tische Eindellungen erzeugen“, erläutert 
Weitz. Dabei verformte sich die Geome-
trie des SpieJels nur scheinbar, es Nam 

vielmehr an einer bestimmten Stelle zur 
Änderung des Brechungsindex des Poly-
mers ± dies hatte aber die Jleiche :irNunJ 
wie eine +ohlform. 

Vorstufe von Quantenschaltkreisen

Im 'etail untersuchte das )orscher-
team, Jesteuert über die 7emperatur des 
Polymers, die Ausbildung zweier be-
nachbarter 7|pfchen. :enn das /icht in 
beiden optischen +ohlformen auf einem 
lhnlichen EnerJieniYeau Yerharrte, fl oss 
das Superphoton Yon dem einen 7|pf-
chen in das benachbarte. „Es handelte 
sich dabei um eine 9orstufe für optische 
Quantenschaltkreise“, hebt der Physiker 
hervor. „Vielleicht lassen sich mit diesem 
9ersuchsaufbau auch Nomple[e Anord-
nungen herstellen, bei denen es im Zusam-
menspiel mit einer in JeeiJneten 0ateria-
lien möglichen Photonenwechselwirkung 
zu einer Quantenverschränkung kommt.“

Dies wäre wiederum die Voraus-
setzunJ für ein neues 9erfahren der 4uan-
tenkommunikation und Quantencom-
puter. Ä'och das ist noch =uNunftsmusiN³, 
sagt Weitz. Die Erkenntnisse des Forscher-
teams lassen sich absehbar auch für die 
:eiterentwicNlunJ Yon /asern ± zum Bei-
spiel für hochprlzise Schwei�arbeiten ± 
nutzen. JOHANNES SEILER
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3Kai Jäger vom  
Steinmann-Institut mit  
seinem Buch vor einem  
Tyrannosaurus rex. 
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Warum teurer Wein scheinbar besser schmeckt      
Preisschilder beeinflussen die Wahr-
nehmung: Der gleiche Wein schmeckt 
Probanden besser, wenn er mit einem 
höheren Preis ausgezeichnet ist. Wis-
senschaftler der INSEAD Business School 
und der Universität Bonn haben heraus-
gefunden, dass das Belohnungszentrum 
im Gehirn eine positive Geschmacks-
wahrnehmung verstärkt. Insbesondere 
sind dabei das Frontalhirn und das vent-
rale Striatum beteiligt. 
Das zeigte sich bei einer Verkostung durch 
15 Frauen und 15 Männer im Kernspin- 
tomografen. Während das Frontalhirn 
insbesondere am Preisvergleich und 
damit der Erwartung beteiligt zu sein 
scheint, ist das ventrale Striatum Teil des 
Belohnungs- und Motivationssystems. 
„Das Belohnungssystem wird bei hö-
heren Preisen deutlich stärker aktiviert 
und verstärkt auf diese Weise offenbar 
das Geschmackserlebnis“, sagt Prof. Dr. 
Bernd Weber, Geschäftsführender Di-
rektor des Center for Economics and 
Neuroscience (CENs).

HUMORVOLLER EINBLICK  
IN DIE PALÄONTOLOGIE
Fundiertes Fachwissen gepaart mit hu-
morvollen Vergleichen, Anekdoten und 
persönlichen Erfahrungen: Auf unterhalt-
same Weise erklärt Diplom-Geologe Kai 
Jäger sein Fachgebiet, die Paläontologie. 
Neben der Forschungsarbeit für seine 
Doktorarbeit schrieb er an seinem ersten 
Buch über die Erforschung des Stamm-
baums des Lebens anhand von Fossilien. 
Unter dem Titel „Verwandtschaft ist ein 
Knochenjob. Was Fossilien über unse-
re Herkunft verraten“ ist es im Rowohlt  
Taschenbuch Verlag erschienen.
Mit seinem Buch möchte Jäger  
eine Nische zwischen Fachliteratur  
und Dino-Kinderbüchern füllen. Ihm 

MIT DEM LASER GEGEN UNKRAUT
Wer eine reiche Ernte will, muss Unkräu-
ter zurückdrängen, damit die Feldfrüchte 
besser wachsen können. In der biologi-

5Welcher Wein 
schmeckt besser?  
Prof. Dr. Bernd Weber 
vom Center for Econo-
mics and Neuroscience 
mit Rotwein, wie er 
auch bei der Verkostung 
eingesetzt wurde. 

gelingt der Spagat zwischen Unter-
haltung und Wissensvermittlung mit  
einem Augenzwinkern. „Humor ist eine  
ziemlich gute Sache, um Wissen zu ver- 
mitteln“, so Jäger. „Immer wenn 
Menschen lachen, schenken sie den  
Informationen auch Aufmerksamkeit.“
Publikation: Kai Jäger,  
Verwandtschaft ist ein Knochenjob, 
Rowohlt Taschenbuch Verlag,  
Reinbek bei Hamburg,  
304 Seiten, 9,99 Euro

schen Landwirtschaft scheiden Herbizide 
als chemische Waffen aus, unerwünschte 
Kräuter müssen aufwendig gejätet wer-
den. Geht es nach den Vorstellungen von 
Dr. Julio Pastrana und Tim Wigbels, kön-
nen diese zeitraubenden Arbeiten bald 
von Robotern erledigt werden.
Die Informatiker am Labor für Photo-
grammetrie des Instituts für Geodäsie 
und Geoinformation entwickeln derzeit 
ein neuartiges System: Auf einem gelän-
degängigen Roboterfahrzeug oder auch 
Traktoren sollen mittels Kameras automa-
tisch unerwünschte Wildkräuter in den 
verschiedenen Kulturen erkannt und ge-
zielt bekämpft werden. „Mit einem kur-
zen und relativ schwachen Laserpuls be-
schießt der Roboter die Blätter der 
unerwünschten Pflanzen, die dadurch in 
ihrer Vitalität geschwächt werden“, be-
richtet Dr. Pastrana. „Damit könnte ab-
sehbar die Menge an auf den Feldern 
ausgebrachten Herbiziden drastisch ver-
ringert und die Umwelt geschont wer-
den“, ergänzt Wigbels. Nun treiben die 
Forscher mit einem EXIST-Stipendium des 
Bundeswirtschaftsministeriums an der 
Universität Bonn ihre Ausgründung 

„Escarda Technologies“ voran. Bei der 
Bonner Ideenbörse der Industrie- und 
Handelskammer Bonn/Rhein-Sieg ge-
wannen die beiden Gründer einen Preis 
für die beste Startup-Idee.
Internet:  www.escarda.net
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4Prof. Dr. Peter  
Doermann und Katharina 
Gutbrod untersuchen mit  
der „lipidomics Plattform“  

winzige Mengen an Lipiden 
aus verschiedenen  

Lebewesen.

5Prof. Dr. Diana Imhof  
und Team vom  

Pharmazeutischen Institut  
im neuen Zentrallabor  

für Protein-Synthese  
und Bioanalytik.
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Aufbruch zu neuen Horizonten 
Neue Großgeräte ermöglichen einen gemeinsamen Erkenntnisfortschritt  

Wer Details erkennen möchte, braucht eine Lupe. Genauso helfen hochmoder-
ne Geräte Wissenschaftlern, zu neuen Horizonten aufzubrechen. Häufig 
kombinieren diese Maschinen verschiedene Verfahren oder bieten eine bessere 
Auflösung, mit der plötzlich Dinge sichtbar werden, die bislang im Verborgenen 
blieben. Inzwischen nutzen oft mehrere Forschergruppen gemeinsam teure 
Geräte, um die Auslastung zu verbessern, die Ausrüstung zu finanzieren und 
Kooperationen anzubahnen. Wir stellen hier eine Auswahl von Großgeräten vor, 
die an der Universität Bonn in letzter Zeit angeschafft wurden, und zeigen, 
welcher Erkenntnisfortschritt damit möglich wird.

Im neuen Zentrallabor für  
Protein-Synthese und Bioanalytik 
der Pharmazeutischen Biochemie und 
Bioanalytik kreieren die Wissenschaftler 
Nomple[e Eiwei�struNturen. Sie sind die 
unerllssliche 9oraussetzunJ für slmtli-

ches Leben. Nach einem Verfahren des 
NobelpreistrlJers Bruce 0errifield Yer-
Nnüpfen Automaten nach einem YorJe-
Jebenen ÄRezept³ wie mit einem Bau-
kastensystem einzelne Aminosäuren zu 
Proteinen. „Auf diese Weise haben wir 
zum Beispiel aus �� Aminosluren den 
ªBlutYerdünner© 7rideJin im /abor s\n-
thetisiert³, berichtet Prof. 'r. 'iana Imhof 
Yom Pharmazeutischen Institut. Natür-
lich kommt der Wirkstoff in Amazonas- 
Riesenblutegeln vor, er lässt sich jedoch 
mit +ilfe der Gerlte auch im /abor her-
stellen. 'as Jilt auch für das soJenannte 
Am\loid-Beta-Peptid, das charaNteris-
tisch für die Alzheimer-ErNranNunJ ist. 

Die Forscher stellen Substanzen her, 
prüfen deren Reinheit und Nllren die 
zugrunde liegende Struktur auf, um die 
8rsachen für deren therapeutisches Po-
tenzial genauer zu untersuchen. Außer-
dem ist es möglich, die Wirkungsweise 
solcher bioaNtiYer Substanzen mit +ilfe 
dieser 0oleNüle aufzuNllren. ÄInsJe-
samt stellen Peptide und Proteine nicht 

nur wichtige biologische und teils auch 
therapeutische 9erbindunJen dar, son-
dern dienen oft auch als :erNzeuJe für 
die GrundlaJenforschunJ³, macht Im-
hof deutlich. 'ie Gerlte, darunter Pep-
tids\ntheseautomaten und Instrumente 
zur chromatoJrafischen ReiniJunJ und 
analytischen Charakterisierung, sind auf 
verschiedene Laborräume im Pharma-
zeutischen Institut, An der ImmenburJ 
�, Yerteilt. )ür das neue =entrallabor 
werden fast eine halbe Million Euro auf-
gewendet, die teils aus Berufungsmit-
teln und Bleibeverhandlungen von Prof. 
Imhof stammen. 'ie 'eutsche )or-
schungsgemeinschaft, das Land NRW 
und die 8niYersitlt Bonn finanzieren das 
gemeinsam. 

'abei Nommt die +iJh-7ech-Aus-
stattunJ nicht nur der )orscherJruppe 
zuJute. Ä=iel ist es, .ompetenz und 
GerlteausstattunJ zu bündeln und allen 
Wissenschaftlern der Universität Bonn 
zur 9erfüJunJ zu stellen³, saJt Imhof. 
Auf diese Weise sollen fruchtbare Ko-
operationen und effizientere )orschunJ 
möglich werden. „Außerdem sind wir 
unabhängig von teuren oder langwieri-
Jen S\nthesen industrieller +ersteller³, 
saJt Imhof.

Informationen:  
https://www.pharma.uni-bonn.de/ 
www/pharmazeutische-biochemie- 
und-bioanalytik 

Die „lipidomics Plattform“ am Institut 
für Molekulare Physiologie und Bio- 
technologie der Pflanzen (IMBIO) 
an der .arlrobert-.reiten-Stra�e �� misst 
fettartige Bestandteile von Lebewesen. 
'as :ort Ä/ipide³ leitet sich Yon Jrie-
chisch „Fett“ ab, es handelt sich dabei um 
größtenteils wasserunlösliche Naturstof-
fe. Sie kommen in unterschiedlichen Be-
standteilen Yon /ebewesen Yor, umhüllen 
etwa als Membran die Zellen und dienen 
als EnerJiespeicher �Ä+üftJold³�, SiJnal-
moleNüle �+ormone� oder 9itamine. Sie 
können auch Fehlentwicklungen aufde-
cNen. Ä+ierzu zlhlt die Suche nach Bio-
markern zur Diagnose von Krankheiten, 
die man durch Vergleich von Blut- oder 
8rinproben Yon Gesunden und ErNranN-
ten ermitteln kann“, sagt Prof. Dr. Peter 
Doermann. 

Bereits seit 2008 misst das Team 
des Wissenschaftlers mit einem Massen- 
speNtrometer mit hoher GenauiJNeit den 
Gehalt an /ipiden aus Yerschiedensten 

2rJanismen ± 0enschen, 7iere, Pflan-
zen, Pilze und Bakterien. Mit einem 
neuen, fast 700.000 Euro teuren Gerät 
können die Wissenschaftler nun noch 
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viel geringere Mengen an Substanzen 
nachweisen. „Als Probenmenge rei-
chen nun bereits fünf 0illionstel eines 
Liters“, berichtet Doermann. Damit 
wird die Anal\se einzelner Pflanzen-
samen, Yon Pollen oder dem )lüJel 
einer )ruchtflieJe m|Jlich. 'as 7eam 
übernimmt die 0essunJen für Yiele 

)orscherJruppen der 8niYersitlt Bonn, 
in Deutschland und auch weltweit. 
„Diese Kollaborationen haben bereits 
zu zahlreichen PubliNationen Jeführt³, 
saJt 'oermann. )ür Yiele Anwender 
sei der Aufwand, der mit der Beschaf-
funJ und dem Betrieb eines Nomple[en 
0assenspeNtrometers Yerbunden ist, 

wirtschaftlich nicht sinnvoll. „Daher 
ist die gemeinsame Nutzung die einzig 
sinnvolle Lösung.“

Informationen:  
https://www.imbio.uni-bonn.de/ 
molekulare-biotechnologie/lipidomics- 
platform
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Beim Zentrum für Elektronen-Mikro- 
skopie Bio-Pharma   
handelt es sich um eine zentrale Analyse- 
Einrichtung, untergebracht an zwei Stand- 
orten. Ein 0iNrosNop ist am Pharmazeu- 
tischen Institut, Gerhard-'omaJN-Str. �, 
installiert, das zweite im benachbarten 
Institut für =ellbioloJie, 8lrich-+aber-
land-Straße 61a. Das Tandem aus einem 
ultrahochaufl|senden EleNtronenmiNro-
sNop und einem Ionenstrahl-RastereleNt-
ronenmiNrosNop erlaubt die BearbeitunJ 
einer Vielzahl verschiedener Fragestellun-
gen aus den Lebenswissenschaften. „Bei-
de Gerlte sind Nomplementlr zueinander 
± sie erJlnzen sich in idealer :eise³, saJt 
Prof. 'r. 'ieter 2. )ürst Yom Institut für 
Zellbiologie.

Bislang mussten sich die Wissen-
schaftler entscheiden, ob sie möglichst 
Yiel rlumliche Aufl|sunJ haben oder 
ob sie 2berfllchenstruNturen abbilden 
wollten. ÄBeide 0iNrosNope Yereinen 
nun diese beiden Anforderungen“, sagt 
Prof. 'r. Alf /amprecht Yom Pharmazeu-
tischen Institut. Nun N|nnen Jro�e Pro-
benareale bei hoher Aufl|sunJ abJebildet 

werden. Gleichzeitig lassen sich Gewebe 
oder =ellen prlzise dreidimensional re-
konstruieren. Zellbiologen wollen mit 
den neuen 0iNrosNopen zum Beispiel 
untersuchen, wie Muskelschädigungen 
durch Belastung entstehen und welche 
Proteine bei Reparatur- und 8mbau-
YorJlnJen eine Rolle spielen. 'aJeJen 
drehen sich in der Pharmazeutischen 
Technologie die Fragestellungen dar-
um, wie ein Wirkstoff zu oder in eine 
=ielzelle Jebracht werden Nann. +in-
sichtlich Yon NanopartiNeln als :irN-
stoffträger lässt sich an den neuen 
0iNrosNopen nun zweifelsfrei Nllren, 
ob ein solcher Partikel in die Zelle auf-
genommen wird oder ob er nur auf der 
2berfllche sitzt.

'ie ArbeitsJruppen beider Institute 
sind die +auptnutzer, Medoch N|nnen 
alle Wissenschaftler mit einer elektro-
nenmiNrosNopischen )raJestellunJ die 
neuen Geräte nutzen. „Ein großer Sy-
nergiefaktor liegt also darin, dass ein 
Nutzer, der nur eine einzelne Fragestel-
lung hat, nicht all das vorhalten muss“, 
erllutert Prof. )ürst. 

Kontakt: Prof. Dr. Dieter O. Fürst 
E-Mail: zellbiologie@uni-bonn.de  
und Prof. Dr. Alf Lamprecht  
E-Mail: alf.lamprecht@uni-bonn.de

Videopodcast:  
YouTube.com/ 
UniBonnTV

5Am Elektronen- 
mikroskop in der Pharmazie 
(von links): Prof. Dr. Alf 
Lamprecht vom Pharma- 
zeutischen Institut und  
Prof. Dr. Dieter O. Fürst  
vom Institut für Zellbiologie  
der Universität Bonn. 
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Der neue Mikro-Computertomograf 
(Mikro-CT) im Institut für Evolutions-
biologie und Zooökologie     
ermöglicht zerstörungsfreie Aufnahmen 
von bis zu sieben Zentimeter großen 
Pflanzen, 7ieren und )ossilien. :ie bei 
den CT-Geräten im Krankenhaus werden 
Röntgenstrahlen zur Durchleuchtung ge-
nutzt. AllerdinJs ist die Aufl|sunJ dieses 
neuen Gerätes etwa um den Faktor 1.000 
besser als die der Krankenhausgeräte und 
reicht hinab bis in den Nanometerbereich. 
Ä'as entspricht schon fast dem ma[ima-
len Aufl|sunJsYerm|Jen der Nlassischen 
/ichtmiNrosNopie³, saJt 'r. Ale[ander 
Ziegler. 

Ein weiterer Vorteil sei, dass die  
2bMeNte nicht ± wie bei der /ichtmiNro-
sNopie üblicherweise erforderlich ± Je-
schnitten werden müssen. 'eshalb bleiben 
bei Untersuchungen mittels Mikro-Com-
putertomoJrafie slmtliche StruNturen der 
/ebewesen erhalten, welche für eine In-

terpretation Yon BedeutunJ sein N|nnen. 
Durch Kontrastmittel lassen sich zudem 
auch Weichteile der Lebewesen darstel-
len. Die zweidimensionalen Röntgenauf-
nahmen werden im Verlauf des Scans am 
Rechner in ein �'-2bMeNt umJerechnet. 
„Auf diese Weise erhält man eine virtuel-
le .opie des ph\sischen 2bMeNtes³, saJt 
Ziegler. Weitere Analysen der Organismen 
finden dann ausschlie�lich am Rechner 
statt.

Das Mikro-CT-Gerät soll vor allem 
dazu Jenutzt werden, um +\pothesen zur 
EYolution Yerschiedener Gruppen Yon 
2rJanismen zu testen. +ierzu erheben die 
Biologen Daten vom äußeren und inneren 
Aufbau der Lebewesen und gleichen diese 
Erkenntnisse mit anderen Organismen-
Jruppen ab. Ä'er neue 0iNro-&7-Scan-
ner dient aber nicht als Ersatz für andere 
miNrosNopische 9erfahren, sondern stellt 
vielmehr eine äußerst sinnvolle Ergänzung 
dar“, berichtet Ziegler. 

Mit einem Großgeräteantrag der  
Deutschen Forschungsgemeinschaft haben 
die :issenschaftler für den 7omoJrafen 
und die Anal\serechner insJesamt ���.��� 
Euro einJeworben. In der Probephase soll 
das neue Gerlt durch Institutsmitarbeiter 
Jenutzt werden, splter wird der NutzerNreis 
auf Botaniker, Zoologen und Paläontologen 
der Universität Bonn ausgeweitet.

Informationen: Dr. Alexander Ziegler, 
E-Mail: aziegler@evolution.uni-bonn.de

5Dr. Alexander Ziegler  
mit dem neuen Mikro- 
Computertomografen. 
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Sie passen meist auf nur eine Buchseite, sind aber geistiger Halt für viele 
Millionen gläubiger Menschen: Die Glaubensbekenntnisse des Christentums 
haben eine durchaus komplexe Textgeschichte.

5Prof. Dr. Wolfram  
Kinzig mit seinem 

vierbändigen Werk  
„Faith in Formulae“. 

Fo
to

: V
ol

ke
r L

an
ne

rt
 

gemeißelten dogmatischen Fundamente 
waren, als die der Laie sie sich vorstellt. 

„Die hier gesammelten Dokumente 
zeigen, dass es sich anfangs um atmen-
de, lebende Texte handelte“, sagt Prof. 
Kinzig. „Selbst wenn man glaubte, eine 
)ormulierunJ sei allJemein aNzeptabel, 
ging die Entwicklung weiter. Sobald 
eine Formel fertig war, setzte sie neue 
'isNussionen über ihre AusleJunJ in 
Gang.“ So hätten die altkirchlichen 

'enNer im �. -ahrhundert im RinJen um 
konsensfähige Formulierungen immer 
wieder 7e[tpassaJen umJestellt, erJlnzt 
oder weJJelassen ± wie bei einem ÄBau-
kastensystem“.

Auf dem .onzil Yon .onstantinopel 
im -ahre ��� Nam diese EntwicNlunJ zu 
einem ersten Abschluss� 'amals wurde 
das ÄNizlno-.onstantinopolitanische³ 
Glaubensbekenntnis festgeschrieben, auf 
das sich heute (fast) alle christlichen Kon-
fessionen beziehen. 'och auch splter 
wurden weitere 7e[te Yerfasst ± nun nicht 
mehr als „Glaubensbekenntnis“, sondern 
als ÄErNllrunJen³ Yon .onstantinopel. 
Neben diesem ökumenisch wichtigs-
ten Symbol entstand in der lateinischen 
Kirche in einem langwierigen Prozess 
zusltzlich das ÄApostolische Glaubens-
bekenntnis“, das vor allem bei der Taufe 
und in der Mission Verwendung fand und 
zu diesem Zweck jahrhundertelang im-
mer wieder an die praNtischen Notwen-
diJNeiten anJepasst wurde.

So arbeitete der Kirchenvater Au-
Justinus ����-����, wie Prof. .inziJ 
erklärt, „in unterschiedlichen Phasen 
seines Wirkens als Bischof mit verschie-
denen )assunJen dieses BeNenntnisses� 
das hat ihn offensichtlich nicht gestört“. 
Manche Textunterschiede jedoch war-
fen durchaus Probleme auf. Etwa der 
Glaubenssatz von der Vergebung „der“ 
Sünden� Bedeutet das Äalle³ Sünden ± 
oder Jibt es Ä7odsünden³, die niemals 
vergeben werden können? Oder die Fra-
ge, wie genau das Verhältnis zwischen 
Gott Vater und Jesus Christus zu denken 
ist �ist &hristus selbst Gott ± oder letzt-
lich ein Gesch|pf des 9aters"�. 2der 
woher der +eiliJe Geist Nommt� Geht 
er allein Yon Gott 9ater aus ± oder Yiel-
leicht „auch aus dem Sohn“? Über diese 
Formulierung brach ein heftiger Streit 
zwischen römischen und griechischen 
7heoloJen aus, der splter zu einem der 
Gründe wurde, warum die Natholische 
und die orthodoxe Kirche sich vonein-
ander trennten. WOLFGANG PICHLER

Publikation:  
Wolfram Kinzig (Hg.): Faith in Formulae. 

Glaubensbekenntnisse sind nicht  
in Stein gemeißelt  
Prof. Dr. Wolfram Kinzig hat 863 frühchristliche Bekundungen untersucht  

25 Jahre lang hat der evangelische 
Theologe Prof. Dr. Wolfram Kinzig daran 
Jearbeitet, +underte Yon ihnen in einer 
4uellensammlunJ zu erschlie�en. ��� 
frühchristliche GlaubensbeNenntnisse und 
Yerwandte 7e[te aus der =eit Yom �. bis 
zum 9. Jahrhundert hat er auf mehr als 
2000 Seiten im lateinischen oder griechi-
schen Original zusammengetragen, ins 
EnJlische übersetzt und Nommentiert. 
Eines der Ergebnisse ist, dass Glaubens-
bekenntnisse zunächst nicht die in Stein 

A Collection of Early Christian Creeds and 
Creed-related Texts. Oxford University 
Press, 4 Bände, 2016 S., 450 Pfund
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3Prof. Dr. Karoline Noack 
und Dr. Daniel Graña-
Behrens in der Bonner 
Altamerika-Sammlung 
mit einem Gefäß der 
Nazca-Kultur (etwa 
100–600 n. Chr.) 
aus dem südlichen Peru.

Fo
to

: B
ar

ba
ra

 F
ro

m
m

an
n

Ein Kosmos der Objekte 
Interdisziplinäres Projekt beleuchtet die Sammlungen neu  

Die Sammlungen der Universität dienten teilweise bereits im vorletzten Jahr-
hundert Forschungs- und Lehrzwecken. Nun erleben sie eine Renaissance: 
Mit neuen digitalen Methoden und interdisziplinärer Zusammenarbeit kön-
nen sie die Grundlage für neue Forschungserkenntnisse sein. Das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung fördert das Vorhaben drei Jahre lang 
mit fast 650.000 Euro.

.ern des )orschunJsproMeNtes Ä'ie 
SammlunJen ± ein .osmos. 9on der 
Vernetzungswissenschaft Alexander 
Yon +umboldts zu obMeNtbasierten :is-
sensanordnungen im Netzzeitalter“ ist 
die Aufnahme von Objekten aus ver-
schiedenen Sammlungen der Universi-
tät Bonn und des Forschungsmuseums 
Ale[ander .oeniJ als ProMeNtpartner in 
eine objektbasierte Datenbank. Damit 
werden nicht nur ganz unterschiedliche 
Objekte digitalisiert, sondern virtuell 
auch so vernetzt, dass Wissens- und 
Wissenschaftsgeschichte des „Bonner 
Universitäts-Kosmos“ neu befragt wird. 
=iel des PilotproMeNtes, in dem die frü-
hesten Objekte einer jeden Sammlung 
aufgearbeitet werden, ist es, ein neues 
9erstlndnis im +inblicN auf die Ge-
schichte der )achdisziplinen und der 
dazugehörigen, sich in ihrer Zusammen-
setzung jedoch ständig verändernden 
Sammlungen zu erarbeiten sowie die 
Nutzung von Dingen in Forschung und 
Lehre zu stärken. Die Ergebnisse des 
Projektes werden in einem eigenen Aus-
stellunJsformat Ende ���� prlsentiert.

'er Name Ä.osmos³ rührt Yon dem 
ganzheitlichen Ansatz des Naturfor-
schers Ale[ander Yon +umboldt �����-
1859) her, der annahm, dass sich die 

ganze materielle Welt in den Objekten 
der SammlunJen und 0useen spieJelt. 
ÄIn dieser 7radition forschen die Samm-
lunJen erstmals über die 'isziplinen 
hinweg gemeinsam an einem Thema“, 
sagt Projektleiterin Prof. Dr. Karoline 
Noack aus der Altamerikanistik.

Während in der Vergangenheit die 
E[ponate einer SammlunJ Yor allem aus 
der PerspeNtiYe des MeweiliJen )achJe-
biets betrachtet und untersucht wurden, 
soll nun die =usammenarbeit über die 
'isziplinen hinweJ zu neuen ErNennt-
nissen führen. Es Jibt einiJe 2bMeNte 
in den Sammlungen, die im Lauf ihrer 
teils 200-jährigen Geschichte in der Uni-

Leitung und Koordinati on des Projekts sind in der Abteilung für Altameri-
kanisti k angesiedelt, in der mit der Bonner Altamerika-Sammlung (BASA) 
auch eine der sieben beteiligten Sammlungen beheimatet ist. Darüber 
hinaus sind das Akademische Kunstmuseum, das Ägypti sche Museum, 
die Sammlung der Vor- und Frühgeschichte, das Mineralogische Museum, 
das Goldfuß-Museum (Paläontologie) und die Schellackplatt ensammlung 
der Abteilung Digitale Gesellschaft  (FIW) dabei. In jeder Sammlung gibt 
es ein oder mehrere Teilprojekte. Das Forschungsmuseum Alexander 
Koenig ist neben dem Biohistoricum mit seiner Sammlung auch über die 
Bioinformati k in das Projekt eingebunden. Letztere kümmert sich um die 
Datenmodellierung und die Datenbank (WissKI). Als weiterer Kooperati ons-
partner stellt das LVR-LandesMuseum Bonn ergänzende Daten zu seinen 
Sammlungen zur Verfügung.

versität von einer in eine andere Samm-
lung gewandert sind. „Daran kann man 
gut erkennen, dass ein Objekt nicht nur 
für eine 'isziplin allein interessant und 
erforschenswert ist“, sagt Projektko-
ordinator Dr. Daniel Graña -Behrens. 
Obwohl sich anhand der Sammlungen 
teilweise Einzeldisziplinen entwicNelt 
haben, böten sie die Möglichkeit, sich 
nun wieder über die )achJrenzen hin-
weg auszutauschen.

+ierfür ist die 9erbindunJ der 
Sammlungen zum Bonner Minerali-
en-.ontor .rantz ein Beispiel, führt 
Graña-Behrens aus. Die Firma „Dr. F. 
.rantz ± Rheinisches 0ineralien-.on-
tor“, selbst noch von Alexander von 
+umboldt aufJesucht, ist seit ���� in 
Bonn ansässig. Diese verkaufte bei-
spielsweise ���� dem 0ineraloJischen 
Museum Mineralien und Meteoriten 
für ���.��� GoldmarN �heute rund �,� 
Millionen Euro). Ebenso verdankt die 
Bonner Altamerika-Sammlung durch 
AnNauf ihrer Gründer, +ermann 7rim-
born �����±����� und 8do 2berem 
�����±�����, einiJe 2bMeNte dem 0i-
neralien-Kontor, darunter ein Gefäß der 
Nazca-.ultur �etwa ���±��� n. &hr.� 
aus dem südlichen Peru. 8nd schlie�lich 
erwarben auch das Goldfuß-Museum 
und die SammlunJ der 9or- und )rühJe-
schichte Objekte dieser Firma.

„Das verdeutlicht den Grundgedan-
Nen des )orschunJsproMeNts� Auch wenn 
die Objekte den verschiedenen Fach-
disziplinen zuJeordnet werden N|nnen, 
besitzen sie doch Eigenschaften, die 
sie verbinden“, sagt Graña-Behrens. 
Die Universität mit ihren zahlreichen 
SammlunJen sei der ideale 2rt für eine 
solche Vernetzung. ESTHER-LUISA SCHUSTER

Videopodcast: 
YouTube.com/
UniBonnTV



KO
M

PA
KT

24 forsch 3/2017 universitätbonn

Fo
to

: S
hi

m
on

 W
do

w
in

sk
i/

U
ni

ve
rs

ity
 o

f M
ia

m
i

5Grün sind der  
optisch sichtbare  

und der nahe  
Infrarotbereich  

dargestellt, rot der  
Radiowellenbereich.

4Lästige  
Überschwemmungen:  
Blauer Himmel, ruhige  

Wetterverhältnisse –  
und dennoch  

überflutete Straßen.

4Die Korallenbeere
(Ardisia crenata). 
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Schärfster Radioblick in ferne Sternentstehungsgebiete       

Wie in menschlichen Zivilisationen 
schwankte auch bei Sternen die Gebur-
tenrate im Lauf der Zeit. Als das Univer-
sum etwa 2,5 Milliarden Jahre jung war, 
waren Galaxien besonders produktiv. 

Das hat ein internationales Team von 
Astronomen unter Beteiligung des Ar-
gelander-Instituts für Astronomie der 
Universität Bonn und des Max-Planck-In-
stituts für Astronomie in Heidelberg 
präzisiert. Mit dem Karl G. Jansky Very 
Large Array Telescope in New Mexiko 
(USA) gelang den Wissenschaftlern eine 
Durchmusterung der Galaxien mit den 
schärfsten und tiefsten Radiobildern, die 
jemals über eine große Himmelsregion 
gewonnen wurden. 
Die Astronomen kombinierten die neu-
en Radiobilder mit optischen, Infra-
rot- und Röntgendaten von vielen der 
weltweit führenden Teleskope. „Diese 
Datenverknüpfung bei unterschiedli-
chen Wellenlängen erlaubte uns, die 
Eigenschaften von Galaxien zu untersu-
chen, deren Radiowellen uns bis nahe 
der Anfänge des Universums vor etwa 

13 Milliarden Jahren schauen lassen“, 
sagt Dr. Alexander Karim vom Argelan-
der-Institut für Astronomie.
Die Ergebnisse zeigen, dass bis zu 20 Pro-
zent mehr Sternbildung in Galaxien im 
frühen Universum stattfand, als bislang 
angenommen wurde. Darüber hinaus sind 
sehr entfernte Galaxien mit besonders 
intensiver Sternbildung – so genannte 
Submillimeter-Galaxien – größer als bis-
her erwartet. Der Grund dafür ist noch 
nicht vollständig geklärt, aber er könnte 
mit Gravitationswechselwirkungen, Kolli-
sionen oder sogar Verschmelzungen von 
Galaxien zusammenhängen. Dr. Karim: 
„Die VLA-COSMOS-Durchmusterung stellt 
einen wichtigen Meilenstein auf unserem 
Weg zu den großflächigen Himmelsbeob-
achtungen der nächsten Generation dar.“
Video:  https://youtu.be/ 
G9Cs6UDHKak

NEUER ASTHMA-WIRKSTOFF
Die Korallenbeere könnte sich als Hoff-
nungsträger für Asthmatiker entpuppen: 
Forscher der Universität Bonn haben aus 
ihren Blättern einen neuartigen Wirk-
stoff gegen die weit verbreitete Atem-
wegs-Erkrankung gewonnen. In Mäu-
sen unterbindet er nahezu vollständig 
die charakteristische Verkrampfung der 
Bronchien. Die Pflanze selbst ist nicht 
gerade ein Exot: Es gibt sie in jedem gut 
sortierten Gartencenter. 
Die Blätter enthalten eine Substanz mit 
der kryptischen Bezeichnung FR900359. 
Man vermutete zwar, dass diese sich als 
Arznei gegen bestimmte Krankheiten 
eignen könnte. Dennoch wurde Ardisia 
crenata (so der botanische Name) von 
der Wissenschaft bislang weitgehend 
missachtet. Forscher der Universität 
Bonn haben nun zusammen mit Asth-
ma-Spezialisten aus Nottingham (Eng-
land) nachgewiesen, dass FR900359 
anscheinend äußerst effektiv verhindert, 
dass sich die Bronchialmuskeln zusam-
menziehen. 

„Allerdings haben wir die Substanz bis-
lang nur an asthmakranken Mäusen ge-
testet“, erklärt Juniorprofessorin Dr. Da-
niela Wenzel vom Institut für Physiologie 
I. Zwar konnten die Wissenschaftler be-

USA DROHEN ÜBERSCHWEMMUNGEN
Der Ostküste der Vereinigten Staaten 
drohen in Zukunft immer häufiger Über-
schwemmungen. Das zeigt eine aktuelle 
Studie der Universitäten Bonn, South 
Florida und Rhode Island. Besonders ge-
fährdet sind demnach die Bundesstaaten 
Virginia, North Carolina und South Caroli-
na. Ihre Küstengebiete tauchen um bis zu 
drei Millimeter pro Jahr ab – unter ande-
rem aufgrund menschlicher Eingriffe. 
Immer häufiger werden Städte wie Miami 
von Hochwassern heimgesucht. Ursache 
sind oft nicht einmal Wirbelstürme mit 
verheerenden Regenfällen. Im Gegen-
teil: Überflutungen ereignen sich sogar 
schon an sonnigen und relativ windstil-
len Tagen. Sie richten Schäden an Häu-
sern und Straßen an und stören den Ver-

reits zeigen, dass menschliche Bronchial-
muskelzellen in der Kulturschale ähnlich 
viel versprechend reagieren. Doch für 
die Anwendung am lebenden Menschen 
sind noch weitere Testreihen nötig.

kehr, kosten aber keine Menschenleben. 
Daher werden sie auch „nuisance floo-
dings“ genannt – lästige Überschwem-
mungen.
Und diese Plage dürfte in Zukunft noch 
deutlich häufiger auftreten. Das interna-
tionale Team hat Daten ausgewertet, dar-
unter aus GPS- und Satellitenmessungen. 
Diese zeigen, dass weite Teile der Küsten-
region langsam, aber stetig im atlanti-
schen Ozean versinken. Dabei handelt es 
sich offenbar um Ausgleichsbewegungen 
der Erdkruste nach dem Abschmelzen 
der Eispanzer der letzten Eiszeit vor rund 
20.000 Jahren. Außerdem könnten die 
massive Nutzung von Grundwasser und 
das Anlegen von Stauseen mögliche Ursa-
chen sein, vermuten die Wissenschaftler.
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Die Universität ist im Spiel 
Alma Mater am neuen Bonn Monopoly beteiligt    
Berlin hat es, München hat es, das Ruhrgebiet hat es, und Bonn hat es bald 
auch: Die Rede ist vom neuen Städte-Monopoly-Spiel. Im Herbst kommt die 
Bonn-Edition des beliebten Gesellschaftsspiels heraus – und die Universität 
Bonn ist daran prominent beteiligt.

Der Dezernent für Hochschulkom-
munikation der Universität Bonn, Dr. 
Andreas Archut, hatte mit dem Spiele-
verlag Winning Moves, der die Städte-
monopolys in Lizenz vermarket, aus-
gehandelt, wie die Universität im Spiel 
vertreten sein könnte. Er berichtet: „In 
einem Monopoly über Bonn darf die 
Universität natürlich nicht fehlen – da-
rum sind wir uns auch schnell einig ge-
worden.“ 

Im Bonn Monopoly ist die Univer-
sität mit zwei Straßen direkt vertreten: 
Spieler können den Regina-Pacis-Weg, 

an dem das Hauptgebäude liegt, sowie 
die Nußallee mit ihren Universitätsinsti-
tuten kaufen. 

Auch die Poppelsdorfer Allee ist 
vertreten – sie ersetzt die begehrte 
Schlossallee – und Insider wissen natür-
lich, dass auch sie zur Universität Bonn 
gehört.

Ende November erscheint das Spiel. 
Winning Moves und die Universität 
werden Spielfreunde einladen, es aus-
zuprobieren – bei einem Spieleabend 
im Hauptgebäude. Im „Fritz´ Café“ wird 
man das Bonn Monopoly künftig auslei-
hen können.

Abb: Winning Moves
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Zwei ältere Frauen sitzen vor der 
7ür der ÄBonner 7afel³ auf einer BanN. 
Die Lebensmittelausgabe beginnt erst in 
einer Stunde, aber sie scheinen die noch 
ruhiJe =eit für ein Gesprlch zu schlt-
zen. Eine junge Mutter und ihr Kind 
Nommen dazu, ein paar 0lnner. 'rin-
nen ist das Ehrenamtler-Team schwer 
beschlftiJt. 0it dabei� die Studieren-
den Ewa Strubelt und Luca Friedrich. 
Sie hatten sich für die Pra[isphase des 
Seminars zu qualitativen Methoden der 
SozialforschunJ für die Äteilnehmende 
Beobachtung“ entschieden. 

Körperliche Arbeit und 
Zwischenmenschliches

'ie beiden stapeln .isten mit sor-
tierten Lebensmitteln. Schnell noch ein-
mal durchatmen, ein kurzer Plausch mit 
dem Ehrenamtlerteam ± Jleich beJinnt 
die Lebensmittelausgabe. Die blauen 
+andschuhe sind aus +\JieneJründen 
wichtig. Dass die Studierenden auch die 

5Luca Friedrich und 
Ewa Strubelt „mitt endrin“: 

Aus den Studierenden 
wurden nach Abschluss 

des Masterseminars 
ehrenamtliche Helfer.
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Praxistage bei der „Bonner Tafel“ 
Mehr als soziologische Ergebnisse: Neuer Respekt vor Lebensmitt eln  

In Deutschland muss niemand wirklich hungern. Ob die Ernährung bedürft iger 
Menschen ausgewogen und gesund ist, ist eine andere Sache. Viel Auswahl 
haben sie jedenfalls nicht. Studierende eines Masterseminars des Soziologen 
Dr. Julian Hartmann waren mehrere Tage bei der „Bonner Tafel“. Ihre unter-
schiedliche Vorgehensweise hat verschiedene Aspekte betont, doch eine 
Erkenntnis bleibt für alle: Hier wird sehr sorgfälti g mit Lebensmitt eln umge-
gangen, und Armut bekommt ein Gesicht. 

gelben „Bonner Tafel“-Shirts tragen, ist 
nicht nur fürs )oto. ÄSie pacNen mit an 
und wir lachen auch gemeinsam, also 
gehören sie dazu!“, sagt Vorstandsmit-
glied Marianne Baldus. Als „Schnösel 
von der Uni, die nur mal gucken und 
dann wieder weg sind“ gesehen zu wer-
den, waren Bedenken der Seminarteil-
nehmer Yor der Pra[isphase. Nun zeiJt 
sich, dass diese unnötig waren.

Immer am selben :ochentaJ zu 
bekannten Gesichtern zu kommen, war 
für Ewa Strubelt und /uca )riedrich 
hilfreich� Ä'as Ehrenamtlerteam hat uns 
Ãadoptiertµ und einJebunden. Auch die 
Kunden behandelten uns als Mitarbeiter, 
und so bekamen wir Zugang“, erzählt 
Ewa Strubelt. Kommilitonen kamen 
bewusst an verschiedenen Tagen und 
zu immer anderen Teams, die die Atmo-
sphlre prlJen. 'ie meisten Ehrenamtler 
sind im Ruhestand, aber auch -ünJere 
helfen neben dem Berufsleben. Dass die 
jungen Leute aus der Uni hin und wieder 

das Gefühl hatten, ihnen im :eJ zu ste-
hen, ist bei einJespielten Abllufen und 
+andJriffen Nein :under.

 
Die Kunden werden der Reihe nach 

aufgerufen und zahlen einen kleinen, 
aber wichtigen Obulus in die Benzinkas-
se für die /ebensmitteltransporte. 0an-
che sind aus der Nachbarschaft, andere 
haben lange Wege in Kauf genommen. 
Studierende und Ehrenamtler legen sich 
erneut ins =euJ� Sie füllen Jro�e 7a-
schen mit Lebensmitteln und reichen sie 
an. Das ist anstrengend. Etwa 80 Men-
schen pro 7aJ holen sich bei der 7afel 
ab, was woanders übriJ Jeblieben ist. 
Sie pacNen ihre 7üten transportJerecht 
um, nicht nur Ältere haben einen Trolley 
dabei. 'ennoch� :as hier Yerteilt wird, 
Nann Neine 9ollYerpfl eJunJ für eine :o-
che umfassen, es ist eine Ergänzung. 

Als sich der +of der 7afel allmlh-
lich leert, atmen Ewa Strubelt und Luca 
)riedrich zufrieden auf. +eute waren sie 
nur stundenweise dabei. An ihrem ersten 
Pra[istaJ haben sie das Nomplette 7aJes-
proJramm Yon � bis �� 8hr mitJemacht. 
/uca )riedrich zlhlt auf� Ä:ir waren mit 
den 7ransportern zu SupermlrNten und 
Discountern unterwegs, haben sortiert, 
was an 2bst und Gemüse, 0ilchproduN-
ten, Gebäck und anderem noch weiterge-



Die Bonner Tafel e.V. in Zahlen

■ 120 ehrenamtlich Täti ge, fünf Vorstandsmitglieder, fünf geringfügig 
Beschäft igte 

■ etwa 1.000 Stunden pro Monat: Warentransport, Sorti eren und 
Verteilen, Organisati on, Koordinati on und Verwaltung 

■ 4.200 Kilometer fahren fünf Transporter monatlich insgesamt 

■ 4.500 Menschen etwa werden jede Woche versorgt: Kinder- und 
Jugendeinrichtungen, Seniorenbegegnungsstätt en, karitati ve 
Einrichtungen sowie nachweislich bedürft ige private Haushalte

■ 20 bis 22 Tonnen Gemüse und Obst verteilt die Tafel im Monat 
saisonabhängig, 1.500 kg Feinkost und Milchprodukte, 1.000 kg bis 
3.000 kg Konserven, viel Brot und Gebäck
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geben werden kann. Wir haben ein- und 
ausJeladen, .isten Jestapelt. :ichtiJ 
war uns, mit unseren Teamkollegen zu 
reden und auch zu allen Kunden freund-
lich zu sein. 9iel GeleJenheit, EindrücNe 
zu sammeln ± und weniJ, sie m|Jlichst 
unauffällig zu notieren. Deshalb haben 
wir uns abends nochmal hingesetzt. Da-
nach waren wir Nomplett erlediJt.³

 
Viele Gründe für Bedürft igkeit

.unde bei der 7afel zu sein, dafür 
Jibt es Yiele Gründe� alleinerziehend, 
arbeitslos� 9erdienst, 8nterstützunJ 
oder Rente reichen nicht. „Auch Bil-
dunJ schützt nicht Yor Armut³, saJt eine 
MünJere, chronisch NranNe )rau über ihre 

Situation. :ürdeYolle ErnlhrunJ und 
Genuss haben auch mit Auswahl zu tun. 
Eine wie beim Einkauf im Überangebot 
der SupermlrNte Jibt es bei der 7afel 
nicht� +ier Nann nur Yerteilt werden, 
was übriJ blieb. ÄNicht alle SupermlrN-

te machen mit, und man h|rt schon mal� 
Die sollen nehmen, was es gibt“, sagt 
Ewa Strubelt. „Aber die Leute kommen 
nicht mit Ansprüchen, auch wenn sie 
mal nach etwas Bestimmtem fragen.“ 
0anche +elfer Nennen die 9orlieben ih-
rer Stammkunden bereits. Auch bei der 
7afel hat man Erdbeer- und SparJelzeit. 
Unter den Kunden gibt es eher Solidari-
tät als Konkurrenz, es wird getauscht und 
weiterJeJeben. 9or allem für manche 
bltere ist die 7afel sozialer 7reffpunNt, 
sie bleiben lange und verstehen sich gut 
mit den Ehrenamtlern. InsJesamt Yer-
läuft die Ausgabe der Lebensmittel deut-
lich geordneter und freundlicher, als die 
Studierenden vorher annahmen. 

)ür welche 0ethode der 'atener-
hebunJ ± teilnehmende BeobachtunJ, 
InterYiews mit Nlarer RollenYerteilunJ 
oder 'oNumentenanal\se über 0edi-
enberichte zur 7afel ± die Studierenden 
sich auch entschieden hatten� Sie er-
lebten große Sorgfalt im Umgang mit 
Lebensmitteln bei allen Beteiligten und 
sind nachdenklich geworden. Auch zu 
der )raJe� :as ist echte, was relatiYe 
Armut wie hier in Deutschland? Ewa 
Strubelt saJt� ÄAuf Meden )all haben wir 
Janz neuen RespeNt Yor /ebensmitteln 
gelernt“. Sie und Luca Friedrich engagie-
ren sich weiter bei der Bonner Tafel. So 
wie zwei andere Studentinnen, die bereits 
zum Team gehören. ULRIKE EVA KLOPP
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Netzwerk Teilchenwelt:  
Schülerin Sophie Li forscht am CERN   

Davon hat Sophie Li geträumt: Die 17-jährige Schülerin darf am Europäischen 
Zentrum für Teilchenphysik CERN über Dunkle Materie forschen. Sie nimmt 
an den Projektwochen im Netzwerk Teilchenwelt teil, Wissenschaft ler der 
Universität Bonn unterstützen sie dabei.

Sophie /i Yon der Bonn Inter-
national School denkt in großen Di-
mensionen� Bei ihrem ProMeNt mit der 
Universität Bonn möchte sie mögliche 
Verbindungen zwischen Dunkler Ma-
terie und Supers\mmetrie untersuchen� 
ÄBesonders faszinierend fi nde ich, wie 
die allerkleinsten Bestandteile Auskunft 
Jeben N|nnen über die Jr|�ten =usam-
menhlnJe der :elt, soJar über das Jan-
ze 8niYersum und Yielleicht soJar über 
seine Entstehung.“ Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern aus der Ar-
beitsJruppe Yon Prof. 'r. .laus 'esch 
Yon der 8niYersitlt Bonn unterstützen 
sie am CERN dabei.

Schon den Jesamten Sommer über 
hat Sophie /i mit PriYatdozent 'r. Philip 
Bechtle und Philipp .|niJ )raJestellun-
Jen für ihr ProMeNt entworfen. 'ie ErJeb-
nisse will sie zuhause fertigstellen. Auf 
diese :eise entstehen BeitrlJe für -uJend 
forscht oder eine „Besondere Lernleis-
tunJ³ im Abitur. 'ie ArbeitsJruppe Yon 
Prof. Desch betreut schon zum dritten Mal 
ein SchülerforschunJsproMeNt. ÄEs macht 
Spa�, die BeJeisterunJ motiYierter MunJer 
0enschen für die Naturwissenschaft auf-
zufangen und zu fördern“, sagt er. „Von 
einem wissbegierigen, engagierten Nach-
wuchs kann neben der Universität auch 
unsere Gesellschaft nur profi tieren.³

/aYinia 7himm war im -ahr ���� 
am CERN zu Gast, mittlerweile stu-
diert sie an der Universität Bonn Physik 
im fünften Semester. Ä:enn ich an die 
ProMeNtwochen zurücNdenNe, flllt mir 
zuerst die wundervolle Zeit ein, die wir 
alle zusammen verbracht haben“, erin-
nert sie sich. ÄIch würde auf der Stelle 
wieder hinfahren!“ FORSCH

www.teilchenwelt.de

5Die Dunkle Materie 
hat es Sophie Li angetan, 
hier am HERA-Speicherring 
des DESY in Hamburg.
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4Moderne IT für  
Studium und Arbeit an  

der Uni zu nutzen,  
bringt manchmal auch 
Fragen und  Probleme.  
Beim „Helpdesk“ gibt  

es Lösungen.
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Semesterstart mit neuem Hörsaalzentrum      

NEU: „IT-HELPDESK“ AUCH IN DER 
HAUPTBIBLIOTHEK
Der IT-Helpdesk des Hochschulrechen-
zentrums (HRZ) ist die zentrale Anlauf-
stelle für alle Angehörigen der Univer-
sität Bonn. Zusätzlich zum Helpdesk im 
eigenen Haus in der Wegelerstraße in 
Poppelsdorf bietet das HRZ nun auch in 
der Universitäts- und Landesbibliothek an 
der Adenauerallee einen IT-Helpdesk mit 
persönlicher Beratung an. Immer mitt-
wochs von 14 bis 16 Uhr ist dort jemand 
aus dem Team an der Infotheke für Uni-
angehörige da. 
Wer zum Beispiel Schwierigkeiten bei der 
Einrichtung von VPN oder eduroam hat 
oder das Passwort zur Uni-ID vergessen 
hat, bekommt hier Rat und Hilfe von Stu-
dierenden, die auch auf Computer-Laien 
eingestellt sind. Wenn möglich, lösen sie 

Probleme sofort, bei schwierigeren Fra-
gen vermitteln sie an spezialisierte Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter des HRZ 
weiter.

Seit Semesterbeginn ist der Mittelpunkt 
von Lehren und Lernen auf dem neu-
en Campus Poppelsdorf in Betrieb: das 
gemeinsame Hörsaalzentrum mit 1.500 
Quadratmetern Nutzfläche, Hörsälen und 
Seminarräumen für etwa 1.200 Studieren-
de. Auf dem geräumigen, begrünten Vor-

platz mit Sitzgelegenheiten zwischen dem 
weißen Neubau und der Abteilungsbib-
liothek für Medizin, Naturwissenschaften 
und Landbau geht es lebhaft zu. 
Auch die direkte Verbindung Richtung 
Poppelsdorfer Zentrum wird offenbar 
gern zu Fuß oder per Fahrrad genutzt. 

Eine Gruppe neuer Studierender ist ge-
rade auf dem Rückweg von einer Füh-
rung. Besonders aufgefallen ist ihnen 
vor allem der Kontrast zwischen dem 
Uni-Hauptgebäude im ehemaligen kur-
fürstlichen Stadtschloss und der neuen 
Campusanlage: Sie finden ihn „cool“. 

RUND UM BERUF UND KARRIERE
Das Career Center der Universität Bonn 
bietet Service und Beratung rund um 
Berufsorientierung, Berufseinstieg und 
Karriere. Kürzlich ist das Team in die 
Poppelsdorfer Allee 47 umgezogen, die 
Alte Sternwarte. Auch die Homepage ist 
neu, und ein Blick in das Veranstaltungs-
programm mit vielen ganz unterschiedli-
chen Angeboten in jedem Monat von of-

zum Thema Selbstständigkeit erforderlich.
Infos und Kontakt: 
www.careercenter.uni-bonn.de

fenen Sprechstunden über den „Runden 
Tisch“ bis zu Seminaren und Vorträgen 
aus dem Berufsleben für verschiedene 
Fächer lohnt sich. 
Am 6. Dezember, dem Dies Academicus, 
findet zum Beispiel der nächste „Karrie-
retag“ für Studierende und Absolventen 
statt. Alle Programmpunkte sind kosten-
frei, Anmeldung ist nur für persönliches 
Coaching und die Abendveranstaltung 

Anfragen können weiterhin auch per 
E-Mail  und über die Telefon-Hotline  
gestellt werden: info-hrz@uni-bonn.de,  
Tel.: 73-2751 / Mo bis Fr von 9 bis 18 Uhr
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„Qieklebendige“ Forschungsobjekte 
Start an der Uni als Auszubildende – heute Forscherin und Dozenti n   Fo
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Dr. Christi ane Neuhoff  hat ein echtes „Heimati nsti tut“, die Tierwissenschaft en. 
Dabei wechselte sie gleich mehrfach die Rollen: Sie kam als Auszubildende zur 
Biologielaboranti n, hat im Anschluss studiert und ihren Doktor gemacht. Heute ist 
sie selbst Laborleiterin, Dozenti n und forscht zur Geneti k von Schweinen.

Schon Yor der 7ür des Schwei-
nestalls der Lehr- und Versuchsstation 
Frankenforst im Siebengebirge hört man 
den Nachwuchs quieken. Die Ferkel 
wuseln in ihren Bo[en herum, drei spie-
len mit einem Ball, andere schlafen. Dr. 
&hristiane Neuhoff nimmt mit Jeübtem 
Griff eins auf den Arm. Ihr )orschunJs-
thema sind Ferkel, Sauen und Eber. „Sie 
riechen ziemlich“, lacht sie und schaut 
auf den kleinen Kerl, der nach erstem 
=appeln ruhiJ in ihrer ArmbeuJe lieJt. 

„Aber ich mag sie wirklich.“

Christiane Neuhoff wollte immer 
„etwas Praktisches“ machen, gerne in 
den Naturwissenschaften, am liebsten 
in der Biologie. Deshalb begann sie 
eine Ausbildung zur Biologielaboran-
tin bei der Uni. Ein einziger Platz war 
in den Tierwissenschaften zu besetzen, 
und Prof. Dr. Karl Schellander selbst, 
der Leiter der Abteilung Tierzucht und 
Tierhaltung, gab ihr noch am Abend des 
9orstellunJsJesprlchs die =usaJe. ÄBei 
uns ging es sehr familiär zu, alle waren 
per 'u ± au�er dem &hef³, erzlhlt sie. 

ÄEr stand ab und zu pl|tzlich im /abor 
hinter einem und fraJte Ã:orum Jehts"µ. 

Das war aber nie stressige Kontrolle, 
sondern Interesse.³

Als Jeprüfte BioloJielaborantin 
stand &hristiane Neuhoff Yor einer +e-
rausforderunJ� Es Jab wieder nur eine 
einzige Stelle, und sowohl sie als auch 
ihre bei der Ausbildung gewonnene 
)reundin hatten Interesse. Neuhoff wlre 
gern geblieben, hatte sich aber auch in 
Köln beworben und bekam die Stel-
le. Ein Schlüsselerlebnis� Ä'as war mir 
zu Yiel Routinearbeit ± aber inhaltlich 
Jenau richtiJ� 0oleNularJenetiN� 0ein 
Interesse an einem Studium wuchs.³ Bei 
Gesprlchen in Äihrem³ Bonner Institut 
erkannte sie die Agrarwissenschaften als 
&hance, soJar ein 7hema für die 'iplom-
arbeit winkte schon. 

„Eigentlich hatte ich trotz Tierzucht 
und Blutproben im /abor nie BezuJ 
zur Landwirtschaft. Aber bei Praktika 
im Grundstudium habe ich auch gern 
im Ackerbau gearbeitet, und mich im 
+auptstudium auf 7ierwissenschaften 
und Laborarbeit konzentriert.“ Nun war 
ihre AusbildunJ ein Nlarer 9orteil� 'ie 
Arbeit mit Pipette und 'NA-IsolierunJen 

JinJen leicht Yon der +and. Ä/ustiJ war, 
dass meine Freundin mich bei Praktika 
betreut hat.“

Natürlich war Prof. Schellander ei-
ner ihrer Dozenten, dann auch Doktor-
Yater. Ä8nd wesentlich prlsenter als bei 
der AusbildunJ� +ier JinJ es wirNlich 
um Rede und Antwort!“ Weiter Richtung 
Augenhöhe ist Dr. Neuhoff als seine Wis-
senschaftliche Mitarbeiterin geklettert. 
'as sieht sie als 9erpfl ichtunJ� ÄEr Nennt 
mich seit 17 Jahren, hat mich gefördert 
und gefordert, da will man Erwartungen 
gerecht werden.“ Auch alle Technischen 
Assistentinnen aus der gemeinsamen 
Ausbildungszeit sind noch da. „Dass ich 
mehrmals in einer anderen Rolle daher-
kam und jetzt eine von zwei Laborleite-
rinnen bin, war deshalb anfangs nicht ein-
facher.³ Aber es Nlappt, und die )reundin 
von damals ist immer noch die Freundin.

Ä'as Institut in Endenich ist also nicht 
nur mein Arbeitsplatz, sondern auch ein 
+eimatort. Ã'rau�enµ auf )ranNenforst 
bin ich für 9erhaltensforschunJ, weJen 
/aborproben und bei hbunJen mit Stu-
dierenden. Ich maJ die /ehre ± beson-
ders Leute, die Fragen stellen“, sagt sie 
und setzt das Ferkel behutsam wieder ab. 
Eines der anderen quiek-lebendigen For-
schungsobjekte knabbert an ihren Gum-
mistiefeln. ULRIKE EVA KLOPP

5Dr. Christi ane Neuhoff  
im Ferkelstall der Lehr- 
und Forschungsstati on 
Frankenforst



5Größter „Publikums-
erfolg“: Wenn man eine 

Postkarte richti g 
beschneidet, passen sogar 

mehrere Kinder in den 
entstehenden Ring.
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Mathematische Basteleien
Studierende bereichern den Schulunterricht 

Das Hausdorff  Zentrum für Mathemati k hat internati onalen Ruf, vielfach aus-
gezeichnete Spitzenmathemati ker lehren und forschen hier. Auch Studierende 
geben die Begeisterung für ihr Fach insbesondere an Schüler gerne weiter, 
zum Beispiel beim Matheclub in der Uni. Sie kommen sogar vor Ort in Schulen 
Bonns und der Region. Die forsch hat zwei Studierende zu mathemati schen 
Basteleien in einer Grundschule begleitet. 

Die Kinder in der „Fuchsklasse“, 
der �b in der SieJauenschule 7rois-
dorf-BerJheim, sind Jespannt� Nach 
der Pause kommen zwei Studierende 
für eine 'oppelstunde Ä0athematische 
Basteleien“. Fabien Nießen ist noch Stu-
dienanfänger, Leona Schlöder bald fer-
tig. Die beiden in den gelben Teamshirts 
des +ausdorff-=entrums für 0athema-
tiN haben Buntpapier und .arton mitJe-
bracht und klären erstmal, was Bastelei-
en mit 0athe zu tun haben� Ä:ir wollen 
uns Dinge besser vorstellen können.“ 

Sie fangen mit einfachen, symme-
trischen )ormen an� :as ist ein 4uad-
rat? „Eckig und an allen Seiten gleich 
lang!“ Eins aus einem rechteckigen Pa-
pierboJen zu falten ist schnell Jetan. Ein 
gleichseitiges Dreieck ist schon schwie-
riJer ± auch wenn ein -unJe wei�� Ä'as 
hat in Meder EcNe �� Grad�³ Immerhin 
ist man hier noch bei fl achen )ormen, 
nun Nommen die Ä.|rper³. Beim drei-
dimensionalen 7etraeder ist +ilfestel-
lung gefragt, auch Lehrerin Grit Obliers 
macht mit. Aus einem Streifen Papier, 
einmal in sich gedreht und verklebt, 
entsteht das Äunendliche³ 0|biusband� 
Beim Versuch, eine durchgehende Linie 

darauf zu zeichnen, ist man Yerblüfft� 
.ommt man am AusJanJspunNt an, Yer-
lluft der Strich über beide )llchen des 
Streifens. 

'er Jr|�te ÄPubliNumserfolJ³� :ie 
schneidet man eine Postkarte so, dass 
man hindurchsteigen kann? Maya hat 
eine Jute Idee� eine Spirale. Aber die ist 
entJeJen den SpielreJeln offen. 'ie Stu-
dierenden zeiJen, wie es Jeht� =unlchst 
ein kleines Loch in Randnähe der Karte 
stechen, dann parallel zur .ante schnei-
den, das Blatt drehen und immer weiter 
Richtung Mitte. Ganz so glatt geht das 
nicht� Ä:ieder Jerissen� .ann ich ein 
neues haben?“ Aber die Kinder sind 

mit Eifer dabei, einzelne stecken ver-
suchsweise schon mal den .opf durch 
die entstehende Schlaufe. Zieht man das 
Gebilde vorsichtig ganz auseinander, 
öffnet sich ein großes „Tor“, durch das 
soJar mehrere .inder passen.

ÄBasteleien wie das 7etraeder probie-
ren wir vorher lieber selbst nochmal aus“, 
sagt Leona Schlöder. „Aber auch wenn 
mal was nicht auf Anhieb Nlappt� :ich-
tiJ ist, dass die Schülerinnen und Schü-
ler Spa� haben.³ EiniJe .inder bleiben 
noch bei den Studierenden stehen, Lotte 
verschenkt ihr Möbiusband und den Te-
traeder. Richard Yerabschiedet sich� Ä'as 
war super ± richtiJ Jut�³ Auch Stefan 
+artmann ist zufrieden. Er Nümmert sich 
am +ausdorff-=entrum um die 9ermitt-
lunJ Yon 0athematiN für die gffentlich-
keit, sein Sohn Simon ist auch in dieser 
Grundschule. Er ahnt schon� 'iese Bas-
teleien werden sicher zu +ause nochmal 
probiert. ULRIKE EVA KLOPP

Zehn Studierende gehören derzeit zum Team für Schulbesuche am Haus-
dorff -Zentrum für Mathemati k. Sie bieten unterschiedliche mathemati sche 
Themen für den normalen Unterricht, für Projektt age oder Schulfeiern. 

In der Grundschule sind das außer den Basteleien Themen wie „Warum 
sind Seifenblasen rund?“, Gratbildung bei Sandhaufen oder auch Ver-
schlüsselung, die Kryptographie. Auch für ältere Schüler hat das Team ein 
breites Angebot bereit. Lehrerinnen und Lehrer fi nden es im Internet und 
können eine kostenlose Unterrichtseinheit für ihre Klasse vereinbaren:

www.mathemati cs.uni-bonn.de/mathemati k-in-bonn/schulportal/
schulbesuche
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Die Bonner Geographie ist breit aufgestellt. In jedem Fachgebiet gibt es The-
men der Gender- oder Feministi schen Geographie, es wird dazu geforscht 
und publiziert. Aber die Studierenden vermissten diesen Aspekt weitgehend 
in der Lehre. So stellten sie selbst ein fokussiertes Angebot auf die Beine, in 
dem sogar Prüfungsleistungen erbracht werden können. 

„Angsträume“, Migrati on, Zugang 
zu Bildung, Abtreibung, Sextourismus, 
Strafvollzug, Führungskräft e in verschie-
denen Bereichen oder Regionen – das 
sind Themenbeispiele der Gender- bezie-
hungsweise feministi schen Geographie. 
Sie betreff en von der Sozialgeographie 
und Stadtentwicklung bis zur Wirt-
schaft s-, Entwicklungs- und Klimageogra-
phie alle Bereiche des Fachs. Die Bonner 
Geographiestudenti n Mara Mürlebach 
sagt: „Einen eigenen Lehrstuhl für dieses 
Querschnitt sthema unseres Fachs gibt es 
nirgendwo in Deutschland – wenn in der 
Lehre dazu etwas angeboten wird, dann 
von einzelnen engagierten Dozenti nnen 
und Dozenten.“ Sie gehört zum aktuellen 
studenti schen Organisati onsteam, das 
derzeit sieben Akti ve zählt und jährlich 
wechselt. Im vergangenen Jahr starteten 
die „Pioniere“ den Aufb au eines gezielten 
Lehrangebots. 

„Unser Seminar ist die Gesellschaft  
auf kleiner Ebene“ 

„Wir haben das Thema natürlich nicht 
erfunden, aber wir wollen es als wichti ge 
Größe in unserem Fach bewusst machen 
und bisher eher versprengte Ansätze 
zusammenführen“, sagt Mara Mürle-
bach. „Außerdem befassen wir uns kri-
ti sch mit universitärer Lehre und haben 
deshalb eine andere Form gewählt: Wir 
organisieren uns selbst – ohne Dozieren-
de. Die Themen setzen die Teilnehmen-
den.“ Angefangen haben sie im Rahmen 
der Hochschulkriti k in ihrem direkten 
Umfeld, im Insti tut und in der Uni Bonn. 
Wie viele Männer und Frauen gibt es 
hier, wie verlaufen akademische Werde-
gänge? „Wir wollen Ungleichheit in der 
Gesellschaft  bewusst machen und Ver-
änderungen durch fundierte politi sche 
Forderungen angehen. Unser Seminar 

– unsere Gesellschaft  auf kleiner Ebene – 
ist ein wichti ger Raum dafür. Wir haben 
leidenschaft liche Debatt en, gehen aber 
fair, off en und konstrukti v miteinander 
um.“ Manche Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer seien erstmal „einfach so“ vor-
beigekommen, dann habe das Thema sie 
gepackt. 

Themen aus allen Bereichen 
bündeln

Inzwischen steht das Angebot mit 
einem Seminar, einer Filmreihe und 
Gastvorträgen auf festen Füßen. In 
Absprache mit dem Prüfungsamt kön-
nen Punkte erworben werden: Prof. Dr. 
Nadine Marquardt nimmt als „Schirm-
herrin“ Prüfungen ab. Zu ihren eigenen 
Forschungsinteressen Sozial- und Ge-
sellschaft stheorien, der Sozial- und Kul-
turgeographie und der Stadtf orschung 
gehört die Feministi sche Geographie. 
Auch andere Lehrende greifen solche 
Themen auf. „Aber viele Forscherinnen 
und Forscher würden vermutlich trotz-
dem nicht von sich sagen, dass sie femi-
nisti sche Geographie betreiben“, meint 
Mara Mürlebach. Einige würden die 

„Beforschten“ und deren Sichtweisen 
stark in ihre Arbeit einbeziehen – die-
ser Ansatz gehe auch auf feministi sche 
Wissenschaft skriti ken zurück, aber eben 
nicht ausschließlich. „Aber durch unsere 
Veranstaltungen sind einige Lehrende 

Ein Lehrangebot „Marke Eigenbau“ 
Studenti sche Initi ati ve: Veranstaltungen zur Gender-Geographie 

3Klassischer „Angstraum“ 
nicht nur für Frauen: 
eine Fußgängerunterführung, 
aufgenommen bei der 
Fotoexkursion „Stadt, 
Geschlecht und Sexualität 
in Bonn“.Fo

to
: M

ar
a 

M
ür

le
ba

ch

auf uns zugekommen, wir tauschen 
Literaturti pps und Ideen zur Didakti k 
aus.“ Damit ist eins der Ziele schon weit-
gehend erreicht: Im Insti tut mehr ins 
Gespräch zu kommen und zu überlegen, 
wie man Inhalte gestalten und Themen 
von besonderem Interesse quer durch 
alle Bereiche bündeln kann. 

Wie der Name des „selbstgemach-
ten“ Lehrangebots künft ig lautet, wird 
noch diskuti ert. Auch wenn durchaus 
politi sch gedacht werden soll, bewirkt 

„Feministi sch“ Assoziati onen oder Vor-
urteile. Und schließlich geht es nicht nur 
um Frauen, die Diskriminierung erfah-
ren. Sondern generell um Geschlecht 
und verschiedene Geschlechter, ökono-
mischen Status, Sexualitäten, Hautf arbe 
oder Alter. „Geographie und Geschlecht“ 
hat bereits hohe Zusti mmung, so nennt 
sich auch der bundesweite Arbeitskreis 
dazu. Bei der letzten Tagung in Hamburg 
war die Gruppe aus Bonn eine der größ-
ten vertretenen studenti schen Initi ati -
ven. 2018 sind sie selbst die Gastgeber. 
 ULRIKE EVA KLOPP

Infos und Kontakt:  
htt ps://de-de.facebook.com/
femgeobonn/
htt p://ak-geographie-geschlecht.org



4Kristi na Schönfeldt 
vom Insti tut für Völkerrecht 

der Universität Bonn

32 forsch 3/2017 universitätbonn

Ansturm auf die Arktis 
Ein neues Buch veranschaulicht Rechtsfragen zum hohen Norden  

Kristi na Schönfeldt untersucht von ihrem Schreibti sch am Insti tut für Völkerrecht 
aus Rechtsfragen zu einem der scheinbar entlegensten Winkel der Erde: der 
Arkti s. Der vermeintliche Hinterhof im hohen Norden ist begehrt – wegen der 
Ressourcen, neuer Schiff srouten und zunehmenden Tourismus.

)ür ihr aNtuelles Buch zu den Rechts-
fragen der Arktis verfolgte Kristina 
Schönfeldt das Geschehen auf völker-
rechtlicher Ebene. Einmal reiste sie für 
einen Forschungsaufenthalt jenseits des 
PolarNreises� ans ..G. -ebsen &entre for 
the Law of the Sea in die nordnorwegi-
sche Stadt Tromsø. „Die Arktis ist einer 
der ArbeitsschwerpunNte des Instituts³, 
berichtet sie. „Dort bekam ich die drän-
gendsten Fragen hautnah mit.“

 
'enn die ArNtis ist immer hlufi Jer 

in den SchlaJzeilen� hunJernde Eisblren 
auf schmelzendem Eis, rücNsichtslose 
Jagd nach Rohstoffen, der Zuwachs an 
Schifffahrt und der Zwist um die Rob-
benjagd. 

Wie soll da noch der Schutz des fra-
gilen Ökosystems und der traditionel-
len Lebensweise der dort lebenden 
indigenen Völker gelingen? Die teils 
widerstreitenden Interessen werden durch 
eine Vielzahl verschiedener Rechtsgrund-
lagen geregelt. 

Neben den Anrainerstaaten Russland, 
'lnemarN �Gr|nland und )lr|er Inseln�, 
Kanada, Norwegen und USA hinaus ver-
suchen auch andere /lnder in Europa 
und Asien, ein StücN Yom beJehrten .u-
chen abzubekommen. Viele haben Roh-
stoffe wie Öl und Gas im Visier, manche 
die GeopolitiN und wieder andere setzen 
auf den zunehmenden Tourismus oder die 
Schifffahrt. 

Keine Übereinkunft  

Ä)ür die südliche PolarreJion reJelt 
der Antarktisvertrag als maßgebliches 
rechtlich verbindliches Vertragssystem 
die Nutzung und den Schutz dieses Ge-
bietes³, saJt Sch|nfeldt. ÄIm GeJensatz 
dazu Jibt es für die ArNtis Neine solche 
hbereinNunft.³ Im :esentlichen reJeln 
drei Säulen den Umgang mit dieser Re-
Jion� Erstens das allJemeine 9|lNerrecht, 
zweitens das jeweilige nationale Recht 
der ArNtisstaaten sowie Äsoft law³-Instru-
mente, die nicht nur, aber überwieJend 
unter dem Dach des Arktischen Rates er-
arbeitet werden.

Ä'ie RechtslaJe für die ArNtis ist 
damit deutlich vielschichtiger und kom-
ple[er als für die AntarNtis³, saJt die 
Juristin. Allerdings hätten sich gerade das 
=usammenspiel der unterschiedlichen 
Rechtsgrundlagen und die zwischenstaat-
liche Zusammenarbeit im Arktischen Rat 
bewlhrt. Eine NaJelprobe hierfür war die 
.rimNrise. Ä7rotz der SpannunJen haben 
es die Mitgliedstaaten im Arktischen Rat 
geschafft, sich auf eine Fortsetzung der 
konstruktiven Zusammenarbeit mit Russ-
land zu einigen und den Frieden und die 
Stabilität in der Polarregion zu wahren.“

9on der ArNtis-PolitiN über Gebiets-
ansprüche, Schifffahrt, )ischerei und 
Schutz der Umwelt bis hin zu den Rech-
ten der indiJenen 9|lNer ± das Buch 
Yermittelt die GrundlaJen über den Me-
weiligen Rechtsbereich. Es richtet sich 
in erster Linie an Rechtswissenschaftler 
und Praktiker, aber auch an Studierende 
und sonstiJe Interessierte. Sch|nfeldt� 
Ä'ie ArNtis Jeht alle an� :enn dort die 
PolNappe schmilzt, ist schlie�lich die Je-
samte Menschheit davon betroffen.“

 JOHANNES SEILER

Publikati on: Kristi na Schönfeldt (Hrsg.): 
The Arcti c in Internati onal Law and 
Policy, Verlag Hart Publishing, Oxford, 
1680 S., ca. 85 Euro

Internet: htt ps://arcti c-law.com
In der Arkti s schmilzt 

das Eis, dadurch 
entstehen neue Handels-

routen für Schiff e.
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Forschungskooperationen weltweit    

Wissenschaft ler der Universität Bonn kooperieren mit zahlreichen Partnern 
auf allen Konti nenten der Erde. Dies verdeutlicht die neue „Karte der internati o-
nalen Forschungskooperati onen und Partner“, die vom Rektorat der Bonner Alma 
mater erstellt worden ist. Die Kreise zeigen die Standorte der Partner. Die Zahl 
darin bedeutet die Anzahl der eingetragenen Kooperati onen.

Alle Professorinnen und Professo-
ren sowie Privatdozenten wurden ge-
beten, ihre internationalen Forschungs-
Nooperationen und )orschunJspartner 
in einer Eingabemaske aufzulisten. 
Rund �� Prozent aller AnJefraJten 
haben sich inzwischen mit mindestens 
einer )orschunJsNooperation einJetra-
Jen. 0ehr als ��� reJistrierte .oope-
rationsproMeNte Namen auf diese :eise 
zusammen.

„Die Karte liefert einen fundierten 
Einblick in die internationalen Aktivitä-
ten unserer Wissenschaftler“, sagt Prof. 
'r. Stephan &onermann, ProreNtor für 
Internationales. ÄEs ist uns JelunJen, 

damit eine GrundlaJe für die BündelunJ 
unserer internationalen .ooperationen 
zu entwickeln.“ Dies soll im Zuge der 
InternationalisierunJsstrateJie ���� Je-
schehen. Ziel ist es, aus den mehr als 70 
+ochschulpartnerschaften weltweit der 
Universität Bonn diejenigen auszuwäh-
len, mit denen in =uNunft die .ooperati-
onen intensiviert werden sollen.

Jeder kann die Karte unter https://
www.uni-bonn.de/die-universitaet/
map-der-internationalen-kooperatio-
nen nutzen. Sie erlaubt einen schnellen 
Überblick, um aktuelle Fragen zu beant-
worten. =um Beispiel� :er an der 8niYer-
sitlt Bonn Nooperiert mit Israel" :elche 

Forschungskooperationen weltweit
Fachgebiete der Bonner Alma mater sind 
in Paris aktiv? Eine Delegation fährt nach 
-apan� :elche :issenschaftler N|nnten 
Interesse daran haben, bei dieser Reise 
dabei zu sein? Mit welchem Land oder 
mit welcher Stadt pfl eJt die 8niYersitlt 
Bonn die meisten .ooperationen" 0it 
weniJen .licNs wird man hierzu fündiJ.

Bei der Karte handelt es sich um 
eine Momentaufnahme, die laufend ver-
vollständigt, aktualisiert und weiterent-
wickelt werden muss. Wissenschaftler 
der Universität Bonn können weitere 
Partnerschaften in das Formular eintra-
Jen und damit ihre SichtbarNeit erh|hen� 
https://www.internationale-kooperatio-
nen.uni-bonn.de/de/formular/

Kontakt: Lobna Jamal, 
Tel. 0228/735088, 
E-Mail: prorektorat.internati onales@
uni-bonn.de

Fo
to

: f
ot

ol
ia

.c
om

 /
 K

ar
te

: h
tt 

ps
:/

/w
w

w
.u

ni
-b

on
n.

de
/d

ie
-u

ni
ve

rs
ita

et
/m

ap
-d

er
-in

te
rn

ati
 o

na
le

n-
ko

op
er

ati
 o

ne
n



34 forsch 3/2017 universitätbonn

Schnell lesen und geschwind notieren
Dr. Anna Kollatz forscht in Indien zu Mogulherrschern                                          

Wer mehr über den Mogulhof des 16. und 17. Jahrhunderts erfahren will, 
muss nach Indien reisen. Denn viele Originalquellen lassen sich nur dort in 
Bibliotheken einsehen. Kopien, Scans oder Mikrofi lme sind die Ausnahme.

Die National Library in Kalkutta 
hat eine Jro�e Anzahl persischer  +and-
schriften digital erfasst. Auch viele ande-
re BibliotheNen in Indien halten diJitali-
sierte Scans vor. „Allerdings sind diese 

nicht frei zugänglich und auch nicht aus 
dem Ausland bestellbar³, saJt die Is-
lamwissenschaftlerin Dr. Anna Kollatz, 
die unter der Leitung von Prof. Dr. Eva 
2rthmann Ä+errschaftsreprlsentation 

und Zeremoniell am Mogulhof“ er-
forscht. Manchmal gelang es Kollatz, 
wichtiJe 7e[tpassaJen als .opie, Scan 
oder 0iNrofi lm mitzunehmen ± das war 
aber die Ausnahme. Die indischen Ar-
chivare erlaubten nur, kleine Teile ein-
zelner +andschriften zu Nopieren ± ma-
[imal ein 9iertel einer +andschrift pro 
Person. „Die Arbeit erforderte schnelles 

Lesen, geschwindes Notieren und 
ein Jutes Gedlchtnis, um splter 
die Quelle in ihrem Gesamtzu-
sammenhang noch in Erinne-
rung zu haben“, sagt die Wis-
senschaftlerin. 

Selbsti nszenierung der 
Mogulherrscher

'as ProMeNt über +err-
scher-Reprlsentationen und 
das Zeremoniell am Mogul-
hof des 16. und 17. Jahr-
hunderts ist Teil des neuen 
Sonderforschungsbereichs 
Ä0acht und +errschaft ± 
9ormoderne .onfi Juratio-
nen in transkultureller Pers-
peNtiYe³ an der 8niYersitlt 
Bonn. Ziel ist ein besseres 
Verständnis der ideologi-
schen Selbstinszenierung 
der Mogulherrscher und 

5Ghats am Ganges in 
Varanasi: Sie sind teils 

mit sehr schönen 
Gebäuden besetzte 

Treppenanlagen, die zum 
heiligen Fluss führen. 

Menschen baden dort, 
waschen Wäsche oder 

beten.

4Handschrift  über 
eine Art „Poolparty“ am 

Mogulhof: Der Herrscher 
Jahangir badet mit seinen 

engsten Vertrauten im 
Fluss Jumna, während 

seine Frau am Ufer sitzt 
und sich an der 

Unterhaltung beteiligt.
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Quelle: Salar Jung Library Hyderabad/Eva Orthmann
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5Anna Kollatz auf der 
Dachterrasse der Bara 
Imambara in Lucknow. 

3Dieser Chaiwallah 
(Teeverkäufer) war die 
Anlaufstelle in den Lese-
pausen, direkt neben der 
Khudabakhsh Library. Schnell lesen und geschwind notieren

Dr. Anna Kollatz forscht in Indien zu Mogulherrschern                                          
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ihres Wandels sowie der Beziehung und 
BeziehunJspfl eJe zwischen den 0oJuln 
und den verschiedenen Eliten. „Viele der 
persischen +andschriften, die hierüber 
Aufschluss geben, lassen sich nur di-
rekt vor Ort, etwa in Kalkutta, Varanasi, 
Lucknow, Patna, Aligarh und Delhi ein-
sehen“, berichtet Kollatz. Sie war rund 
drei :ochen in Indien, um Bestlnde zu 
erfassen, 4uellente[te zu fi nden und in-
haltlich zu erschließen. 

Der Besuch einzelner Bibliotheken 
war hlufi J nur durch 9ermittlunJ orts-
ansässiger Wissenschaftler möglich. 
ÄEine Jro�e +ilfe war mein .olleJe 
Professor Shekhar von der Universität 
Delhi, der auch schon in Bonn als Gast-
wissenschaftler tätig war“, berichtet 
Anna Kollatz. Aber auch in den Bib-
liotheken selbst hätten sich oft interes-
sante PausenJesprlche mit indischen 
und internationalen Forschern ergeben. 
Es zahlte sich also aus, vor Ort zu sein. 
Auch hberraschunJen blieben nicht aus� 
Manchmal schlug sie ein hässlich einge-
bundenes und verschmutztes Dokument 
auf ± und hatte pl|tzlich eine wunderbar 
illuminierte Seite vor sich. 

Während ihrer ersten Reise legte 
Anna .ollatz Yon .alNutta über 9arana-
si, Lucknow und Aligarh nach Delhi rund 
1.500 Kilometer binnen zwei Wochen zu-
rücN. Ä'ie =üJe waren eine wunderbare 
GeleJenheit, Indien und seine 0enschen 
ganz hautnah und unverfälscht kennen-
zulernen“, erzählt die Wissenschaftlerin. 
Von der allein reisenden Geschäftsfrau 
bis zur zehnN|pfi Jen Gro�familie, die zu 
einer +ochzeit fuhr, war alles dabei. Es 
waren vor allem etwas besser situierte 
Inder, denn in der Äair conditioned class³ 
reist die gehobene Mittelschicht. Die 
Einheimischen sorgten sich während des 
indischen Winters um die Forscher. „Bei 
7emperaturen um die �� Grad wurden 
wir ständig aufgefordert, doch warme 
Pullover anzuziehen und uns vor einer 
ErNlltunJ zu hüten³, berichtet .ollatz. 

Ziegen in Wollpullovern

Dass diese Sorge auch dem Vieh galt, 
beobachtete die Islamwissenschaftlerin 
Yom =uJ aus� .ühe waren auf den :ei-
den in 'ecNen Jehüllt und =ieJen truJen 
:ollpulloYer, die die 0enschen zuYor 
ausJemustert hatten. ÄIch hatte den Ein-
drucN, dass die 7iere hlufi J besser ernlhrt 
waren als ihre Besitzer“, merkt die Wis-
senschaftlerin an. In den Stldten musste 
sie sich dagegen an Menschenmassen 
anpassen� In der ersten halben Stunde zu 

Der Sonderforschungsbereich 1167. 

Der SFB „Macht und Herrschaft  – Vormoderne Konfi gurati onen in trans-
kultureller Perspekti ve“ macht es sich seit dem Sommer 2016 zunächst 
für vier Jahre zur Aufgabe, vormoderne politi sch-gesellschaft liche 
Organisati onsformen von Macht und Herrschaft  in Asien, Europa und 
dem nördlichen Afrika aus transkultureller Perspekti ve zu untersuchen. 
Wechselseiti ge Abhängigkeiten zwischen ‚gelebten‘, fakti sch etablierten 
Ordnungen und ihrer Wahrnehmung, Darstellung und Kommenti erung 
stehen im Mitt elpunkt. In zeitlicher und räumlicher Breite untersuchen die 
Wissenschaft lerinnen und Wissenschaft ler das Aushandeln von Macht 
und Herrschaft , fragen nach den Faktoren, die diese überhaupt ermögli-
chen, legiti mieren und bedingen. Sie ergründen, wie Macht und Herr-
schaft  an Personen gebunden oder jenseits von Persönlichkeiten umge-
setzt wurden. Das interdisziplinäre Verbundprojekt erarbeitet mit seinen 
etwa 70 Mitgliedern ein weites Spektrum von Macht und Herrschaft  in 
vormodernen Ordnungen anhand von schrift lichen und materiellen 
Zeugnissen – von altägypti schen steinernen Prunkreliefs über mitt elalter-
liche Baudenkmäler und Wandmalereien bis hin zur ti beti schen Königs-
chronik des 17. Jahrhunderts. Der SFB umfasst 20 inhaltliche Projekte aus 
sieben Insti tuten der Philosophischen Fakultät; Sprecher ist der Historiker 
Prof. Dr. Matt hias Becher. Die Deutsche Forschungsgemeinschaft  fördert 
das Vorhaben mit rund neun Millionen Euro.

Informati onen: htt ps://www.sfb 1167.uni-bonn.de

Fuß in Kalkutta war es noch schwierig, 
sich an das Gedränge, die Nähe, die Enge 
zwischen Straßenhändlern, Autos und 
Yielen 0enschen zu Jew|hnen.  .ollatz� 
„Aber schon am ersten Abend, nach dem 
Tee beim Chaiwallah an der Ecke, war 
das ein normales Gefühl.³ 

Chaiwallahs sind Teeverkäufer auf 
der Stra�e, die mit Gewürzen und InJwer 
Yersetzten 0ilchtee ±Ä&hai³ Jenannt ± 

anbieten. Dieses Lieblingsgetränk hat 
Anna Kollatz versucht nachzukochen 
± YerJeblich. ÄIch scheiterte schon am 
NunstYollen =erhacNen des InJwers, der 
mit einem Stein zerkleinert wird.“ Doch 
voraussichtlich im Jahr 2019 ist die 
nlchste Reise anYisiert  ± dann wird sie 
wieder Chai genießen und weitere Ori-
ginaldokumente einsehen können, die 
bislang nicht zugänglich waren.   
 JOHANNES SEILER
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Alltag in einer politischen Krise     
Auslandssemester und Praktikum in Seoul 

Zwei Bonner Studierende der politischen Wissenschaft leben derzeit in der 
Hauptstadt Südkoreas. Yee-Sol Chang verbringt zwei Auslandssemester an 
der Korea University in Seoul, Arne Cremer ist mehrere Monate Praktikant 
im Auslandsbüro der Friedrich-Ebert-Stiftung. Wie erleben sie in der poli-
tisch zunehmend angespannten Lage im Norden den Alltag in der riesigen 
Stadt, in der die Hälfte aller Südkoreaner zu Hause ist? 

Regelmäßig heulen in Seoul die 
Alarmsirenen und der Verkehr steht, 
wenn wieder einmal eine hbunJ für ei-
nen Chemie- oder Raketenangriff ansteht. 
Junge Leute zeigen auf YouTube, welche 
'inJe man in den NotfallrucNsacN pa-
cken sollte. Neu daran ist nur das Medi-
um ± die ReJierunJ empfiehlt schon seit 
Jahrzehnten, einen bereit zu halten. Beim 
Chuseok-Fest, vergleichbar mit dem Ern-
tedankfest, werden traditionell Leckerei-
en für die )eiertaJe YerschenNt. Ä'iesmal 
waren es vermehrt sogenannte Survi-
Yal-.its aus SupermlrNten³, hat Arne 
Cremer festgestellt. 

Zufluchtsorte immer ganz nah  

'ennoch� :as woanders h|chste 
BeunruhiJunJ ausl|sen würde, sind die 
Menschen in Seoul fast gewohnt. Ein 
Raketentest im nahe gelegenen Nach-
barstaat"  Ä'ie ReaNtion ist hier eher� 
Och, schon wieder?“, erlebt Yee-Sol  
Chang. „Sie sehen das als Überlebens-
strategie der Nordkoreaner, weniger als 
direNte BedrohunJ für SüdNorea.³ Bei 
einer der NotfallübunJen in |ffentlichen 
Gebäuden war sie gerade in der Univer-
sitätsbibliothek und staunte, dass das 
Ganze dort so entspannt aufJenommen 
wurde.  

Jedenfalls leben die Menschen ih-
ren JereJelten AlltaJ� In der Rush +our 
ist ihre Sorge, ob sie sich noch in die 
überfüllte 8-Bahn zwlnJen N|nnen. 
'ann sind sie auf ihren Smartphones 
mit 7elenoYelas und Sport, &hat oder 
Spielen beschlftiJt. Auf Nachrich-
ten-Screens in den Stationen finden 
sich Berichte zu aktuellen Statements 
von nationalen oder internationalen Po-
litiNern eher am Rande. 'ie ShoppinJ-
malls sind zu jeder Tageszeit gut ge-
füllt, bei warmem :etter auch die 
Cafés oder die vielen Parks.

„Vielleicht gibt es den Menschen Si-
cherheit, dass für den )all der totalen Es-
Nalation mit dem Norden ein =ufluchtsort 
in der untertunnelten Stadt immer nur 
wenige hundert Meter entfernt ist“, meint 
Arne Cremer. Denn U-Bahnstationen in 
Seoul sind auch dafür einJerichtet� ÄShel-
ter“-Aufkleber weisen sie als ABC-Bun-
ker aus, also Schutz vor atomaren, biolo-
gischen und chemischen Waffen.  

ÄNatürlich machen sich die .oreane-
rinnen und .oreaner GedanNen über die 
Situation“, sagt Yee-Sol Chang. Sie stu-
diert in Seoul, weil sie die koreanische 
Politik und die junge Gesellschaft auch 
aus anderer PerspeNtiYe als der deutschen 

und europlischen sehen will. Ä2bwohl 
meine Eltern aus Korea kommen, weiß 
ich nicht Yiel über die aNtuelle PolitiN und 
die junge Gesellschaft hier. Aber die 
0enschen sind nicht panisch oder lnJst-
lich, und sie glauben nicht daran, dass die 
Situation eskaliert. Sie besorgt mich 
durchaus, aber da die aktuelle Lage keine 
direkten Konsequenzen auf mein Alltags- 
und Universitätsleben hat, gewöhne ich 
mich daran ± so wie die 0eisten hier.³

 
Gern über die politische Situation 

sprechen wollen die SüdNoreaner aller-
dings nicht. Manchmal verstehen sie die 
Frage nach dem Norden auch als Bloß-
stellung, antworten ausländischen Besu-
chern aus +|flichNeit, aber Nurz und 
Nnapp. Arne &remer wei� aus seinem 
PraNtiNum, dass im Gesprlch mit Politi-
kern und Vertretern von Regierungsinsti-
tutionen der schwelende .onfliNt zwi-
schen Nordkorea und den USA zum 
informellen Smalltalk gehört, und Redner 
bei .onferenzen brinJen AnspielunJen 
zur politischen /aJe ein. 'ie 7weets und 
PresseNonferenzen aus dem :ei�en +aus 
würden aufmerNsam YerfolJt. ÄAuch da 
bleibt es meist bei Nnappen Statements, 
aber oft mit einer Jeh|riJen Spur SarNas-
mus und Ironie.³ 

Alles passt nicht so recht zusammen 

)ür Au�enstehende sei schwer nach-
Yollziehbar, wie die 0enschen über die 
Jahrzehnte seit Ende des Koreakriegs 
mit solcher Ruhe auf den Nachbarn im 
Norden schauen. 'ie politische .rise 
scheint auch kein Thema in der Familie, 
obwohl viele junge Menschen bis zur 
+ochzeit bei den Eltern wohnen und das 
Gesprlch beim Abendessen zum AlltaJ 
gehört. Selbst in Lehrveranstaltungen an 
der Uni sei die aktuelle Lage in Nordko-
rea kaum Thema. 

'ie EindrücNe Yon der 9orbereitunJ 
auf den Ernstfall einerseits und ihre Be-
obachtungen im Alltag wollen nicht so 
recht zusammen passen, sind sich die 
Beiden aus Bonn einig. „Aber die jungen 
0enschen Seouls haben ihr politisches 
Gespür bewiesen³, saJt Arne &remer. 
Ä8rsprunJ für die AmtsenthebunJ der 
Norrupten ReJierunJ und der anschlie-
ßenden Neuwahlen waren die Studieren-
denproteste an den +ochschulen.³  
 ULRIKE EVA KLOPP

5Yee-Sol Chang und  
Arne Cremer erfuhren  

über gemeinsame  
Freunde, dass sie  

zeitgleich in Seoul sind –  
hier in einem traditio- 
nellen Altstadtviertel.
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5Entspanntes Flanieren  
am Cheong-Gye-Cheon in  

Seoul. Der Kanal war  
früher eine Schnellstraße  

und wurde zum Freizeit- 
bereich umgebaut.

Fo
to

: A
rn

e 
Cr

em
er



37forsch 3/2017 universitätbonn

5Felix Akrofi -Ati ti anti  arbeitet am Hauptsitz 
des Internati onal Council for Local Environmental 
Initi ati ves in Bonn. Seine Themen sind emissions-
arme Entwicklung und Verbesserung der 
Luft qualität in Städten. 
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5Schnappschuss aus 
Jordanien: Lena Sieden-
topp in einer Feuerwehr-
wache des örtlichen 
Zivilschutzes  im Norden 
des Landes. Als EU-
Experti n begleitet sie 
dort eine Mission zum 
Katastrophenmanage-
ment.
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Karrierestart durch Überwinden von Grenzen     
Umweltrisiken und Sicherheit: Aus Pionier-Studium ins Berufsleben 

Der Master-Studiengang „Geography 
of Environmental Risks and Human 
Security“ ist ein Pionier-Projekt der 
internati onalen akademischen 
Kooperati on: Es verbindet eine in 
nati onalem Hochschulrecht veran-
kerte Universität und eine auf 
Völkerrecht beruhende UN-Einrich-
tung. Kürzlich wurden die ersten 
Absolventi nnen und Absolventen 
verabschiedet und gingen ins 
Berufsleben. 

/ena Siedentopp aus 'eutschland 
arbeitet nun als Referentin beim Bun-
desamt für BeY|lNerunJsschutz und 
.atastrophenhilfe und ist für ProMeNte in 
Jordanien und der Ukraine verantwort-
lich. Ziel der bilateralen Arbeit ist, loka-
le Zivilschutzschutzfähigkeiten zu stär-
Nen. Ä)ür diesen Arbeitsbereich fühlte 
ich mich besonders durch die praNti-
schen .omponenten des Studiums Jut 
vorbereitet“, sagt sie. „Neben einem 
sechsmonatigen Einsatz mit den Verein-
ten Nationen in Nepal ± Anlass war das 
Erdbeben ���� ± Nonnte ich zum Beispiel 
auch bei SimulationsübunJen am Rhein 
und in NorweJen �7RIP/E; ����� mit 
nationalen und internationalen Akteuren 
des Bevölkerungsschutzes und der Katas-
trophenhilfe zusammenarbeiten.³ 

)eli[ ANrofi -Atitianti stammt aus 
Ghana. Er arbeitet nun als Junior Pro-
Mect 2ffi cer im Bonner :orld Secretari-
at Yon I&/EI ± /ocal GoYernments for 
Sustainabilit\. ÄIch unterstütze die 
weltweite Koordination unserer Aktivi-
täten zum Thema emissionsarme Ent-
wicklung und die Verbesserung der 
Luftqualität in Städten“, erklärt er. Au-
�erdem berlt er im Rahmen einer Initi-
ative des Global Covenant of Mayors 
loNale 9erwaltunJsanJeh|riJe ± zum 
Beispiel in Stldten der afriNanischen 
Subsahara-ReJion ± bei der EntwicN-
lung von Strategien zu nachhaltigem 
Energiezugang und Klimaschutzmaß-
nahmen. Ä+ierauf hat mich im Studien-
JanJ insbesondere der interdisziplinlre 
Ansatz zur GeoJraphie Yorbereitet.³ 

Weltweites Alumni-Netzwerk

Inzwischen blicNen Prof. -|rJ Szar-
z\nsNi Yom Institut für 8mwelt und 
menschliche Sicherheit der United Na-
tions University (UNU) und Prof. Dr. 
.laus GreYe Yom GeoJraphischen Ins-
titut der 8niYersitlt Bonn mit +umor 

darauf zurücN. Aber bis Muristisch 
„Land“ zwischen Völkerrecht und natio-
nalem +ochschulrecht zu sehen war 
und der gemeinsame zweijährige Mas-
terstudiengang starten konnte, dauerte 
es Jahre.

Nun ist Nlar� 'ies wird ein starNes, 
weltweites Alumni-Netzwerk. Zur ers-
ten Abschlussfeier kamen außer mehr 
als 25 Absolventinnen und Absolventen 
auch viele der derzeit 120 Studierenden 
aus 26 Ländern. Die Vorsitzende des 
Joint Academic Boards, Prof. Dr. Julia 
9erne Yom GeoJraphischen Institut der 
Uni  Bonn, gab zusammen mit ihrer 
kleinen Tochter Urkunden und Rosen 
aus. Als institutsüberJreifende .oordi-
natorin ist .aren +attenbach Ansprech-
partnerin für alle und alles. 0an Nennt 
sich gut und geht locker miteinander 
um. Was die Teilnehmer bei Praktika 
innerhalb einer UN- oder anderen inter-
nationalen Organisationen zusammen 
erlebt haben, zeigten sie in selbst ge-
drehten 9ideos, zum Beispiel im Safet\ 
Center in Rotterdam. Beim Start ihres 
Studiums hatten die „Pioniere“ ein Pa-
pierschiffchen mit ihren Namen Yerse-
hen. Als S\mbol für eine Reise, die 
fortgesetzt wird, stand es bei der Verga-
be der ersten Abschlussurkunden auf 
dem Rednerpult.

'as StudienproJramm in enJli-
scher Sprache beinhaltet in drei Se-
mestern wissenschaftlich orientierte 
und pra[isnahe /ehrmodule, im Yier-
ten das berufsvorbereitende Praktikum 
und die abschlie�ende 0asterarbeit ± 
alles in lebhafter internationaler Atmo-
sphlre. Prof. -aNob Rh\ner, 'ireNtor 
der 8N8-E+S und 8N8-9izereNtor 
in Europa, Jab bei der )eier allen per 
9ideobotschaft mit� Ä'enNt daran� Ihr 
habt Eure Karriere durch das Überwin-
den von Grenzen begonnen.“ 
 ULRIKE EVA KLOPP

Infos: htt ps://ehs.unu.edu/
educati on/masters
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Neu: Schreibberatung auf Augenhöhe     
Off ene Sprechstunde: Studierende unterstützen Studierende 

Das Schreiblabor der Uni ist ein Service für Studierende zu Fragen rund ums 
Verfassen wissenschaft licher Texte. Zum Angebot gehören kostenlose 
Beratung und Kurse. Neu ist eine off ene Sprechstunde an zwei Wochentagen 
für alle Fakultäten, die von studenti schen Tutorinnen und Tutoren in der 
Unibibliothek durchgeführt wird.

forsch 2/2017 universitätbonn

Schreiben muss man nicht allein im 
stillen .lmmerlein. 0iteinander darüber 
reden ist oft der Schlüssel, die +erausfor-
derungen wissenschaftlicher Texte in den 
Griff zu beNommen. )ünf Studierende 
engagieren sich seit August als Peer-Tu-
toren in der Schreibberatung, die nach 
Start in der Philosophischen )aNultlt nun 
offen für alle ist. So Jeh|ren au�er &athe-
rine /ipperts und SYen NauMoNat aus der 
Germanistik und Viola Fatić, Romanistik, 
mit Alina .altenberJ und 0arlene +obbs 
aus der GeoJraphie auch zwei Naturwis-
senschaftlerinnen zum Team. 

Peer-Tutoren beraten auf Augen-
höhe, sie sind eben auch Studierende. 
So ist die +emmschwelle JerinJer und 
Vertrauen zu ihnen fällt leichter als ge-
Jenüber denMeniJen, die die Arbeit 
schließlich bewerten. Vornehmlich 
geht es um Struktur und Gliederung 
von Facharbeiten, aber auch Unsicher-
heiten und Sorgen werden eher ausge-
sprochen. 

Die neuen Tutorinnen und Tutoren 
wurden vor ihrem Einsatz in einem 
:orNshop an die SchreibberatunJ her-
anJeführt, fortlaufend erJlnzt durch w|-
chentliche Teamrunden und „Training-
on-the--ob³. 'enn� Ä'as ist ein MunJes 
Projekt, wir lernen mit jedem Ratsu-

chenden und jeder Frage selbst dazu“, 
sagt Koordinator Andreas Bissels. Und 
natürlich Nennen die studentischen 7uto-
ren selbst die +erausforderunJen und 
manchmal Probleme, Zugang zu einen 
7hema zu fi nden und die =eit bis zum 
Abgabetermin möglichst stressfrei zu 
planen.

SYen NauMoNat saJt� Ä9om Schreib-
t\pus her bin ich eher der ÃPlanerµ und 
ÃGoldJrlberµ, durch meinen +anJ zum 
Perfektionismus behindere ich mich 
manchmal selbst.³ 0it offenen Sprech-
stunden sammelte er bereits in der 
Schreibwerkstatt der Germanistik Erfah-
runJ. &atherine /ipperts ist eher die 
„Patchwork-Schreiberin“, die mit leicht 
fallenden 9ersatzstücNen anflnJt, um 
sich zu motivieren. Alina Kaltenberg 
fragt sich angesichts leerer Seiten, aber 
Yiel 0aterial immer� Ä:o fanJe ich blo� 
an?“ Und Viola Fatić ist gleichzeitig 
„Planerin“ und „Abenteurerin“, die beim 
'raufl osschreiben auch schon mal selbst 
überrascht ist, was ihr alles einflllt.

Wer in die Schreibberatung kommt, 
muss aber keine Sorge haben, „katego-
risiert“ oder zu einer völlig anderen Ar-
beitsweise gedrängt zu werden, Stan-
dardtipps und Pauschall|sunJen zu 
h|ren ± auch wenn es trotz unterschied-

licher Fachkulturen und Stile gemein-
same Regeln gibt. Die Peer Tutorinnen 
und Tutoren stellen sich auf jede und 
jeden und ihre Anliegen ein und hören 
erst einmal gut zu. Wer noch mehr Fra-
gen hat, darf gerne wiederkommen. 

Die Tutoren sind dienstags von 11 
bis �� 8hr und donnerstaJs Yon �� bis 
�� 8hr in der 8/B ansprechbar. 'as 
Angebot aus Mitteln des „Qualitäts-
paNts /ehre³ wurde bereits seit dem 
Start in der vorlesungsfreien Zeit gut 
angenommen. Je nach Nachfrage im 
Wintersemester will sich das Team be-
mühen, das AnJebot noch zu erweitern 
und Ratsuchende aus allen Fächern zu 
erreichen.

Wer intensivere, auch zeitlich um-
fangreichere Schreibberatung braucht, 
meldet sich zur indiYiduellen Sprech-
stunde bei Marlene Schulze, Andreas 
Bissels oder Dennis Fassing an. So 
oder so� ÄSchreibberatunJ, wenn¶s schon 
brennt sollte möglichst nicht sein, 
schlie�lich Jeht es um PrüfunJsleistun-
Jen³, saJt Bissels. Sein 7ipp� Auch im 
Studienalltag abseits von Seminararbei-
ten, Laborberichten, Protokollen, Essays 
und so weiter  mehr schreiben ± ob auf 
Papier oder am P&, ob 7e[te oder 
Ä0ind-0appinJ³-SNizze Yon GedanNen 
und Zusammenhängen. Denn Schreiben 
Nann auch Spa� machen. 
 ULRIKE EVA KLOPP

Infos und Kontakt: 
www.schreiblabor.uni-bonn.de 
schreiblabor@uni-bonn.de

5Alleine schreiben im 
sti llen Kämmerlein? 

Produkti ver ist es oft , 
sich mit anderen auszu-

tauschen. Dafür sind 
auch die studenti schen 

Tutoren des Schreiblabors 
gerne da. Im Bild (v.l.n.r.): 
Viola Fati ć, Sven Naujokat 

und Catherine Lipperts.  
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Bei Besuchen muss 
die Leiterin des 
Familienbüros Xenia Lehr 
auch mal Sandkuchen 
verkosten.
auch mal Sandkuchen 
verkosten.
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Auf den Spielplatz – fertig, los     
Betreuung für den Uni-Nachwuchs 

Wenn der Nachwuchs in guten Händen ist, können sich Eltern auf Arbeit und 
Studium voll und ganz konzentrieren. Für Kinder von Uniangehörigen stehen 
derzeit insgesamt 210 Betreuungsplätze zur Verfügung. Die Leiterin des 
Familienbüros Xenia Lehr sieht die Uni Bonn damit im Hochschulvergleich auf 
einem guten Schnitt , stellt aber auch weiteren Bedarf fest. Das Tagespfl ege-
angebot einer neuen Einrichtung in Kessenich könnte dafür Modell sein.
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:enn ;enia /ehr Yor 2rt Nommt, ist ihr 
AufmerNsamNeit sicher ± nicht nur der 
Betreuungsteams, die sich mit ihr austau-
schen, sondern auch der Kinder. Unbe-
dinJt muss sie den Sprint auf einem 'rei-
rad, das neue Bild oder die Sandburg 
bewundern. Der kleine Max bei „Ratz & 
Rübe³ llsst sie SandNuchen YerNosten, 
und der schmecNt natürlich so Jut, dass er 
stlndiJ Nachschub hinhllt. ;enia /ehr 
hat selbst zwei Töchter und macht la-
chend mit. 

ÄRatz 	 Rübe³ in .essenich ist das 
MünJste BetreuunJsanJebot. 'as ehema-
liJe :aschhaus der denNmalJeschützten 
ReutersiedlunJ in Jrüner 8mJebunJ 
stand lange leer. Rundum saniert ist es 
nun wie neu� hell und freundlich mit 
Spiel-, Schlaf- und Essbereichen für zwei 
Jetrennte Gruppen. 'as +aus wirNt wie 
eine Kita, ist aber eine sogenannte „Groß-
taJespfl eJestelle³� 4ualifi ziertes 7aJes-
pfl eJepersonal schlie�t sich dafür mit 
Förderung der Kommune zusammen. Bei 
Ratz 	 Rübe in der .essenicher +ein-
rich-Körner-Straße gibt es insgesamt 18 
Plltze, die +llfte steht über einen .oope-
rationsYertraJ der 8ni zur 9erfüJunJ. 

'erzeit werden die BetreuunJsplltze Yor-
rangig an Beschäftigte und Doktoranden  
YerJeben. 9ier Tualifi zierte 7aJespfl eJe-
Nrlfte Nümmern sich um den Nachwuchs, 
au�erdem Jibt es eine SprinJerstelle. 'ie 
Mahlzeiten werden täglich frisch zuberei-
tet ± Me nach Alter helfen die .inder dabei 
tatkräftig mit.

Kürzere Wartezeiten beim 
Tagespfl ege-Modell

7aJespfl eJe wird eher Yon Eltern 
Nleiner .inder beYorzuJt ± hier ist die 
Warteliste in der Regel nicht so lang wie 
bei den Kitas, in denen Kinder längerfris-
tiJ bleiben. 'as )amilienbüro nimmt Me-
derzeit BewerbunJen für Ratz 	 Rübe 
entgegen. Die Rahmenbetreuungszeit 
montaJs bis freitaJs Yon ����  bis ��.�� 
8hr betrlJt ma[imal �� Stunden Me .a-
lenderwoche. Das geht im Beruf meist 
besser als im Studium mit Lehrveranstal-
tungen abends oder Praktika.

„Mit dem Angebot von nun 210 Plät-
zen in sechs Einrichtungen unterschied-

licher Größe, Struktur und Trägerschaft 
für Bonner 8ni-AnJeh|riJe lieJen wir im 
9erJleich mit anderen +ochschulen im 
Juten Schnitt³, saJt ;enia /ehr. Ä'ie 
neuen Gro�taJespfl eJeplltze in .es-
senich bei Ratz 	 Rübe sind ein Nlarer 
Gewinn. Trotzdem können wir den Be-
darf nicht vollumfänglich decken, wir 
haben in der Regel eine Warteliste mit 
etwa 100 Kindern.“

:as ist wünschenswert, woran arbei-
tet das )amilienbüro" Ä:ichtiJ wlren 
weitere Nleinere Stadtteil-BetreuunJspa-
Nete, zum Beispiel am neuen &ampus 
Poppelsdorf. 'a N|nnte das 0odell der 
7aJespfl eJe ebenfalls eine Jute /|sunJ 
sein. Aber dafür brauchen wir Rlume ± 
einJeplant sind Neine ± und 0ittel für den 
laufenden Betrieb³, saJt ;enia /ehr. 
'enn =uschüsse der .ommune und Bei-
träge der Eltern reichen nicht. „Außerdem 
müssen BetreuunJszeiten fl e[ibler wer-
den. Manche Eltern bringen ihre Kinder 
früh und holen sie entsprechend früh wie-
der ab. Wer in den Naturwissenschaften 
arbeitet, beJinnt eher etwas splter und 
nimmt dafür Mede BetreuunJsminute bis 
zum üblichen Schluss wahr. 'a wlre es 
gut, unterschiedlichen Arbeitsweisen und 
Fachkulturen an einer Universität entge-
gen zu kommen.“ ULRIKE EVA KLOPP

Infos: www.familienbuero.uni-bonn.de
Xenia Lehr, Tel. 0228/73-6565, 
xlehr@uni-bonn.de



Fotomontage: 
So hat es ausgesehen, als das 1842 
gebaute Heliometer des Astronomen 
Friedrich Wilhelm Argelander in der 
damals neu erbauten Sternwarte stand. 
Heute ist es Blickfang im Universitäts 
Museum. 

forsch 1/2017 universitätbonn40

Rheinische Wunderkammer – 
200 Objekte aus 200 Jahren       
 200 Jahre Universität Bonn: Diese statt liche Epoche des Erkenntnisgewinns und der Wissensvermitt lung 
spiegelt sich auch in den Sammlungen und Museen der Alma mater in greifb aren Exponaten wieder. 
Das Buch „Rheinische Wunderkammer – 200 Objekte aus 200 Jahren Universität Bonn 1818-2018“ erzählt 
Meilensteine in Text und Bildern nach. 
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5Fotomontage: Diese Abformung einer aztekischen Skulptur aus Fiberglas mit einem 
Durchmesser von drei Metern steht eigentlich in der Sammlung der Altamerikanistik. 

4Handschriftliches Eingangsverzeichnis für die „zoologische Abtheilung seit Ostern 1849“

4Zeitlos modern: Die Knotenversion des Thonet-Stuhls „214 K“.  
Denn im Arithmeum gibt es neben Rechenmaschinen einst und jetzt  

auch eine Sammlung außergewöhnlicher Sitzgelegenheiten.

Fotomontage:  
So hat es ausgesehen, als das 1842  
gebaute Heliometer des Astronomen  
Friedrich Wilhelm Argelander in der  
damals neu erbauten Sternwarte stand.  
Heute ist es Blickfang im Universitäts  
Museum. 
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Für jedes Jahr seit der Gründung der Universität Bonn wurde ein 
Gegenstand ausgewählt. So kommt es zum Untertitel des Buches. Der 
Begriff „Rheinische Wunderkammer“ hat einen anderen Hintergrund: 
Er setzt sich aus »Rheinischer« Friedrich-Wilhelms-Universität und dem 
Ausstellungsprinzip der »Wunderkammer« zusammen, bei der in 
einem gemeinsamen Ausstellungsraum Exponate verschiedener 
Herkunft gezeigt werden. Das Buch führt vor Augen, womit Wissen-
schaft in Bonn begonnen hat und wer beteiligt war – auch Goethe hat 
übrigens Spuren hinterlassen. Es spart Fälschungen nicht aus und lässt 
Leser hoffentlich auch staunen.

Die meisten der 240 Bilder stammen von Volker Lannert. Insgesamt 
70 Autoren aus allen zwölf Museen und nahezu 30 Wissenschaftlichen 
Sammlungen – darunter Direktoren, Kustoden, Kuratoren, Doktoranden 
und Studierende – haben die Texte beigetragen. Die Universitätsgesell-
schaft Bonn (UGB), die seit 100 Jahren immer wieder auch die wissen- 
schaftlichen Sammlungen und Museen fördert, und das Rektorat haben 
das Buch erst ermöglicht. Öffentliche Veranstaltungen zu den darin 
vorgestellten Objekten folgen im Jubiläumsjahr  2018.

Klaus Herkenrath und Thomas Becker (Hrsg.):  
Rheinische Wunderkammer – 200 Objekte aus 200 Jahren Universität 
Bonn 1818-2018, Fotografien von Volker Lannert, Wallstein Verlag, 
Göttingen, 438 S., 24,90 Euro, Internet: www.wallstein-verlag.
de/9783835331396-rheinische-wunderkammer.html

Videopodcasts:  
YouTube.com/UniBonnTV
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Bernhardine Sinthern ist schon lange im Ruhestand. Aber was an der Uni 
Bonn geschieht, verfolgt sie über ihre Kontakte, die Tageszeitung und die 
forsch. „Ich war schon da, als die Bundeshauptstadt Bonn noch jung und die 
Universität 150 Jahre alt war“, sagt sie und erzählt von ihrem Weg in die Uni 
und dem Alltag als Sekretärin im Germanisti schen Seminar ab 1959.  

4Bernhardine Sinthern 
weiß zu jedem Foto 

ihrer Sammlung eine 
Geschichte.

Natürlich spricht Bernhardine Sin-
thern +ochdeutsch. Schlie�lich war sie 
im Germanistischen Seminar tätig. Sie 
lacht� ÄAber met .nubbele³ ± also mit 
dem Akzent des Bornheimer Vorgebir-
ges. Ab und zu rutscht ihr auch mal ein 
Satz auf Platt heraus.

„Groschen-Literatur“

Bücher mochte sie schon immer. 
ÄIch las, was ich NrieJen Nonnte. :ir 
hatten wenig Geld, aber einen Groschen 
für die Bücherei fand meine 0utter 
immer. Ich mochte Yor allem das Nibe-
lunJenlied.³ 'as beJeJnete ihr splter 
an der Uni wieder. Aber erstmal ermög-
lichten ihr die Eltern nach der Kindheit 
im Zweiten Weltkrieg, in Bonn auf die 
+andelsschule zu Jehen.

'ort musste sie Arbeiten Jetippt 
abliefern. In Bernhardine Sintherns El-
ternhaus gab es aber keine Schreibma-
schine. 'eshalb  besprach sich ihr 9ater 
± Yiele -ahre AnJestellter im Institut für 
Pfl anzenbau ± mit einer SeNretlrin. Es 
fand sich eine Ärheinische /|sunJ³� In 
einem Nebenzimmer, in dem Kräuter 
vom Versuchsfeld getrocknet wurden, 
stand auch eine Schreibmaschine. Die 
durfte die Schülerin benutzen. 

Als fertiJe BüroJehilfi n arbeitete 
sie in einer Verbandsgeschäftsstelle und 
einem 9erlaJ in Bonn. =u einer splte-
ren Tätigkeit in Köln dauerte damals 
die +in- und RücNfahrt Meweils andert-
halb Stunden. „Das war mir bei Arbeit 
auch samstags bis zum Mittag zu viel“, 
saJt sie. ÄBis ich zu +ause war, hatten 
die Geschäfte zu.“ Wieder kam der Va-
ter ins Spiel� Er sorJte dafür, dass 
ihre Unterlagen an die Universität 
Bonn gelangten. 

Beim BewerbunJsJesprlch am Ger-
manistischen Seminar diktierte der As-
sistent des berühmten Professors Benno 
von Wiese ihr einen Text von Johann 
Peter +ebbel. Ä'iesen 'ichter des ��. 
Jahrhunderts mochte ich nicht beson-
ders, auch der Text lag mir nicht“, weiß 
Bernhardine Sinthern noch. „Bestanden 
habe ich trotzdem� erst Steno, dann auf 
der Schreibmaschine übertraJen ± so 
einer alten mechanischen mit schwerfäl-
liJen +ebeln.³ ���� trat die MunJe )rau 
ihre neue Stelle an, in einer Zeit, als die 
Studierenden noch „Sie“ zueinander 
sagten.

Staatsgäste, Scharfschützen und 
Baulärm

Sie zeiJt )otos� Ihr &hef Prof. 
+uJo 0oser in der Amtstracht des 
ReNtors ������� mit .|ni-
gin Elizabeth von England, 
auf Staatsbesuch auch in 
der Universität zu Gast. 
ÄIch habe sie nicht 
Jesehen ± die 8ni 
war an dem Tag 
geschlossen“, sagt 
Sinthern. Beim Be-
such eines Politikers 
aus Israel in Bonn 
standen Scharf-
schützen des Per-
sonenschutzes im 
Nebenzimmer ihres 
Büros am )enster 
zum +ofJarten. 

Von dort aus bekam sie auch Demon-
strationen auf der Wiese mit, im Semi-
nar traf sie auf Studierende in der rebel-
lischen Manier der „68er“. Beim 150. 
Jubiläum der Universität blieben die 
Professoren eher unter sich� Ä:ir Yom 
Fußvolk waren nicht dabei.“

Prof. 'r. +uJo 0osers Yiele Arbeits-
felder und )unNtionen prlJten auch den 
AlltaJ seiner SeNretlrin� Er war Gründer 
des Instituts für 'eutsche Sprache, +er-
ausgeber von Zeitschriften, Vorsitzender 
des Deutschen Germanistenverbandes, 
Mitglied in Akademien, Dekan und Rek-
tor. „Da wurde ich ständig gebraucht“, 
erinnert sie sich. „Was fertig werden 
musste, musste eben fertig werden. Da 
wurde nicht auf die Uhr geguckt.“ Gut, 
dass beide das gleiche Kurzschriftsystem 
benutzten. ÄStenoJrafi ert wurde Yiel bei 
uns ± und überall� selbst bei seiner .ur 

im Bad Neuenah-
rer Park, oder er 

rief mich kurz 
vor Antritt ei-
ner Dienstreise 
noch an den 
Bahnhof.“ 

Erzählen Sie mal 
Schon dabei, als die Universität 
150 Jahre wurde  
Bernhardine Sinthern war Sekretärin in der Germanisti k    
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3Hier als junge 
Sekretärin, aufgenommen 
an der Einfahrt zum 
Regina-Pacis-Weg, 
war sie gerade aus dem 
Urlaub gekommen.
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Splter sprach 0oser auf 7onband und 
sie schrieb seine Texte auf der Maschi-
ne. Ä'ie )achsprache des PhiloloJen 
und Sprachwissenschaftlers bereiteten 
mir keine Probleme, ich mochte sie. 
Aber damals wurden Jerade die +ofJar-
ten-Garage und die U-Bahn gebaut, bei 
dem Lärm direkt unter meinem Fenster 
hatte ich 0ühe, alles zu Yerstehen.³ 

Vervielfälti gen per 
„Nudelmaschine“

Bernhardine Sinthern blieb fast �� 
Jahre Sekretärin am Germanistischen 
Seminar. Die Zeit war nicht nur immer 
mit viel, sondern interessanter und ver-
trauensYoller Arbeit ausJefüllt. Selbst 
Arbeitsblätter zu vervielfältigen blieb 
in ErinnerunJ� 'amals wurden Schrift-
stücNe als abflrbende 9orlaJe auf einer 
Walze mit Kurbel-Antrieb vervielfältigt 
± im 9olNsmund Ädie Nudelmaschine³. 
Ä'ie )arbe auf dem Papier war eher 
verwaschen-violett, aber auf Kleidung 
machte sie bleibende Flecke. Wenn es 
schnell gehen musste, habe ich nicht 
immer daran gedacht, den von der Uni 
gestellten Kittel anzuziehen“, erzählt 
Bernhardine Sinthern. Auch an den ty-
pischen, intensiYen Geruch erinnert sie 
sich gut. 

Ab und zu durfte sie sich bei Lehr-
veranstaltungen ihres Chefs unter die 
Studierenden mischen� +ier beJeJnete 
sie dem Nibelungenlied wissenschaft-
lich. Nicht verstehen konnte sie, wenn 
jemand Literaturklassiker nicht kannte. 
Einmal war sie selbst der Anlass einer 
Irritation� ÄSed esu Moot on holt ens -ott-
frieds Tristan us de Bibliothek.“ hatte sie 
auf Platt Jebeten. Ä+olen Sie bitte mal 
Gottfrieds Tristan aus der Bibliothek.“ 
'ie +ilfsNraft Nam zurücN� Ä.ann ich 
nicht fi nden. Im .ataloJ ist )ried, aber 
Nein -ott.³ Bernhardine Sinthern lacht� 
ÄSie Nannte meinen 'ialeNt und ± 
schlimmer ± Gottfrieds 7ristan nicht.³

Sie beaufsichtiJte nicht nur die +ilfs-
kräfte, sondern hatte auch ein großes 
+erz für Äihren³ aNademischen Nach-
wuchs. Ä0an muss sich doch Nümmern³, 
sagt sie. Einige Kontakte bestehen immer 
noch, und selbst untereinander ausge-
tauschte .uchenrezepte haben überdau-
ert. Auf diesen Zusammenhalt ist sie stolz 
und fragt sich, ob er heute noch so vor-
handen ist. Auch zu ihrem zweiten Chef 
hat sie weiterhin Kontakt. „Professor Jo-
hannes Erben ist inzwischen 92 Jahre“, 
saJt sie. Ä:ir unterhalten uns Jern über 
Dialekt und erinnern uns, wie er Stich-
wörter zu Themen seiner Vorlesungen auf 

Nleine =ettel schrieb. Abtippen Nonnte ich 
sie immerhin inzwischen auf einer elek-
trischen Schreibmaschine.“ 

Kurz bevor PCs Einzug in alle Uni-
büros hielten, JinJ Bernhardine Sinthern 
in den  Ruhestand. Nutzt sie heute wie 
einige Senioren moderne Geräte? „A 
nä!“ kommt es vehement im Dialekt. 
Sie liest weiterhin Yiel ± aber auf Ärichti-
Jem³ Papier. ULRIKE EVA KLOPP  
 SYBILLE DÜNING-SOMMER  
 PETRA KOURUKMAS

Erzählen Sie mal 
Schon dabei, als die Universität 
150 Jahre wurde  
Bernhardine Sinthern war Sekretärin in der Germanisti k    

Fo
to

: p
ri

va
t

Sie heißen „Planet Barockschloss“, Planet „Nußallee“ 
oder „Planet Poppelsdorf“ und sind „Fotoplaneten“, das 
heißt aufwändige Darstellungen stadtbekannter 
Universitätsansichten in ungewohnter Perspekti ve. 
Uni-Fotograf Volker Lannert hat die Planeten am Rechner 
aus unzähligen Luft bildern zusammengesetzt, die er mit 
seinem Oktokopter gemacht hat. Die Planeten zieren 
den neuen Jubiläumskalender, den die Universität Bonn 
gemeinsam mit dem Verlag Mathias Lempertz zum 
Jubiläumsjahr herausgibt. 

Jeder Monat zeigt eine andere ungewohnte Perspekti ve 
auf vertraute Ansichten – vom Hofgarten bis Poppelsdorf 
und zu der Lehr- und Forschungsstati on Klein-Altendorf. 
Im Jahreskalendarium sind Feier- und Gedenktage und 
natürlich die wichti gsten Termine des Jubiläumsjahres 
vermerkt.

Der Kalender fördert Forschung und Lehre, denn ein Euro 
vom Ladenverkaufspreis von 15,99 Euro fl ießt in den 
Jubiläumsfonds der Universität Bonn, aus dem Sti pendien 
und Projekte fi nanziert werden. 

Er ist im Buchhandel, online unter htt p://www.editi on-
lempertz.de und im Infopunkt im Uni-Hauptgebäude 
erhältlich.

Kosmos Universität
Ungewöhnlicher Fotokalender zum UnijubiläumUngewöhnlicher Fotokalender zum Unijubiläum
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Ungewöhnlicher Fotokalender zum Unijubiläum
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Ausgezeichneter Nachwuchs   

Neu: Initi ati vpreis „Impulse für die digitalgestützte Lehre“
Der erstmals verliehene, zweck-

gebundene Initi ati vpreis ging in die-
sem Jahr für das Projekt „Messen mit 
Smartphone & Co“ am Physikalischen 
Insti tut an Dr. Ulrich Blum (l.), 
Thomas Hildebrand und Dr. Vera 
Wethkamp. 

Die Universität Bonn lobt diese 
Auszeichnung, die auch künft ig bei der 
feierlichen Eröff nung des Akademi-
schen Jahres verliehen wird, mit Blick 
auf die Konzepti on neuer und die 
Fortentwicklung bestehender 
E-Learning-Angebote unter allen ihren 
Lehrenden aus. Sie fördert damit die 
Umsetzung herausragender Initi ati ven 
im Bereich der digitalgestützten Lehre. 
Die erarbeiteten Materialien werden 
der Universität zur Verfügung gestellt.
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Bei der Feierlichen Eröff nung des Akademischen Jahres 2017/18 am 18. Oktober 
wurden herausragende Leistungen erneut mit internati onalen Preisen gewürdigt. 

Q ueen‘ s P reis

Elisabeth Hampel für ihre 0aster-
arbeit ³It creates an atmosphere of 
freedom ± )unctions of and attitudes 
towards Ghanaian Student Pidgin”, 
vorgeschlagen von Dr. Susanne Mohr

P reis der F ranzösischen R epublik

Dr. Christian R eidenbach für seine 
'issertation Ä'ie /ücNe in der :elt. 
Leere und Diskontinuität bei Pascal, 
Fontenelle und Diderot“, vorgeschla-
gen von Prof. Dr. Paul Geyer

Leonard Dorn für seine 0aster-
arbeit „Brautfahrten zum französi-
schen +of ����-����³, YorJeschlaJen 
von Privatdozent Dr. Dr. Guido Braun

P reis „ R ey de E spana“

Daniel Kaspari für seine 0aster-
arbeit „Zwischen Liebe, Lyrik und 
/ehrplan� )rancisco de 4ueYedos 
Sonette im fremdsprachlichen Spani-
schunterricht“, vorgeschlagen von Dr. 
Roland I�ler

Viola F atić für ihre Bachelorarbeit 
Ä+|fl ichNeitsstrateJien im Spanischen 
und 'eutschen ± Eine NontrastiYe 
8ntersuchunJ der Nlhesprache am 
Beispiel Yon 8nterhaltunJssendun-
gen“, vorgeschlagen von Dr. Désirée 
Cremer

uni-bonn.tv stellt alle Preisträgerinnen und Preisträger in Video-
podcasts auf YouTube vor.              

P reis der V ereinigten Staaten von 
A merika

+enriN Wolf  für seine 0asterarbeit 
Ä+ead &ases� NeuronarratiYes in &ont-
emporar\ American /iterature´, YorJe-
schlagen von Prof. Dr. Sabine Sielke

DA A D- P reis 2 0 1 7  

Asis Shrestha aus Nepal erhielt diese 
AuszeichnunJ für herYorraJende aNa-
demische Leistungen, vor allem auch 
für bemerNenswertes soziales und hoch-
schulinternes Engagement. Vorgeschla-
gen hat ihn Prof. Dr. Mathias Becker.

5Rektor Prof. Dr. Dr. h. c. 
Michael Hoch übergab 

die Urkunden für die 
internati onalen Preise.

Die Prorektorin für 
Studium und Lehre 

Prof. Dr. Karin Holm-Müller 
gratulierte.
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Entdecken Sie eine 
Vielfalt an geistes- und 
naturwissenschaftlichen 

Themen

BEWÄHRTE 
UND ERFOLGREICHE 

LEHR- UND 
STUDIENBÜCHER

degruyter.com/textbooks

Wasser-Monitoring-Preis
Dr. Florian Wagner, wissenschaftli-

cher 0itarbeiter in der Geoph\siN, er-
hielt den Wasser-Monitoring-Preis der 
Dr. Erich Ritter-Stiftung im Stifterver-
band. Diese hat den erstmalig verliehe-
nen Preis in .ooperation mit der :ater 
Science Alliance ins Leben gerufen. Der 
Early Career-Preis ist mit 50.000 Euro 
dotiert und wird alle drei Jahre vergeben. 
Gefördert werden Nachwuchs-Forscher-
pers|nlichNeiten, die neue beziehunJs-
weise  erJlnzende 0onitorinJNonzepte 
sowie innovative Feldmessmethoden im 
Bereich der Wasserforschung entwi-
ckeln. Dr. Wagners Forschungsschwer-
punNt sind InnoYationen in der prozess-
basierten GrundwasserüberwachunJ. 
'ie StiftunJ würdiJt die hohe 2riJinali-
tät und hohe Umweltrelevanz seiner ge-
planten )orschunJsarbeiten. 

Businessplan-Wettbewerb
'ie im Bereich der I7-Sicherheit an-

Jesiedelte InitiatiYe Ä&ode IntelliJence³ 
beleJte im ��. Businessplan-:ettbe-
werb der Gründer-ANademie N8. Neu-
es Unternehmertum Rheinland e.V. den 
mit 2.500 Euro Preisgeld dotierten drit-
ten Platz. Das Unternehmen wurde von 
Philipp Langnickel, +enninJ P erl, Ser-
gej Dechand, Khaled Y akdan und Prof. 
Dr. Matthew Smith JeJründet. 'ie In-
formatiker haben eine Methode entwi-
cNelt, mit der sich SicherheitslücNen 
aufspüren lassen. Ihr 9orhaben wird 
vom Bundeswirtschaftsministerium mit 
einer E;IS7-)orschunJstransfer-)|rde-
runJ in +|he Yon rund ���.��� Euro 
unterstützt.

Publikumspreis für Start-up 
'as Bonner Start-up Äimmo-naut³, 

JeJründet Yon den Bonner GeoJraphie-
studenten Tim E rdmann und Matthias 
Sell sowie dem Studenten der +och-
schule Bonn-Rhein-Sieg Timothy Kre-
chel, erhielt beim �. Bonner IdeenmarNt 
ÄBest of Startups der ReJion� 8nterneh-
mertum ± InnoYationen ± NachhaltiJ-
Neit³ den PubliNumspreis. 9erJeben 
wurde er auf Basis eines Online-Votings 
und einer Abstimmung der Besucher vor 
Ort in der CAMPO Mensa. Mit ihrem 
Angebot wollen die Studenten Woh-
nungssuchenden helfen. Dazu stellen sie 
Anzeigen aus unterschiedlichen Porta-
len auf einer einzigen Karte zusammen 
und ermöglichen es, sie nach Faktoren 
wie Umgebungslärm, Nähe zu Parks, 
.itas, Schulen oder zum Arbeitsplatz zu 
filtern. 'en :ettbewerb hatten die In-
dustrie- und +andelsNammer �I+.� 
Bonn�Rhein-SieJ und S\nerJie im podi-

um�� Jemeinsam mit der 8niYersitlt 
Bonn als )orum für Startups, innoYatiYe 
Geschäftsideen und junge Unternehmen 
initiiert.

Preis der American Society of 
Animal Sciences

Celine Heinemann belegte mit ih-
rem Poster „Evaluation of methods for 
determininJ cleaninJ performances in 
piJ stables³ auf der -ahrestaJunJ der 
American Society of Animal Science 
(ASAS) in Baltimore (Maryland, USA) 
den zweiten Platz. Sie setzte sich in 
mehreren Wertungsrunden gegen etwa 
�� ameriNanische Ph'-Studenten durch 
und ist die erste nicht-amerikanische 
Preisträgerin in der Geschichte dieser 
Wettbewerbe. Betreut wurde sie bei ih-
rer Arbeit am Institut für 7ierwissen-
schaften von Dr. Julia Steinhoff-Wagner.

Förderpreise der Deutschen 
Retinologischen Gesellschaft

Zwei Angehörige der Universi-
täts-Augenklinik erhielten eine bedeu-
tende Förderung zur Fortsetzung ihrer 
wissenschaftlichen Arbeiten auf dem 
Gebiet der Netzhauterkrankungen.

Dr. med. Maximilian P f au, Assis-
tenzarzt an der Augenklinik, wurde mit 
dem Dr.-Werner-Jackstädt-Nachwuchs- 
preis ausJezeichnet, dotiert mit ��.��� 
Euro. Sein klinisch-wissenschaftliches 
Projekt „Standardisierte-individualisierte 
Fundus-kontrollierte Perimetrie“ zielt 
auf die Etablierung von innovativen Me-
thoden zur Testung der ortsaufgelösten 
retinalen Sensitivität bei Erkrankungen 
der Netzhautmitte (Makula).

Postdoc 'r. rer. nat. 'ipl. Biol. -o-
hanna M eyer erhielt den mit 10.000 
Euro dotierten Dr. Gaide AMD-(Alters- 
abhängige Makula-Degeneration)-Preis 
für ihr ProMeNt zur detailJenauen &ha-
rakterisierung der Gefäßneubildung der 
Aderhaut im Tiermodell mittels hoch-
aufl|sender innoYatiYer NetzhautbildJe-
bung.

Förderpreis Immunologie
Dr. rer. nat. Anna Brewitz wurde mit 

dem 2tto-:estphal-Promotionspreis der 
'eutschen Gesellschaft für Immunolo-
gie e.V. ausgezeichnet. Der Preis, dotiert 
mit �.��� Euro, wird für die beste im 
deutschsprachiJen Raum durchJeführte 
'issertation auf dem Gebiet der Immu-
noloJie im Meweils zurücNlieJenden .a-
lenderjahr vergeben. Die Arbeit von Dr. 
Brewitz befasste sich mit der raumzeitli-
chen '\namiN Yon plasmoz\toiden 
dendritischen Zellen im Verlauf einer 
Virusinfektion, um aufzudecken, wann, 



Die muss man gesehen haben!
Museen und Sammlungen der Universität

Seit ihrer Gründung 1818 sind an der Universität Museen und Sammlungen entstanden. Sie zeigen 
die Entwicklung ganz unterschiedlicher Disziplinen, dienen der wissenschaftlichen Ausbildung und 
Forschung – und sie haben den Ruf Bonns als Kultur- und Wissenschaftsstadt mitgeprägt. 

Das Universitätsmuseum macht von der Gründungsurkunde bis heute die Geschichte  
der Alma mater lebendig und zeigt in Sonderausstellungen Beiträge aus den Fakultäten.

Aktuelle Ausstellungen und Termine, Öffnungszeiten, Kontakt  
und Videos von uni-bonn.tv gibt es unter: www.museen.uni-bonn.de
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wo und wie diese Zellen ihre Funktionen 
ausüben. Sie entstand im /abor Yon 
Prof. :olfJanJ .astenmüller im Institut 
für E[perimentelle ImmunoloJie. 'ie 
Ergebnisse ihrer Dissertation konnten 
hochrangig in Fachzeitschriften veröf-
fentlicht werden.

Erfolgreich in Verhandlung  
und Mediation 

Beim Verhandlungswettbewerb Con- 
sensual 'ispute Resolution &ompetiti-
on an der Wirtschaftsuniversität Wien 
hat das Mediationsteam des Fachbe-
reichs Rechtswissenschaft die Aus-
zeichnungen „Best Mediator“ und 
Ä)irst Runner 8p NeJotiation³ �zweiter 
Platz� Jewonnen. Sophie Lilienthal, 
Sophia F ang und David Buchholz 
setzten sich JeJen �� 7eams aus �� Be-
werbunJen aus aller :elt durch. In Yier 
Runden wurden zunächst die acht bes-
ten Verhandlungsteams sowie vier bes-
ten Mediatoren ermittelt, anschließend 
folgte ein K.O.-System. 

Beim Soldan Moot Court kamen 
Bonner Studierende unter 29 Teams aus 
der Janzen BundesrepubliN 'eutsch-
land bei simulierten Gerichtsverhand-
lungen bis ins Finale. Dort traten Moni-
ka Wildf euer und Benedikt Bungarten 
gegen das Team der Bucerius Law 
School +amburJ an, das schlie�lich 
den :ettbewerb für sich entschied. 'a 

die Bonner ± dazu Jeh|rten auch Elaine 
Schäf er, Melina M aurer und Sebastian 
F uchs, betreut von Coach Bianca  
Scraback ± Medoch erst zum zweiten 
0al teilnahmen, übertraf der zweite 
Platz deutlich ihre Erwartungen.

Literatur-Förderpreis 
Yannic F ederer, Vergleichende Li-

teratur- und Kulturwissenschaft, erhielt 
den )|rderpreis der Stadt .|ln in der 
Sparte /iteratur, das Rolf-'ieter-BrinN-
mann-Stipendium. 'otiert mit ��.��� 
Euro, geht es an junge Schriftstellerin-
nen und Schriftsteller bis �� -ahren. 

)ederer überzeuJte die -ur\, weil 
er auf stilistisch eindrucksvolle Weise 
von der Gegenwart erzähle. Sein Ro-
manproMeNt Ä)un ParN³ sei so anJe-
legt, dass es wie eine Zeit-Schrift er-
scheine ± eine Schrift, die AusNunft 
Jibt über die =eit, in der wir leben. Er 
erzähle aus unterschiedlichen Milieus, 
auf der Spur des =eitJeists im besten 
Sinne mit gelungenem Nebeneinander 
Yon :eltJeschichte und pers|nlichem 
Erleben. 

Dissertationspreis Zoologie
Dr. Markus Lambertz, Institut für 

=ooloJie, erhielt den )|rderpreis der 
+orst-:iehe-StiftunJ der 'eutschen 
Zoologischen Gesellschaft. Dotiert ist 
er mit 2.000 Euro und wird alle zwei 

-ahre für eine herausraJende 'isserta- 
tion vergeben. 

Dr. Lambertz´ Forschung zielt dar-
auf ab, die Evolution und Diversität des 
Atemapparates der :irbeltiere zu Yer-
stehen, insbesondere den Zusammen-
hang zwischen Atmungssystem und 
stammesgeschichtlichem Aufkommen 
der primlren Radiationen der Amnioten, 
den eigentlichen Landwirbeltieren. Be-
treuer seiner Arbeit war Prof.Dr. Steven 
F. Perry.

Förderpreis Ernährungswissenschaft
Dr. Kristina F oterek, ehemalige 

Doktorandin der DONALD-Studie, 
wurde Yom Berufs9erband 2ecotropho-
loJie e.9. mit dem 2E&27R2P+IA- 
Preis zur Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses für heraus- 
ragende ernährungswissenschaftliche 
Arbeiten ausgezeichnet. Sie hatte Er-
nlhrunJsprotoNolle Yon 7eilnehmern 
dieser Langzeitstudie aus dem Säug-
lings-, Kleinkind- und Grundschulal-
ter auf Auswirkungen von fertig ge-
Naufter BeiNost ausJewertet. )azit� 
Das Ernährungsverhalten wird schon 
in früher .indheit JeprlJt. 'ie ErJeb-
nisse der von Dr. Ute Alexy betreuten 
Arbeit fanden international Beachtung 
und wurden bei der Entwicklung von 
EmpfehlunJen für die SluJlinJsernlh-
rung aufgegriffen.  
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5Sie sind immer noch 
die „Silly Skiffl  e Company“: 
Wolfgang Zimmer – 
oben am Piano, kleines 
Bild beim Uni-Winter-
fest 1977 ganz rechts – 
und seine ehemaligen 
Studienkollegen.

Sie spielen seit 
40 Jahren zusammen              
Gegründet als Studentenband: 
die Silly Skiffl  e Company 
Wolfgang Zimmer betreibt ein Journalistenbüro mit Videoprodukti on in Bonn. 
Als er vor 40 Jahren hier Germanisti k und Sozialwissenschaft en studierte, machte er mit Unifreunden Straßenmusik. 
Die „Silly Skiffl  e Company“ spielte öft er im Hofgarten, mit Hut für Spenden und Spaß statt  Perfekti on. 

Spa� am 0usiNmachen in alter Be-
setzung haben die Männer immer noch. 
Bei ihren jährlichen Treffen kommen sie 
an wechselnden 2rten zusammen� Äwo-
hin es die Jungs als Psychologen, Ärzte, 
Professoren und so weiter eben verschla-
gen hat“, sagt Wolfgang Zimmer. Dieses 
-ahr wollten sie das ��. BandMubillum in 
ihrer Studienstadt Bonn mit dem Drehen 
von Musikvideos vor der Kulisse von 
+ofJarten und +auptJeblude feiern. 

„Leider hat uns das Wetter einen 
Strich durch die Rechnung gemacht. Mit 
Instrumenten, Yier .ameras, StatiYen, 
Mikrofonen und so weiter wollten wir 
uns nicht einem Wolkenbruch ausset-
zen.“ Der Dreh fand schließlich etwas 
beengt im Wohnzimmer des Gastgebers 

und ohne Publikum statt, das sich an der 
8ni sicher spontan einJefunden hltte. 
„Den Videos merken wir an, dass vor 
.ameras zu spielen etwas anderes ist als 
vor lebendigen, interessierten Men-
schen, die ein schiefer Ton nicht stört.“ 

Aber auch so machen die Klassiker 
Yom .auJummi, das über Nacht an den 
Bettpfosten JeNlebt seinen GeschmacN 
Yerliert, oder Yom PapaJei, der Neine 
harten Eier frisst, Jute /aune. SNiffl e ist 
mit Rhythm & Blues, Country, Folk und 
Jazz verwandt und wird oft auf selbst 
Jebauten Instrumenten Jespielt. 'ie 
acht +erren harmonieren mit :asch-
brett, glfass-Bass ± noch das 2riJinal 
mit dem Aufkleber einer damals ange-
saJten StudentenNneipe ±, BanMo, Gitarre, 

Sa[ophon und .larinette, Piano, einer 
Nasenfl |te und GesanJ, manchmal 
durch ein Kazoo quäkig verfremdet. So-
Jar zwei Suppenl|ffel, auch noch die 
aus der ÄGründerzeit³, Jeh|ren zu den 
Instrumenten. 

„Wir waren damals viel außerhalb der 
+|rslle unterweJs� Aber die 0usiN hat 
uns nicht die Karriere ruiniert“, lacht Pia-
nist =immer. Ä'er BanMospieler ist soJar 
Professor geworden.“ Als ihre Kinder 
noch MünJer waren, Namen die 0usiNer 
mit ihren ganzen Familien zum Treffen. 
Ä2hne die 0usiN wüssten wir heute llnJst 
nicht mehr, wo alle geblieben sind.“ 

 ULRIKE EVA KLOPP

Musikvideos: 
YouTube/Silly Skiffl  e Company 
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5Sie sind immer noch 

             

Wolfgang Zimmer betreibt ein Journalistenbüro mit Videoprodukti on in Bonn. 
Als er vor 40 Jahren hier Germanisti k und Sozialwissenschaft en studierte, machte er mit Unifreunden Straßenmusik. 
Die „Silly Skiffl  e Company“ spielte öft er im Hofgarten, mit Hut für Spenden und Spaß statt  Perfekti on. 
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Großes Theater auf kleiner Bühne     
Absolventi n Ulrike Fischer leitet des Bonner Euro Theater Central

Ulrike Fischer hat Komparati sti k und Anglisti k an der Uni Bonn studiert und 
„nebenbei“ von der Pike auf in einem der kleinsten Theater Nordrhein-West-
falens gelernt: Sie jobbte an der Kasse des Euro Theater Central, wurde 
Volontärin, Dramaturgin und ist seit Anfang diesen Jahres Direktorin. Neben 
der Arbeit mit Profi s bietet sie auch dem Nachwuchs eine Bühne – so einer 
neuen Theatergruppe der Uni Bonn. 

Entstanden ist das „Zimmerthea-
ter“ aus Raumnot in der Nachkriegszeit. 
Gründer &laus 0arteau und seine )rau, 
die 7lnzerin Gisela Pfl uJradt-0arteau, 
erhoben es 1969 zur Kunstform. Nach 
Anfangsjahren im Kaufhof, in einer 
Gaststätte und einer Buchhandlung ent-
stand das jetzige, intime Euro Theater 

&entral in einem denNmalJeschützten 
Patrizierhaus im Bonner 0auspfad.

'as ehemaliJe 'ienstbotentrep-
penhaus führt zu EmpfanJ, Bar und 
Theatersaal in der ersten Etage. Der ist 
mit nur �� 4uadratmetern winziJ, aber 
erstaunlich wandlunJsflhiJ� 0al ist die 

Bühne Yorne, mal hinten, mal an den 
Seiten oder in der Mitte. Direktorin Ul-
riNe )ischer Jibt dazu nur eine :eisunJ� 
Ä0indestens �� =uschauerplltze müs-
sen immer erhalten bleiben.³ Als Büh-
nenbild reichen ein Bett wie bei Franz 
.afNas Ä9erwandlunJ³, PlastiNfl aschen 
für +ermann +esses ÄSiddhartha³. 2der 
ein Jro�es Gefl� aus 0etallJefl echt wie 
Nürzlich beim ersten Auftritt des neuen 
italienischsprachiJen Studentenensemb-
les. 'as Spiel mit /icht tut ein hbriJes. 

Start als Aushilfe an der Kasse

2ben im +aus lieJt ein reprlsenta-
tiver Eckraum, der „Club Voltaire“ mit 
Stuckdecken, Kronleuchter, Antiquitäten 
und BarocNtapeten. +ier fi nden 7rauun-
Jen statt, ein priYater .onYersationsNurs 
Französisch trifft sich hier, Ulrike Fischer 
sichtet gerade Fotos an dem großen 
7isch. ÄIch bin auf dem /and aufJe-
wachsen, Schulausfl üJe ins hochNarltiJ 
besetzte Stadttheater :uppertal waren 
für mich eine 2ffenbarunJ³, erzlhlt sie. 
Bei einem SchülerpraNtiNum im 7hea-
ter 'üsseldorf schnupperte sie überall 
hinein. ÄIch habe immer bestaunt, was 
auf der Bühne passiert. Aber mir war 
Nlar� 0ein Platz ist nicht dort, sondern 
in einem der vielen Bereiche hinter den 
Kulissen.“ 

5Theaterleiterin Ulrike 
Fischer steht sonst nicht 

im Scheinwerferlicht – 
sie agierte schon immer 

lieber hinter den Kulissen. 

4Auf die Bühne des 
Euro Theater Central 

holt sie Profi s. 
Ulrike Fischer fördert 

aber auch den 
Nachwuchs wie hier das 

neue, italienischsprachige 
Studierendenensemble 

„D.i.e. Musa“. 
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Das Alumni-Netzwerk verbindet 

Egal ob Sie noch studieren oder Ihren Abschluss längst in der Tasche haben, 
Lehrende, Mitarbeiter der Universität oder Gastwissenschaft ler sind: 
Durch das Alumni-Netzwerk sind Sie stets informiert über aktuelle 
Entwicklungen, Neuigkeiten und Veranstaltungen der Universität Bonn. 
Die kostenlose Plattf  orm sorgt für lebendigen Austausch. 
Vernetzen Sie sich in verschiedensten Fachgruppen, treff en Sie andere 
Alumni in nati onalen und internati onalen Regionalgrup-
pen oder suchen Sie verloren 
gegangene Studienkontakte 
im Portal. 

Einfach mal reinschauen: 
www.alumni.uni-bonn.de

Louise Straus-ErnstKunsthistorikerin und Journalistin
A lumna der U niv ersitä t Bonn

Hindernisse muss man  überspringen, nicht umgehen!

forsch 3/2017 universität

Wer Mut zeigt, macht Mut.

Adolph Kolping

Priester, Sozialreformer, Publizist, Begründer des Kolp ing- W erk s

A lumnus der U niv ersitä t Bonn

:lhrend des Studiums ± neben den 
beiden +auptflchern auch Islamwissen-
schaft ± wurde sie 0utter. Ä'amit war 
Nlar� 7heater ist ein StecNenpferd, das 
ich nicht mehr reiten kann.“ Ein Aus-
hang am Euro Theater Central kam gera-
de recht� Aushilfe für die .asse Jesucht. 
ÄIch war nur an einem Abend da, fi nanzi-
ell hat das nicht viel gebracht. Aber mein 
Partner übernahm dann unsere 7ochter, 
und ich konnte einmal in der Woche ein 
7heaterstücN sehen� Au�erdem Jab die 
&hefi n mir 7heaterstücNe zum /esen 
mit, damit und dem Kinderwagen saß 
ich oft im Botanischen Garten.“ 

Sie schaffte es, in der Uni alle Schei-
ne zu machen. Partner, Freunde und Be-
kannte halfen bei der Kinderbetreuung, 
eine Nleine StudierendenJruppe leJte 
Geld aus der Tagesmutterförderung zu-
sammen und organisierte einen Raum. 
Ä'as lief prima, die .inder haben Metzt 
Abitur und sind immer noch befreun-
det“, sagt Ulrike Fischer. Sie blieb dran, 
machte ein Volontariat im Euro Theater 
Central, organisierte zwischenzeitlich 
mit einem .olleJen aus der ReJie 2pen 
air-Projekte, kehrte als Regieassistentin 
zurücN und wurde ���� 'ramaturJin des 
Nleinen, feinen 7heaters. +eute ist 8lriNe 

)ischer selbst ArbeitJeberin für Studie-
rende an der Kasse und in der Technik.

Gelebte Komparati sti k

Was nutzt ihr heute das Wissen aus 
der Uni? „Eine Menge! Die ganzheitli-
che 9orJehensweise der .omparatis-
tik leben wir hier. Wir zeigen nicht nur 
Ã7e[t auf der Bühneµ, sondern ziehen 
den Stoff in allen Bereichen durch. 
8nser Gründer hat das .onzept eines 
europlischen 7heaters mit StücNen in 
der 2riJinalsprache NonseTuent Yer-
folJt� EnJlisch, )ranz|sisch, Russisch, 
nun auch verstärkt italienisch.“ Über 
die Bonner Theaternacht lernte sie die 
Bonner Romanistik-Absolventin Eu-
Jenia )abrizi und ihr mehrsprachiJes 
Profi -7heaterensemble G.I.).7. Nennen� 
ÄGesucht und Jefunden�³ In der Som-
merpause durfte nun auch )abrizis neue 
7heaterJruppe an der 8ni Ä'.i.e. 0usa³ 
als Seminarabschluss dort mit „La Gia-
ra“ von Luigi Pirandello auftreten. 

Profi s und Amateure sollen nicht 
vermischt werden. „Aber wir möchten 
den Nachwuchs f|rdern, über den dann 
freien Eintritt Studierenden das The-
ater vorstellen und ein Signal an die 

Zuschauer geben, dass hier engagierte 
/aien spielen, also sonstiJe 0a�stlbe 
nicht gelten.“ So gehen auch mal mehr 
als fünf, sechs ANteure auf die Bühne. 
'enn der enJe Raum ist Inspiration, und 
StücNe sollen diesem Rahmen entspre-
chen. Der Eindruck von Weite entsteht 
bei Bedarf über 9ideoproMeNtion.

„Durch unsere gewachsene, indivi-
duelle StruNtur mit fl acher +ierarchie 
und kurzen Wegen sind wir extrem wen-
dig und genießen unser großes Wir-Ge-
fühl³, saJt 8lriNe )ischer. 7rotzdem hat 
das 7eam massiYe =uNunftssorJen� =u 
Einnahmen aus 7heater und als 2rt für 
7aJunJen und )eiern, auch als offi zielle 
Bonner /ocation für Ambiente-+ochzei-
ten, kommen zwar ein Landeszuschuss 
sowie Gelder des Fördervereins. Der 
bisheriJe =uschuss der Stadt Bonn ± Yer-
wendet für 0iete und Gehllter ± Medoch 
soll ab Ende 2019 entfallen. „Entmutigt 
sind wir nicht³, saJt die &hefi n. Ä9or 
kurzem hat das Euro Theater Central den 
Monika Bleibtreu-Preis erhalten, der be-
stltiJt� :as Ihr macht, ist richtiJ Jut� 'as 
setzt Energien frei.“ ULRIKE EVA KLOPP

Alumni in nati onalen und internati onalen Regionalgrup-

überspringen, nicht umgehen!
Wer Mut zeigt, macht Mut.

Friedrich Nietzsche

D eutscher Philosop h

A lumnus der U niv ersitä t Bonn

Viele sind hartnäckig in Bezug auf  

den einmal eingeschlagenen Weg,  

Wenige in Bezug auf das Ziel.
Viele sind hartnäckig in Bezug auf 

den einmal eingeschlagenen Weg, 

Müll im Kopf ist auch  Umweltverschmutzung.

Ulrich WickertD eutscher J ournalist und A utor
A lumnus der U niv ersitä t Bonn

Aktueller Spielplan:  
www.eurotheater.de

3Eine neue Postkarten-
reihe zeigt Lebensweisheiten 
bekannter Absolventen.
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„Vordenkerin“ 
Prof. Dr. Isabel Schnabl gehört als einzige Frau und als einzige Vertreterin einer 
Universität in NRW zu den Top Ten der deutschen Ökonomen. In der jüngsten 
von der Frankfurter Allgemeinen Zeitung veröffentlichten Rangliste stieg sie um 

17 Ränge auf den zehnten Platz. Die 
Finanzökonomin ist eine gefragte 
Expertin und Mitglied im Sachver-
ständigenrat zur Begutachtung der 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung,  
eine „Wirtschaftsweise“. Für ihren 
Beitrag „Können wir Märkten noch 
vertrauen?“ wurde sie kürzlich 
vom Wirtschaftspolitischen Club 
Deutschland e.V. mit dem Preis 

„Impulsrede zur Sozialen Marktwirt-
schaft“ ausgezeichnet, der Vorden-
kerinnen und Vordenker würdigt.

Meldungen   
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Herausragendes Engagement  
in der Lehre

Die Universität Bonn zeichnet her-
vorragende Verdienste im Rahmen des 
8niYersitltsfestes mit /ehrpreisen aus. 
Jede Fakultät hat ein nach ihrer Stu-
dierendenzahl und Größe berechnetes 
Kontingent. Voraus gehen interne Nomi-
nierungen auf Basis studentischer Leh-
revaluationen oder durch Gremien unter 
wesentlicher Beteiligung der Studieren-
den.  'ie /ehrpreise ���� JinJen an�

Rechts- und Staatswissenschaft-
liche )aNultlt� -uniorprof. 'r. Anne  
Sanders, 'eutsches und Internatio-
nales =iYilprozessrecht sowie .on-
fliNtmanaJement, und Prof. 'r. Sebasti-
an Kube, Angewandte Mikroökonomik

0edizinische )aNultlt� Prof. 'r. 
Markus M. Nöthen, +umanJenetiN, 
und Dr. Christof V ölker, Biochemie 
und Molekularbiologie 

Philosophische )aNultlt� Prof. 'r. 
Ines Stolpe, Mongolistik, Dr. Dieter 
F aulhaber, InterNulturelle .ommu-
niNation und 0ehrsprachiJNeitsfor-
schung, sowie Christianna Stavroudis, 
Institut für AnJlistiN, AmeriNanistiN 
und Keltologie. 

Mathematisch-Naturwissenschaft-
liche )aNultlt� 'r. 0atthias F rank, 
InformatiN I9, 'r. Stefan-SeYen Je ster,  
.eNulp-Institut, Prof. 'r. Stefan M ü ller,  
+ausdorff =entrum für 0athematiN, 
und Apl. Prof. 'r. 0anfred Nutz, Geo-
Jraphie. /andwirtschaftliche )aNultlt� 
Prof. Dr. Matthias Wü st, Ernährungs- 
und Lebensmittelwissenschaften.

Katholisch-Theologische Fakultät

Prof. 'r. .arl-+einz M enke, em. 
Prof. für 'oJmatiN und theoloJische  
PropldeutiN, erhielt den ÄRatzinJer- 
Preis ����³ für besondere 9erdienste 
um die Theologie.

Prof. 'r. +ubertus R oebben, TU 
Dortmund, wurde zum Universitäts-
professor :� für ReliJionspldaJoJiN 
ernannt.

Prof. Dr. Dr. Jochen Sautermeister, 
Moraltheologie, wurde von der Bun-
desreJierunJ für die -ahre ���� bis 
2020 als stellvertretendes Mitglied in 
die =entrale EthiN-.ommission für 
Stammzellenforschung berufen.

Evangelisch-Theologische Fakultät

Prof. Dr. Michael M eyer- Blanck, 
Evangelisch-Theologisches Seminar,  
erhielt die EhrendoNtorwürde der 
Christlich Theologischen Akademie 
in Warschau. Ausgezeichnet wurde 
er für seine /eistunJ in der eYanJeli-
schen praNtischen 7heoloJie und der 
ReliJionspldaJoJiN, seinen BeitraJ zur 
Entwicklung der wissenschaftlichen 
Theologie und sein Engagement in der 
offiziellen Partnerschaft zwischen der 
Bonner Fakultät und der Akademie in 
Warschau.

Rechts- und Staatswissenschaftliche 
Fakultät

-uniorprofessor 'r. 0ichael Böhm, 
Angewandte Mikroökonomik/Betriebs- 

wirtschaftslehre, wird Yom �. Septem-
ber ���� bis ��. AuJust ���� für einen 
Forschungsaufenthalt an der University 
of British Columbia beurlaubt. Seine 
zweite AnstellunJsphase wird entspre-
chend bis ��. NoYember ����Yerlln-
gert. 

-uniorprofessorin 'r. Narl\ Dwar-
kasing, wurde mit :irNunJ Yom ��. 
September in zweiter AnstellunJsphase 
für die 'auer Yon drei -ahren zur -u-
niorprofessorin :� für gNonometrie 
ernannt.

-uniorprofessor 'r. )lorian .laus 
Hof f mann wurde zum �. September in 
zweiter AnstellunJsphase für die 'au-
er Yon drei -ahren zum -uniorprofessor 
:� für 0iNro|NonomiN �7enure 7racN� 
ernannt.

Prof. Dr. Dr. h c. mult. Urs Kind-
häuser, Institut für Strafrecht, trat Ende 
August in den Ruhestand.

-uniorprofessor 'r. Petr Sedlacek, 
Makroökonomik und Ökonometrie, ist 
ausgeschieden und nun an der Univer-
sity of Oxford tätig.

Dr. Florian Z immermann, Postdoc 
an der 8niYersitlt =ürich, wurde mit 
:irNunJ Yom �. 2Ntober für die 'auer 
Yon fünf -ahren mit 7enure-7racN-2p-
tion zum 8niYersitltsprofessor :� für 
Behavioral Economics/Economics of 
IneTualit\ ernannt, JleichzeitiJ an das 
briT-Institut beurlaubt und abJeordnet.

Medizinische Fakultät

Prof. Dr. Winfried Barchet, Uni-
Yersitltsprofessor :� am Institut für 
Klinische Chemie und Klinische Phar-
makologie, ist ausgeschieden und nun 
bei der +offmann /a Roche AG tltiJ.

Prof. Dr. med. Regina C. Betz, Der-
matoJenetiN, nahm stellYertretend für 
die Autorenschaft zum Phänomen der 
ÄStruwwelpeterhaare³ den mit �.��� 
Euro dotierten Frank-Majewski-Preis 
zur Förderung der Syndromologie in 
der Klinischen Genetik entgegen.

Priv.-Doz. Dr. Sandra Blaess, 
Gruppenleiterin am 8niYersitltsNlini-
kum Bonn, wurde mit Wirkung vom 
��. -uni für die 'auer Yon fünf -ahren 
zur 8niYersitltsprofessorin :� für Ent-
wicNlunJsneurobioloJie am Institut für 
Rekonstruktive Neurobiologie ernannt.

Dr. Karin Je psen, Spezialistin für 
Parodontologie und Oberärztin im 
=entrum für =ahn-, 0und- und .iefer-
heilkunde, erhielt von der Osteology 
Foundation ein Advanced Researcher 
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Grant in +|he Yon ���.��� Schweizer 
Franken. 

Prof. Dr. Ulrich Gembruch, Ex-
perte auf dem Gebiet Yon +erz und 
Kreislauf bei Ungeborenen, erhielt die 
Pschyrembel-Medaille des Vivantes 
Klinikums im Friedrichshain. Damit 
werden 0ediziner JewürdiJt, die sich 
um die Weiterentwicklung der Geburts-
medizin verdient gemacht haben. 

Prof. Dr. Wolfgang Kastenmü ller, 
Molekulare Medizin, ist ausgeschieden 
und nun an der 8niYersitlt :ürzburJ 
tätig.

Prof. Dr. Tanja M anser, Institut für 
Patientensicherheit, scheidet auf eige-
nen Antrag  Ende November aus.  Sie 
wird ab Januar 2018 als Direktorin die 
+ochschule für AnJewandte Ps\cholo-
Jie der )+ Nordwestschweiz leiten.

Prof. Dr. Michael M uders, Be-
reichsleiter und Leitender Arzt an der 
TU Dresden, ist nun als Universitäts-
professor :� für ProtataNarzinomfor-
schunJ am =entrum für PatholoJie tltiJ.

Theodor R ü ber, Stationsarzt in der 
EpileptoloJie, erhielt für seine Initia-
tiYe Ä&asa +oJar³ den &usanus-Preis 
der Stiftung Begabtenförderung Cusa-
nus-:erN. Er Jründete das +ilfsproMeNt 
in Kolumbien 2015, warb erfolgreich 
um Spenden und ehrenamtliche 8nter-
stützunJ �www.casa-hoJar.de�.

-uniorprofessor 'r. Philipp Saße 
wurde für die 'auer Yon fünf -ahren 
zum 8niYersitltsprofessor :� für .ar-
diale 2ptoJenetiN am Institut für Ph\-
sioloJie I ernannt.

Philosophische Fakultät

-uniorprofessorin 'r. Irina Ale[an-
dra Dumitrescu wurde zur Universi-
tltsprofessorin :� für EnJlisch - 0e-
dieval Studies ernannt.

-uniorprofessorin 'r. )ani Lauer-
mann wurde zum �. September in 
zweiter AnstellunJsphase für die 'auer 
Yon drei -ahren zur -uniorprofessorin 
:� für Ps\choloJie ernannt.

Prof. Dr. Tilman M ayer, Politische 
Wissenschaft und Soziologie, wurde 
zum Prlsidenten des Internationalen 
Clubs La Redoute gewählt.

Prof. Dr. Georg Satzinger, Kunstge-
schichte, wird vom 1. Oktober 2017 bis 
zum ��. 0lrz ���� zur :ahrnehmunJ 
eines Forschungssemesters beurlaubt.

Prof. Dr. Barbara Schlü cker, Ver-
gleichende Literatur- und Kulturwissen-
schaft, ist ausgeschieden und nun an der 
8niYersitlt /eipziJ tltiJ.

Prof. Dr. Jens Schröter, Medien-
wissenschaft, wird vom 1. Oktober 

���� bis zum ��. 0lrz ���� zur :ahr-
nehmunJ eines Senior )ellowships be-
urlaubt.

8niYersitltsprofessor 'r. 7obias 
Jan z, Universität Kiel, wurde zum Uni-
Yersitltsprofessor :� für 0usiNwis-
senschaften ernannt (Nachfolge Prof. 
Fischer).

Mathemati sch-Naturwissenschaft li-
che Fakultät

Prof. Dr. Sören A uer, InformatiN, 
ist Ende Juni ausgeschieden und nun an 
der 8niYersitlt +annoYer tltiJ.

Prof. 'r. -ürJen Bajorath, Bioin-
formatiN�Bonn Aachen International 
&enter for Information 7echnoloJ\ �B-
I7�, wurde Yon der American &hemical 

Society (ACS) der „2018 ACS Award 
for &omputers in &hemical and Phar-
maceutical Research³ zuJesprochen. 
Überreicht wird die Auszeichnung im 
0lrz ���� und würdiJt  die EntwicN-
lung und Anwendung von Chemoinfor-
matiN und computer-Jestützten /|sun-
Jen für )orschunJsprobleme in der 
Medizinischen Chemie, der Chemi-
schen Biologie und den Biowissen-
schaften.

Prof. Dr. Ana C araiani, +ausdorff 
=entrum für 0athematiN, ist Ende -uli 
ausgeschieden, um als University Rese-
arch Fellow der Royal Society tätig zu 
werden. 

Prof. Dr. Britta Klagge, Wirt-
schafts- und SozialJeoJraphie, wurde 
von der Österreichischen Akademie der 

Wenn es feierlich wird, gehört für Viele ein gutes Glas Wein dazu, auch bei 
Festlichkeiten in der Universität. Neu ist, dass zur Feier des Tages Universitäts-
weine kredenzt werden können. Zum Jubiläumsjahr 2018 hat die Universität 
Bonn mit drei angesehenen Weingütern rote, weiße und perlende Jubilä-
umsweine aufgelegt, die es nicht nur bei den verschiedenen Veranstaltungen 
geben wird. Sie werden auch in der Gastronomie und im Einzelhandel in Bonn 
erhältlich sein und auf diese Weise die Jubiläumsbotschaft  hinaustragen. 

Der Weißwein „Jubilamus“ („Wir jubeln“) kommt aus heimischen Gestaden, 
nämlich vom Weingut Matt hias Müller in Spay bei Koblenz, hat eine angeneh-
me Fruchti gkeit und verbirgt seine Herkunft  vom heimischen Schiefer nicht. 
Der Rotwein im Verbund ist der Spätburgunder „Jubilamus“ von der Winzerge-
nossenschaft  Mayschoss-Altenahr. Die älteste Winzergenossenschaft  der Welt 
feiert 2018 selbst ein Jubiläum; sie wird 150 Jahre jung. Ebenfalls in Feierlaune 
ist das Weingut Friedrich-Wilhelm-Gymnasium in Trier, das mit der Universität 
Bonn den Namensgeber gemeinsam hat. Sein jugendlich-frecher Riesling-Perl-
wein „Fritz-Willi Frizzante“ ist 2018 als Sonderediti on zum Bonner Universitäts-
jubiläum erhältlich. 
Bezugsquellen unter www.200jahre.uni-bonn.de

„Jubilamus“ 
Jubiläumsweine zum Festjahr

3Abfüllung und 
Eti kett en-Design für 
die Uni-Weine 2018 
sind noch in Arbeit.
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Prof. Dr.  
Peter Krawitz 
Medizinische  
Fakultät

Prof. Dr. Peter Krawitz  
hat zum 6. Sep tem-
ber die Leitung des 

neu geschaffenen I nstituts fü r Geno-
mische Statistik und Bioinformatik 
(I GSB) ü bernommen. Er studierte 
Medizin und Physik in Mü nchen. 
Nach einem Forschungsaufenthalt am 
I nstitut fü r Systembiologie in Seattle 
begann er die Weiterbildung zum H u-
mangenetiker an der Charité in Berlin. 
Als Clinician Scientist wandte er dort 
die Exom-Sequenzierung bei syndro-
malen Patienten unbekannter Ursache 
an und konnte mehrere Krankheitsge-
ne identifizieren. Am IGSB soll nun 
ein Schwerp unkt fü r Kü nstliche I ntel-
ligenz zur Analyse großer biomedizi-
nischer Datensätze aufgebaut werden 
(www.igsb.uni-bonn.de).

Prof. Dr. Silke Hüttel
Landwirtschaftliche 
Fakultät 

Silke H ü ttel wurde auf 
die Professur fü r Pro-
duktionsökonomik be-

rufen. Seit 2014  war sie Professorin fü r 
Agrarökonomie an der Universität 
Rostock. Nach dem Studium in H ohen-
heim und Berlin wurde sie 2009 an der 
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät 
der H umboldt-Universität in Quantitati-
ver Agrarökonomik p romoviert. 2011 bis 
2014  war sie Juniorp rofessorin am De-
p artment fü r Agrarökonomie sowie Mit-
glied des Center for Ap p lied Statistics 
and Economics in Berlin. Forschungs-
schwerpunkt e:  Evaluierung betriebli-
cher Strategien zur Nachhaltigkeit und 
Tierwohl;  Analyse von Bodenmärkten 
und deren Regulierung

Prof. Dr. Raoul-Martin  
Memmesheimer
Mathematisch-Natur- 
wissenschaftliche 
Fakultät

Prof. Dr. Raoul-Martin 
Memmesheimer wurde 

auf eine W2-Professur für  Comput erge-
stüt zte Biologie berufen. Sein Dipl om 
(Universität Jena) erhielt er in der theo-
retischen Physik/allgemeinen Relativi-
tätstheorie. Seine Dissertation (Univer-
sität Göttingen) galt der Theorie 
neuronaler Netzwerke und biologi-
schen Anwendungen. Als Postdokto-
rand setzte er seine Forschungen am 
MPI  für  Dynamik und Selbstorganisati-
on und an der H arvard University fort. 
An der Radboud University Nijmegen 
vertrat er als Assistenzpr ofessor Theo-
retische Neurowissenschaften, war 
Max-Kade-Fellow an der Columbia 
University und wechselte an das FI AS 
Frankfurt. Forschungsschwerp unkte:  neu- 
robiologische Fragen mit quantitativen 
Methoden der theoretischen Physik.

Wissenschaften in Wü rdigung ihrer he-
rausragenden wissenschaftlichen Leis-
tungen zum korresp ondierenden Mit-
glied ernannt.  Die ÖAW ist die zentrale 
außeruniversitäre Einrichtung fü r Wis-
senschaft und Forschung des Landes. 

Prof. Dr. Stefan Kratsch, I nformatik, 
ist ausgeschieden und nun an der H um-
boldt-Universität Berlin tätig.

Prof. Dr. Josep h Neemann, H aus-
dorff Zentrum fü r Mathematik, ist Ende 
August ausgeschieden und nun an der 
Texas University Austin/USA tätig.

Prof. Dr. Peter Scholze,  Exzellenz-
cluster H ausdorff-Zentrum fü r Mathema-
tik, wurde von der Nationale Akademie 
der Wissenschaften Leop oldina zum Mit- 
glied gewählt. Darü ber hinaus wurde  er 
in die Berlin-Brandenburgische Akade-
mie der Wissenschaften aufgenommen. 

Juniorp rofessor Dr. Thomas Schultz 
wurde zum Universitätsp rofessor W2 fü r 
Life I nformatics and Visualization am 
Bonn-Aachen I nternational Center for I n-
formation Technology (b-it) ernannt. 

Prof. Dr. Ngoc Mai Tran, H aus-
dorff Zentrum für  Mathematik, ist aus-
geschieden und nun an der Texas Uni-
versity Austin/USA tätig.

Prof. Dr. André Uschmajew, H aus-
dorff Zentrum für  Mathematik, ist aus-
geschieden und nun am MPI  Leipz ig 
tätig.

Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Richard 
Wiebelinski wurde von der Deutschen 
Astronomischen Gesellschaft für  seine 
herausragende Forschungsarbeit am 
I nstitut mit dem 100 Meter-Radioteles-
kop Effelsberg mit der Karl Schwarz-
schild-Medaille ausgezeichnet. 

Landwirtschaftliche Fakultät

Juniorpr ofessor Dr. Jan Börner 
wurde zum Universitätspr ofessor W3 
für  Ökonomik nachhaltiger Landnut-
zung und Bioökonomie am I nstitut für  
Lebensmittel- und Ressourcenökono-
mik ernannt.

Dr. agr. Thomas Döring, H um-
boldt-Universität Berlin, wurde zum 
Universitätspr ofessor W3 für  Agrar- 
und Produktionsökologie/Organischer 
Landbau ernannt (Nachfolge Proffs. 
Wittmann und Köpke ).

Prof. Dr. Ulrich Köpke, I nstitut für  
Organischen Landbau, trat Ende Au-
gust in den Ruhestand.

Dr. Alfred Leyendecker, Oberstu-
dienrat im H ochschuldienst, trat Ende 
August in den Ruhestand.

Wir machen Druck!Wir machen Druck!
Jahresbericht, Festschrift, Skript oder Visitenkarte?  

Wir beraten, drucken und liefern.  
Kontakt: Peter Braun, Telefon: 0228/73-5103  

Homepage: www.druckerei.uni-bonn.de



Möchten Sie die forsch 
Tagungsteilnehmern 
mitgeben, für Studierende 
und Besucher auslegen?
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Prof. Dr. Georg Noga, I nstitut für  
Nutzpfl anzenwissenschaft und Res-
sourcenschutz, trat Ende Sept ember in 
den Ruhestand.

Dr. Stefan Siebert, Professurvertre-
ter für Pfl anzenbau am INRES, wurde 
zum Universitätspr ofessor ernannt.

Exzellenzcluster für Mathemati k

Prof. Dr. Christoph  Thiele übe r-
nahm zum Oktober die wissenschaft-
liche Leitung des H ausdorff Research 
I nstitute for Mathematics (H I M) und 
löste damit Prof. Dr. Wolfgang Lüc k ab.

Zentrum für Entwicklungsforschung 

Direktor Prof. Dr. Joachim von 
Braun wurde von Paps t Franziskus für  
die nächsten fünf  Jahre zum Präsiden-
ten der Päps tlichen Akademie der Wis-
senschaften ernannt. 

Die Akademie soll den Fortschritt 
in den Naturwissenschaften und das 
Studium der damit verbundenen er-
kenntnistheoretischen Probleme för-
dern. Als Mitglieder ausgewählt wer-
den Frauen und Männer jeder Ethnie 
und Religion. Von Braun ist bereits seit 
2012 Mitglied der Akademie.

Bonner Akademie für Forschung 
und Lehre prakti scher Politi k

James D. Bindenagel, H enry Kis-
singer-Stiftungspr ofessur für  Gover-
nance und I nternationale Sicherheit, 
ist übe r den Sept ember 2017 hinaus bis 
zum 31. Dezember 2018 als Universi-
tätspr ofessor W3 tätig.

Bonner Zentrum für Lehrerbildung

Dr. Axel Bernd Kunze, Erzie-
hungswissenschaft, ist in den Wissen-
schaftlichen Beirat des Verbands der 
Pädagogiklehrer und Pädagogiklehre-
rinnen (VdP) berufen worden.

Universitätsklinikum Bonn

Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Wolfgang 
Holzgreve, Ärztlicher Direktor und 
Vorstandsvorsitzender, erhielt für  sei-
ne Verdienste um bahnbrechende For-
schung in der Geburtshilfe und vorge-
burtlichen Medizin sowie nachhaltige 
Beiträge für  die UN-Organisationen 
und die Weltgesundheitsorganisation 
WH O die Ehrendoktorwür de der Na-
tional University Odessa. Es ist bereits 
seine sechste Ehrendoktorwür de.

Verstorben

Prof. em. Dr. med. Dr. phi l. Bruno 
Wilhelm Gerhard Kölbel, Allgemeine 
Pädagogik, ist am 12. Mai verstorben. 

Prof. Dr. Erich Gräßer, Evange-
lisch-Theologisches Seminar, ist am 2. 
Juni verstorben. Er gehörte der Fakultät 
von 1979 bis 1993 an und erwarb sich 
hohes Ansehen als Ausleger des Neuen 
Testaments. Von 1982 bis 1983 war er 
Dekan.

Prof. Dr. H ans Peter Schwarz, 
Politische Wissenschaft und Zeitge-
schichte, ist am 14. Juni im 84. Lebens-
jahr verstorben. Als Nachfolger von 
Karl-Dietrich Bracher leitete er das Se-
minar für  Politische Wissenschaft. Ne-
ben dem Ordinariat am damaligen Re-
gierungssitz von1987 bis 1999 pr ägte 
Schwarz das I nstitut für  Zeitgeschichte 
in Münc hen mit sowie entscheidend die 
wissenschaftliche Forschung und Lehre 
in Zeitgeschichte und internationalen 
Beziehungen. 

Prof. em. Dr. Carl-Christoph 
Schweitzer, Politikwissenschaft, ist am 
4. Juli im 93. Lebensjahr verstorben. Er 
war Anfang der 1950er Jahre einer der 
ersten Referenten der neugegründe ten 
Bundeszentrale für  pol itische Bildung, 
gründe te 1957 die Aktion Gemeinsinn 
und gehörte dem pe rsönlichen Stab des 
damaligen Bundespr äsidenten H einrich 
Lübke  an. 1969 kam er an die Univer-
sität Bonn und war bis zu seiner Emeri-
tierung 1990 hier tätig.

Boris Simeonov, Bachelorstudent 
Geschichte und Philosophi e, ist am 27. 
Juli verstorben.

I ngo Neugebauer, Bachelorstudent 
der Geowissenschaften, ist am 4. O kto-
ber verstorben.

Der Akademische Oberrat a.D. 
Dr. Karl August Neuhausen ist am 
5. Oktober im Alter von 77 Jahren ver-
storben. Der klassische Philologe war 
Verfechter eines lebendigen Lateins. 
Als Expe rte für  lateinische Literatur 
der Antike, des Mittelalters und der 
Neuzeit war er weit übe r die Grenzen 
hinaus bekannt und geschätzt.

»Klasse,Kapital 
 & Revolution» 
 200 JAHRE MARX /// 

 DIE RINGVORLESUNG

 Info: www.fes-soziale-demokratie.de/marx.html 

Zu Gast über die Alexander von 
Humboldt-Sti ft ung

Dr. Maria Carolina Dalmasso, 
Fundacion I nstituto Leloir, Buenos 
Aires/Argentinien, ist mit Georg Forster-
Forschungsstipe ndium für  erfahrene 
Wissenschaftler zu Gast bei Priv.-Doz. 
Dr. Afredo Ramirez, Klinik für  Psychi-
atrie und Psychotherapi e.

Bonner Universitäts-Magazin  
Herbst/Winter 2017

Runder Geburtstag:Die Uni Bonn wird 200 JahreExzellenzstrategie: Uni Bonn in FührungInvesti ti on in den NachwuchsPraxistage bei der „Bonner Tafel“Musik verbindet – auch nach 40 Jahren
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Der „Oldie-Schrauber“           
Nach Feierabend: 

Jörg Schelske ist Techniker am Physikalischen Insti tut, sein Hobby ist ein 
„kraft fahrzeugtechnisches Kulturgut“. Für diese Klassifi zierung müssen Autos 
mindestens 30 Jahre alt sein – er hat gerade einen vor fast 50 Jahren 
gebauten Mercedes Benz wieder fi t gemacht.

-|rJ SchelsNe ist wetterfest� Er flhrt 
mit dem Motorroller zur Arbeit. Seinem 
2ldtimer mutet er ReJentaJe unJern zu ± 
schließlich soll der Wagen mit dem Stern 
noch möglichst lange so gut erhalten blei-
ben. bu�erlich Nommt er eher unprltenti-
ös daher, meint auch sein stolzer Besitzer. 
„Aber je öfter ich ihn ansehe und daran 
arbeite, desto sch|ner fi nde ich ihn mit 
seinen klaren, kantigen Linien.“ 

In der ArbeitsJruppe E/SA ist -|rJ 
SchelsNe für :artunJsarbeiten oder den 
Aufbau Yon 9ersuchsapparaturen an der 
Beschleunigeranlage  mit seinem Werk-
zeugkoffer unterwegs. Oder er kons-
truiert am P& �'-0odelle für 7eile, die 
dann in der Zentralwerkstatt hergestellt 
werden. Er selbst hat seine Ausbildung 
zum Feinmechaniker im Botanischen 
Institut Jemacht. 

ÄIch bin 7echniNer durch und durch 
und mag die Präzision dabei. Technische 
Zusammenhänge zu erkennen und deren 
)ehler zu beheben, ist die Arbeit ± his-
torischen Maschinenbau in Form eines 
2ldtimers zu reparieren und zu erhalten, 
ist Spa� und GenuJtuunJ³, saJt er. Schon 

an seinem ersten Auto, dem Klassiker 
VW-Käfer, hat er selbst gearbeitet, auch 
am ����er )iat ;��� oder am NS8-0o-
torrad Yon ����. Ä'ass ich das YerNauft 
habe, tut mir immer noch leid�³ )ür spon-
tanes nlchtelanJes Schrauben müsste er 
eine eigene Werkstatt haben. „So werkele 
ich, wenn =eit ist.³ )ür Jr|�ere EinJriffe 
am Wagen kann er gelegentlich die Werk-
statt eines Freundes und dessen Bruder 
aus der Schulzeit nutzen. Original-Er-
satzteile und =ubeh|r beNlme er auch für 
dieses alte 0odell beim +ersteller. ÄAber 
zu 0ondpreisen� Ich suche das Passende 
lieber Jebraucht im Internet oder über un-
ser Schrauber-Netzwerk.“ 

Seinem Auto begegnete Jörg Schels-
Ne ���� in Poppelsdorf� ÄEines 7aJes 
stand dieser cremewei�e 7raum am In-
stitut� Er Jeh|rte dem 9ater eines unse-
rer Professoren und war zu verkaufen. 
Als ich die 5.000 Mark zusammenge-
kratzt hatte und den Benz fachkundigen 
)reunden Yorführte, war ich stolz ± und 
sie waren ein bisschen neidisch.“ Der 
„Strich-Achter“ wurde seinerzeit oft als 
7a[i Jenutzt, beNannt für Robustheit und 
Zuverlässigkeit. Dieser war auch des-

halb so gut erhalten, weil er vom Erstbe-
sitzer gehegt und geschont wurde. „Als 
erstes habe ich eine GaraJe Jemietet ± 
Oldtimer lässt man nicht einfach auf der 
Straße herumstehen.“

Sicherheitsgurte als 
„Sonderausstatt ung“

Zur Leidenschaft des Bewahrens 
gehört auch Zubehör wie die vergilbten 
2riJinalpapiere. Ä/eider habe ich bei 
der hberJabe nicht richtiJ aufJepasst� 
Eine Lochkarte ist weg, auf der das 
Werk Sonderausstattungen festgehalten 
hatte“, sagt Jörg Schelske. Dazu zählten 
damals auch SicherheitsJurte. InnoYatiY 
waren das beleuchtete +andschuhfach 
und die beheizbare +ecNscheibe. 

Inzwischen ist der 2ldie mit fri-
scher PrüfplaNette wieder unterweJs ± 
und mit dem selben Kennzeichen wie 
bei der ersten =ulassunJ. 'er =usatz + 
in den Papieren steht für Ä+istorisches 
)ahrzeuJ³ mit YerJünstiJter 9ersiche-
rung und Steuer. Eine von Jörg Schels-
kes Zwillingstöchtern möchte den Benz 
splter Jern übernehmen. ÄNun will ich 
den Pfl eJezustand erhalten, Spa� haben, 
vielleicht mal an regionalen Rallyes und 
Festivals teilnehmen“, sagt ihr Vater. 
Ä8nd wenn ± hoffentlich ± mal was Na-
putt Jeht� Schrauben�³  ULRIKE EVA KLOPP
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5Jörg Schelske mag im 
Beruf und in der Freizeit 

technische Präzision und 
Zusammenhänge.

Haben Sie selbst ein 
besonderes Hobby 
oder wissen Sie 
jemanden?
Wir freuen uns über 
Anregungen: 
forsch@uni-bonn.de



Aus Technik und Verwaltung
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25. Dienstjubiläum

Michael A cker, Geodäsie, 
am �. September 

Gabriele A lou, Klassische Archäologie 
und .unstmuseum, am �. September

Florian C zech, 9erwaltunJ�Abt. �.�, 
am �. September

Gabriele Knott, Kirchenrecht/Zivil- 
und PriYatrecht, am �. September

Anja J ubelius, 9erwaltunJ�Abt. �.�, 
am ��. September

Justine Siodlaczek, Verwaltung/
Abt. �.��8niYersitlts- und /andes-
bibliotheN, am ��. September  

Wladyslawa Schiwon, Verwaltung/
Abt. �.�, am ��. September

Guido Beier, 9erwaltunJ�Abt. �.�, 
am ��. September

&hristine Bierschbach, +umanernlh-
rung, am 1. Oktober

Rainer Bü rger, 9erwaltunJ�Abt. �.�, 
am 1. Oktober

Anne F ehlis, Privatrecht, 1. Oktober

Carola Kubus, Steinmann-Institut 
Paläontologie, am 1. Oktober

Astrid Lindau, +andels- und :irschafts-
recht, am 1. Oktober

Elke Windhaus- P lü ck, Romanische 
Philologie, am 1. Oktober

Gabriele Schwarz, Genetik, 
am 9. Oktober

Renate Trilling, Personalentwicklung 
und Karriere, am 19. Oktober

Dieter Berg, Anorganische Chemie, am 
2. November

Günter Brü nagel, 9erwaltunJ�Abt. �.�, 
am 2. November

Stefania M ü ller, 9erwaltunJ�Abt. �.�, 
am 2. November

Michael Wrchowetzky, Verwaltung/
Abt. �.�, am �. NoYember

Krystyna Danuta Z iemecki, Verwaltung/
Abt. �.�, am �. NoYember

Svenja Henze, Nutzpfl anzenwissen-
schaften und Ressourcenschutz, am 15. 
November

Vivian I selin- Blumberg, Botanische 
Gärten, am 18. November

Margot Tsubaki, Genetik, 
am ��. NoYember

40. Dienstjubiläum

+ans-'ieter /ohr, 9erwaltunJ�Abt. �.�, 
am �. September

Irmtraud 9oJt-SchmicNler, GeoJraphi-
sches Institut, am �. September

Gudrun Roweck, Universitäts- und Lan-
desbibliothek Bonn, am 22. August 

Annette Schäfermeier, Physikalische 
7heoretische &hemie, am ��. September

Abschied in den Ruhestand  

InJrid .rupp, Germanistische /inJuis-
tiN, am ��. September

'orothea .ranz, Steinmann Institut, am 
��. 2Ntober 

0oniNa .rips, 8niYersitlts- und /andes-
bibliotheN Bonn, am ��. 2Ntober

-ürJen Hansen, Universitäts- 
und Landesbibliothek Bonn, 
am ��. NoYember 

Roswitha M ü ller- Neumann, 
Angewandte Mathematik, 
am ��. NoYember

E lke Wich, Alttestamentliches Seminar, 
am ��. NoYember

Thomas Niemz, Botanische Gärten, 
am ��. 'ezember
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Der „Oldie-Schrauber“           
Nach Feierabend: 

Beim Betriebsfest der Uni-
Verwaltung wurde eine 
eigens für diesen Tag 
gegründete Band kräft ig 
gefeiert, „Bonn Universal 
Three Plus“. Bernd Platt en aus 
dem Veranstalterteam des 
Dezernats 1 hatt e sich dafür 
mit Kollegen aus anderen 
Bereichen zusammen getan: 
Franz Laumen, Volker von 
Rekowski, Guido Rochner und 
Sänger Walter Jansen.

Mit Musik geht alles besser
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Zum guten Schluss:  
„Ohne Strom geht keine Informatik“
Hasan Anis aus Aleppo studiert nun in Bonn
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Hasan Anis ist 20 Jahre alt und kam aus Aleppo von Syrien nach Bonn. Er gehörte zum ersten Durchgang des Pro-
gramms „Förderung der Integration in das Studium“ (FdIS) und hat sich als Erster für ein reguläres Studium immatriku-
liert. Nach zwei Semestern Informatik ist er „flügge“ geworden – das Wort hat er bei diesem Gespräch neu gelernt. 

Herr Anis, was hat Sie an die Uni 
Bonn geführt?

Der Krieg in Aleppo. In unserem 
Stadtteil ist nichts passiert, aber wir hör-
ten jeden Tag die Bomben –  das macht 
Angst. Hier in Bonn fühle ich mich sicher, 
erst seit ein paar Monaten ist die Situati-
on in Aleppo besser geworden. Zu Hause 
habe ich schon vier Semester studiert, 
aber ohne Strom geht keine Informatik. 
Mein Onkel und meine Tante leben in 
Bonn, bei ihnen habe ich zuerst gewohnt. 
Mit meinen Eltern telefoniere ich jeden 
Tag, ich vermisse Familie und Freunde.  

Die höchste Hürde für ein Studium 
hier ist die Hochschulsprachprüfung. 
Wann haben Sie angefangen, Deutsch 
zu lernen?

Gleich 2015, als ich hierher kam. 
Dann hörte ich von dem Integrations-
programm an der Uni mit Sprache und 
Landeskunde. Ich habe im Internet 

nachgesehen und mich im International 
Office informiert. Beim Deutsch-Inten-
sivkurs für Fortgeschrittene habe ich 
nicht nur die Sprache besser gelernt, 
sondern man lernt damit auch das Land 
besser kennen. 

Was dachten Sie anfangs über die 
Deutschen? 

Dass sie höflich sind, aber sehr di-
rekt und eher kalt. Bei „direkt“ bleibe 
ich (lacht). Kontakt zu finden brauchte 
mehr Zeit als bei uns, aber meine deut-
schen Freunde sind natürlich nicht kalt. 
Ich bin der einzige Syrer in meinen Ver-
anstaltungen, wir haben uns in einer 
Übung kennen gelernt und zusammen 
Aufgaben gemacht. Ein Freund hat mich 
Weihnachten zu seiner Familie eingela-
den, das hat mir gut gefallen. Sonst ge-
hen wir zusammen schwimmen, spielen 
Fußball, sind zusammen auf einer Party 
oder lernen in der Unibibliothek.  

Wie war Ihr erster Tag als Student? 
Bei der Einschreibung war ich stolz, 

mein erstes Ziel erreicht zu haben. Dann 
kam ein Schock: Beim Orientierungs-
kurs Informatik dachte ich, ich kann gar 
nichts. Der Bachelor ist ja auf Deutsch, 
für den Alltag reichten meine Sprach-
kenntnisse, im Fachstudium war das 
anders. Jetzt komme ich besser zurecht, 
aber ganz glücklich bin ich noch nicht. 
Englisch wie später im Master wäre mir 
lieber – bis dahin kann ich hoffentlich 
besser Deutsch, aber dann muss ich wie-
der Englisch üben. (lacht) 

Wird Informatik an einer syrischen 
Uni anders gelehrt als hier? 

Nein – der Unterricht ist sehr ähn-
lich. Der Unterschied liegt wohl nicht 
zwischen Ländern, sondern Fächern 
und Fakultäten. Die Klausuren habe 
ich bisher alle bestanden… aber man-
che schrieben wir innerhalb sehr kur-
zer Zeit. Das war zuviel und ich war im 
Sommer auf eine schlecht vorbereitet. 
Diese Zensur ist nicht so gut. 

Warum eigentlich gerade Informatik?
Man kann mit Tastatur und Bild-

schirm so viel machen… aus Buchsta-
ben und Zahlen nützliche Programme 
für alles Mögliche im Alltag schreiben. 
Sie laufen im Hintergrund, Benutzer se-
hen sie nicht und müssen sie nicht kön-
nen. Wenn ich gern etwas programmie-
ren würde, dann eine Art Trigger fürs 
Gehirn, der Menschen mit Alzheimer 
und Demenz wie meiner Großmutter 
hilft, nichts zu vergessen. 

Sie denken oft an Ihre Heimat. Aber 
Sie sind erfolgreich ins dritte Semes-
ter gegangen und kommen sprachlich 
gut zurecht. Sind Sie in Bonn flügge 
geworden? 

Ich lerne jeden Tag ein neues 
Wort. „Flügge“, was ist das? Ja, die 
Flügel ausbreiten und in neuer Um-
gebung allmählich selbständig wer-
den. Das stimmt.

Danke – und weiter alles Gute!  
 ULRIKE EVA KLOPP

4Auf dem Weg zur Uni 
kommt Hasan Anis  

an dem roten Bücher- 
Telefonhaus vorbei –  

eine Nutzung, die ihm 
gefällt. Auf sein Shirt  

hat er sich einen 
Programmiercode für 
Erfolg drucken lassen: 

Wenn‘s nicht funktioniert, 
versuch‘s nochmal.  

Wenn‘s funktioniert: 
Verbessere es!
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Stiftungskonto: Sparkasse KölnBonn • IBAN: DE13 3705 0198 1902 6271 48

www.stiftung.uni-bonn.de

Die Bonner Universitätsstiftung fördert die Universität auf  vielfältige Weise. Wir vergeben Preise 
und Stipendien, unterstützen Projekte und engagieren uns in der Forschungsförderung. Nehmen 
auch Sie die Zukunft der Universität in die Hand – und helfen Sie uns, viel auf  den Weg zu bringen! 
Weitere Informationen erhalten Sie unter:

„ Nur wer Neues sucht, kann Neues 
entdecken – das gilt in der Kunst 
wie in der Wissenschaft. Damit 
zukunftsweisende Projekte entstehen, 
sind engagierte Förderer wie Sie sehr 
wichtig. Mit Ihrer Unter stützung 
kann die Bonner Universitäts stiftung 
noch viel mehr erreichen.“

Andreas Etienne, 
Leiter des Hauses der Springmaus, Bonn

ZukunftsProjekte
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– 8,3 mm ringsum = DIN A4 = Endformat Anzeige (Anzeigenmotiv: 198 x 285 mm plus 6 mm umlaufender weißer Rand laut CI-Vorgabe)

AB DURCH DIE MITTE?
DIREKT ZUM ERFOLG!

IT

Für Berufseinsteiger ist Bechtle vom 
Start weg ein starker Arbeitgeber in 
der Zukunftsbranche IT. Als Deutsch-
lands größtes konzernunabhängiges 
IT-Systemhaus und führender IT-E-
Commerce-Anbieter in Europa haben 
wir unseren rund 7.700 Mitarbeitern 
jede Menge zu bieten: viel Freiraum, 
um sich zu entfalten, viel Rücken-
deckung und Erfahrung aus ihrem 
Team, viel Spaß bei der Arbeit. Wenn 
Sie Lust auf Leistung und Erfolg haben, 
bewerben Sie sich jetzt: 

bechtle.com/karriere 

Bechtle GmbH & Co. KG
IT-Systemhaus Bonn/Köln
Telefon +49 228 6888-0
E-Mail: bonn@bechtle.com

Z U K U N F T S S T A R K E  I T

U n d  S i e !




